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('hristentum un K unst daß die charismatische abe dıe natürliche nıcht aufhebe sondern
CTISZANZE, erhöhe ınd vollende Haecker antworteie mıiıt der Über-

Fremgen, Leo uns un Schöpiung, der uns legenheit des Humanıisten und miı1t dem klar und vernünftig
(Ciütersloh Bertelsmann, 947 AI 259 28 8°9) erscheinenden Distinguo des scholastisch gebildeten Philosephen

/.uerst WarTr INa halb bezwungen VOI der geistsprühenden Eint-Als 00008 das besprechende Buch des Schülers VONN SERNUNg Haeckers und Var versucht Müller-Leirhb abzutun als
Althaus die and kam. erinnerte ich miıch der VOI Manichäer un 1hn MıL Haecker auf dle Seite der häretischen

(inosıis stellen Dringt 100028  —; ber tieter das vVvon Müller-EirbCiNheM Lustrum ‚„‚Hochland veröffentlichten AÄussprache
über das I hema Chrıistentum und Kultur aufgerollte Problem C1II, sicht 1Nall mehr und mehr CIN, daß

Heft) bıs SC{ gestattet auf diese Aussprache sich auf SCINECET Seite die oöße prophetische Kıraft, die größere
Nähe ZU Evangelium und ZUT abgründigen Not der eıt findetzurückzugreıfen, dıe Ausführungen AaUus der Ze1t- kıs nıcht sehr für Haecker G1n da MI1 dem Vorwurfgeschichtlichen Sıtuation heraus besser verstehen und würdıgen der Häresie leicht bei der and I1sSt In wWeIiıt früherenkönnen Autsatz hatte Haecker übrıgens (Girünewalds Auferstehungs-

Den Ausgangspunkt der Diskussion ıldete C114 Artikel „ Zuf bild der gnostischen Häresie zugerechnet weıl hier der Kontrast
Frage Kunst und Christentum dem Müller Erb Kunst der natürlichen 111'1Cl magıschen Farben Ciott den Firlöser als das
und Hagiographie scharien Gegensatz zueinander stellte ındem ‚„„Sanz Andere gegenüber dem Menschlich Natürlichen und nıcht

die erstere als Teil dieser liegenden elt als als den CINISCH übernatürlichen Schöpfer der Natur und der
absolut weltzugewandt die etztere als GCIHS AuUus übernatürlicher Ginade darstelle (Hochland 1935/6, 295) „Wer wollte S1IC
Gottesliebe geschaffene, symbolische Darsteilung der künftigen, trennen } Fis SsCI denn freilich der Unglaube” ref AQUus, Hier
erlösten Menschheit darstellte Die Kunst Müller-Erb wollen WITL anknüpfen. Allerdings sınd Schöpfer- und Eirlösergott
stellt die sinnliche Schönheit des Leibes dar, die Hagiographie nıcht voneinander rennen ber die Reiche der Natul' und der
(Ikonenmalerei) die unsichtbare Schönheit der Seele .„Kann MNan (Ginade sind mıteinander seıt der Ursünde der Menschheit Wider-
ber C1INe Malerei die die sınnliıche Schönheit des Leibes spruch geraten und sind 1Ur Christus wiıeder Einheit
nıcht darstellt grundsätzliıch nicht darstellt weıl S1C d1e Schönheit verbunden worden Und Mühler-Erb hat schon recht wWenn
W1€E Welt S1e begreift und liebt, nd alles Vergängliche ber- die natürliche Intujtion des nıcht der Eirlösung stehenden
sıeht die be  Y Schönheit Ausdruck verleiht die der Welt enschen, wenn er das (jienie als (autonome) schöpferische
Argernıs un: T orheit IST annn Nan Cc1INe solche alereı ZUTr Persönlichkeit als Teil der Argen lıegenden Welt bezeichnet
Kunst herkömmlichen kunsthistorischen Sınn rechnen? Nein ‚„‚Die Hagiographie 1sST nıcht das Produkt der natürlichen

30) Weil die Kunst des gefallenen Menschen untrennbar Intuition Es ann ber wohl SCHI, da das xöttliche Pneuma
mI1T der Selbstherrlichkeit und dem Schöpfertum des Genies VCI- uch „Künstler Von Natur rwählt Iso bereıts die natürliche
bunden SCc1, bılde sS1e tür den Christen C1INe „Sackgasse S1C sSCI1 Intuition vorindet dann muß indessen Blutbad der
„der JTanz auf der Sohle des Abgrundes Sie Ist C111 W esen, Gnade kommen da muß die CGinade nıederwerfen, vernichten, Was
‚‚cdas VO dem Heiligtum steht wahrlich niıcht wWI1ie ein Cherub JeNE aufgerichtet hat nıcht bloß ,5 un heilıgen, äutern
der Anbetung, sondern wWI1Ie die stolze Pracht des AQus dem Himmel und vollenden sondern durch und durch verseuchten Leib
gestohlenen Feuers? ird die eıt gekommen SCIN, WIT nıcht verwandeln, C1ne Räuberhöhle ; T’empel des Heiligen Geistes,
mehr auf che Kunst hoffen, sondern auf die Wiedererweckung das Auge, das gesüundigt hat, ausreißen und als CIMn VeI-
„theurgischen‘ Bildens und Schreibens, wWIie eINs del‘ Kıirche leihen“‘ (389 Juni, 2Z20) Diese Rede 1st hart Wer ann S1C
eblüht und wWI1e CS zuletzt och Wladimir Solowjeff erhofft hat? hören? Dennoch SChl' Jler alles auf die Spitze getrieben IST

X43) Die Kunst lebe AQaus dem Haß des Kreuzes, die Hagio- Grundsätzlichen hat Müller-Erb recht und das E, vangeliumgraphie ‚„„nıchts als Tesus Christus * und diesen als (je- spricht für Sicht un: nıcht für den feingeistigen „christlichenkreuzigten, und ihrem ‚Brennen ZU)] Kreuz'‘ verbrenne JjeNne Humanismus Ih Haecker Wo sich jedoch die
Welt des Ich un! des Stolzes und des eıtlen Ruhmes und des konkrete Anwendung dieses Grundsätzlichen handelt will]
Fleisches, verbrenne T'empel der Kunst und Kultur als E1n uns scheinen, bedarf Müller-Erb Korrektur, auf die WITL ber
randopfer ZU Wohlgeruch Gottes‘‘! Ih un Tst spater eingehen wollen UIIS kommt darauf d} der Sicht
I3 Haecker wandten siıch iıhrer Erwiderung die Müller-Erb WI1e der Haecker und Kampmann die
grundsätzliche Scheidung Von Genie und charismatischer Begabung, evangelischen T’heologen gegenüberzustellen, der AUuUs dem
indem S1IC darauf hinwiesen, daß die Gnade die Natur voraussetze, Luthertum kommt Man könnte F remgens theologischer
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E:thik, denn eine solche ist S1€, den Tite] geben: .„‚Eiine AÄntwort für die Parusiehoffnung und die damıt CN zusammenhängendeauf dıe Frage: Was bedeutet dıe Religıon Jesu
Christi für dıe Kunst?“ 19)

Relativierung aller ırdısch-vergänglichen Eirscheinungen für die
Goethe den Charakter des ‚‚Gleichnisses‘‘ testhielt) verloren

AÄus dem Buche LCO Fremgens, das In fünf oroßen SC Wo 1es geschehe, MuUusSse ‚„„dıe T’heologie Von
Abschnitten: dle Wirklichkeit der Kunst In der Schöpfung, Fimanzipation reden, und War AUS dem CGieiste des E.yangeliums

das WCSCI’I der Kunst, Kunst un Leben das und der wıssenschaftlichen V erantwortung heraus, nıcht AaUs Liebe
Wesen der Kunstgattungen (ethische Phänomenologie der einer Verketzerung und Verdammnis dieses von-Gott-Losseins,
Kunst), Kunst und Kirche (ethische Hıiıstorie der Kunst sondern der Wahrheit und der Hılfe willen, die die T'heologieauf biblischer Grundlage den Menschen se1n und geben l“ZUur Beleuchtung der Adıaphoren-Frage) behandelt, soll U11S
hier 1Ur selne Stellungnahme dem Verhältnis Von Relıgi0on 26) Weder totale W eltyerneinung (Kulturfeindschaft, vglTolstoi) och totale W eeltbejahung (hierarchische Kulturherrschaft)und Kunst beschäftigen und ‚Warl 1mM Hınblick auf d1e oben S£1 dıe rechte Kulturhaltung des Christen, ıe In einem AUS-gekennzeıichnete zeıtzemäße Problemstellung. geglichenen Ebenmaß beıider Rıichtungen allein bestehen könne.Hatte InNan VonNn dem lutherischen ] heologen erwartel, Der Christ spreche eın Ja und eın Nem ZUr Welt, also: „Eindewerde seine Stellungnahme ZUT Schöpfung und Kultur miıt elner des Kulturoptimismus un Nennochglaube eıne werdende KulturDarstellung der Lehre VON der vollıgen Verderbtheit der mensch- 1Im zerstorten Erden zugleich!“ (S 29) Der In ethischer VCI“lichen Natur untermauern, War Hlan überrascht. Gewiß begıinnt antwortung lebende Christ, der sıch ZU zwiıespältigen So-seindamıit, den AQUus der „Zerstörung der Urfrömmigkeıit hEIVOI'- der Welt bekenne, wolle die elt weder schwarz och weıßgehenden / wiespalt ım So-sein der Schöpfung“ aufzuweisen un machen, sondern S1E rea|l anschauen, VOoN Ihl‘ freı werdenden. schmerzlichen Bruch. der durch dıe univetrsale und indıviduelle 513 In selner Anwendung dieser grundsätzlichen Sicht aufGeschichte geht, schildern. Ihm ist Cc5 darum U die letzte das Wesen der Kunst kommt dem LErgebnis, da dıe KunstWurzel aller Not un Krankheit des kulturellen Lebens, die In das Lietzte des Vlenschen nıcht befriedigen vermoge, wertvollder Flucht Vor CGott esteht, aufzudecken. Auf dem Wege ZUr

SsC1I

S1Ee als Begleiterin des enschen auf seınem relıgıösen WerdegangSelbst- un Schöpferherrlichkeit ZzerDrac| dem Menschen sein ‚„„Alle In der Kunst dargestellte Schönheit ann uns nıchtursprünglich frommer Sinn, der lhfl dem Schöpfer WI1Ie en Kınd sättıgen angesichts der Stärke des metaphysischen Verlangens, dasGehorsam Jeisten 1eß Keıine Stunde WAar tragischer als diese, NUur durch etzten Z uspruch AUSs dem Metaphysischen selbst gestilltda der Mensch seınen prometheischen Gelüsten ZU! ÖOpfer fiel““ werden kann, Iso VOIL ben. Die Kunst i1st uch In ihren erhabensten19) Dennoch bleibt nach der Kulturauftrag für den. Vorwürfen und höchsten Gestaltgebungen 1Ur der Versuch desMenschen bestehen, da „„alle Dinge sınd VON und hıin Ciott“ Menschen, VOoN unten aufzusteigen un den Ruf des Metaphysischen(R6ö Z 36 un der schwärmerische Radikalismus eines T olstoi, durch die Symbolik des chönen sıch selbst mıt Sinnenhaftigkeitder das Sein insgesamt verneınen will, habe keinen biblischen bekleiden und adurch verdeutlichen. Die Ursehnsucht desGrund Wenn WITr nur - „Chrısti sind‘, ann steht die ganze enschen ach dem Reich des bleibenden Friedens annn Von derWelt, „Gegenwärtiges un Zukünftiges“, der Gestaltgebung des Kunst geführt und begleitet se1n: gestillt wiırd SIE 198088 1m /urück-Menschen ffen & Kor GL Er kennt NUur eine Sorge,
da alles Eirkennen und Gestalten ıIn der Demut des Geschaffen-

finden un IM Bekenntnis ZU Anfang und Einde allen Lebens,Gott“” S23 manche Menschen allerdings N U durchseins geschehe“ S 7} f.) So stehen SlCh enn gegenüber: der die Kunst azu gelangen, ZU wiıssen, Was Religion ist;, wWwI1eoffenbarungsgläubige Mensch, dem die Kunst eiINn CGott gebun- hamberlain un meınen, ist UNSs zweıtelhaft. Wertvoll i1stdenes freies Nachschaffen der Ideen (jottes ıst, und der offen- jedoch das AaUuUs Spranger zıtıerte Wort: dıe asthetische Er-barungslose Mensch, der Asthetik und Metaphysik In e1INs lösung 1st schon eshalb nıcht letzte nd höchste, die Aur derun: 1n der Welt eın AauUs sıch bestehendes Kunstwerk erkennt,; relig1öse / .ustand gewährt, weıl diese befreite Phantasie uch mıtW1€e Nietzsche In seınem Werk „Der ılle ZUT Macht““ (Buch SM kleinen, willkürlichen Ausschnitten spıelen Mag, hne die Sinn-Aphor 796) zeıgt. ‚‚Das Kunstwerk, das sich selbst gebiert, beziehung ZU. CGianzen der elt ahnen und suchen“bedarf keines Schöpfers und Erhalters, keines Gesetzgebers außer 653) Man halte übrigens diesem Wort den Ausspruch VOoNdem Menschen‘““ ZY) Ih Haecker gegenüber: „Es ann einer die Schönheit des SeinsDamit 1st alles Kunstschaffen als doppelte Möchichkeit be- der Körper fühlend erkennen und als Künstler gestalten, hnestimmt, „alS abe der als Raub, als Gilaube der als Selbst- notwendiıg vordringen mussen In die Schönheit des Seinsbestimmung, als Lebensheiligung der als tıtanısche Entweihung der Seelen. Wer In dieser daheim ist un daheim sıch fühltder Geschöpflichkeit“ 34) ‚„‚Darum lıegt cem Christen alles
kulturelle Werden sehr Herzen: nıcht weil 6$s iıhn ZUr Herr-

raucht nıcht notwendiıg steigen und em_po{'geris_se;_;werden ZU. Sein der Schönheit des CGeistes und der Geister“schaft ber die Kultur drängte, sondern weıl In der Loslösung (Hochland Juni, 220) E1ne das Sein hierarchischder einzelnen Kulturgebiete VO. Glauben und In der Entwicklung aufbauende T’heologie INa einen solchen : Künstler 0Ch preısen,ZUr autonomen Selbstherrlichkeit den Todeskeim dieser Entwick- beX' dıe pneumatische Theologie eines Müller-Erb und uch dielung sieht“ 34) Diese scharfe Antıthese eıner Kunst als T’heologie der Krise muß ler die Eintwurzelung der Kultur, ‚, UN-gloria Dei der als diabolj; ann NUur derjenige anerkennen, verantwortliches Spiel 1m Asthetischen“ und ‚„„Satanspomp““ sehen.der In der Natur und IM Natürlichen nıcht die Wahrheit So sehr NunNn ach uch Religion und Kunst sich suchen,sıeht, Ja, der u die Gefahr der Verkehrung WEeIBß, die allem
Geschöpflichen droht. Darum ist 6cSs ach ‚„„das ernsteste

bricht doch d. der Grenzscheide VonNn Kunst nd Religion ach
eınem tiefen Wort Steinhausens das stärkere reliz1öse Gefühl durchliegen der Theologie, ımmer wiıeder betonen: 99  1e€ Kultur un: flüchtet sıch selbst aus der vergeistigten Kunst In d1e Konkret-ruft ach ihrer Begrenzung durch iıhre wahre Begründung, ZiCh heıt des biblischen Wortes und selnes schlichten, ber ebensodem ständigen Gerichte, das S1e erlöst VON der sSIE zerstörenden schweren und unbedingten Anspruches unNns: „„‚Das Kreuz istÄämonie iıhrem gottgewollten Sinne: als Dienst einem aufgerichtet, und der Auferstandene spricht och heute unsGotteauftrage In Erwartung des kommenden Reiches Gottes“ und dem wirft alle Kunst iıhren Schmuck Füßen (S 15436 Z/itat Aaus Althaus). Hier hätte Röm O Z angezogen Hlel berühren siıch die Gedankengänge mıiıt denen Müller-Eirbs,werden können. sıch mıt dem Eiinwand auseinander: die

urchristliche Weltordnung lehre, da: alles außer Christus: — alle
zumal wenn sagt „Für jeden Menschen, der mıt Begeisterungauf die Kunst trıfft, wırd die EntscheidungKultur bloßer Unrat sS€1 (Phil 3,8) und da die Kıirche einmal notwendig: Fundamentierung des Lebens entweder auf denihre Weltverneinung NUurTr durch eın Ja einer andern elt arne, Schönheitsglauben der auf den Christusglauben“ Das ist dasdie Welt besser beherrschen können 24) EFiine Kiergegaardsche Entweder-Oder! Wenn allerdings ann sSazl,solche Beurteilung ”Von Christentum und Kirche sS€e1 NUurTr dort die AaUus diesen grundsätzlichen Entscheidungen folgenden Einmöglich, das Verständnis für dıe Bitte ‚„Dein Reich komme!”” entscheidungen stellten sich In Concrete nıcht mehr als eın Eint-
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natürliıchen Seins mıiıt der Schönheit des natürlichen, solcherart, daßweder-ÖOder, sondern als eine Synthese dar, würde Müller-Erb
wohl protestieren (ob mıiıt Recht?), weıl DE sakrale und SOS$: profane SI1E wohl och klar unterschieden, ber nıcht mehr real

FosKunst nıcht als relatıv gleichberechtigt nebeneinander duldet. werden können In übernatürliche Gnade und natürliche Genmialität .
andelt sıch ler die verschiedene Beantwortung der Frage: Als Beıispiel tührt die Verse eınes Johannes VO! Kreuz und
Was macht eın Werk etzten Eindes Zzu einem trommen der U1l dıe Bildnisse des Fra gelico seınerseıts spurt wohl dıe
ftrommen? 61) Der Unterschied zwischen sakraler und Schwierigkeit, die darın liegt, daß der Cienuß der Schönheit der
profaner Kunst ist für angesıichts der voraufgehenden exısten- Sinnenwelt leicht das Licht der ewıgen Wahrheit verdunkelt,
tiellen E.ntscheidung des (jienies tür der wıder (jott t1V glaubt ber doch, da: eıne christliche Bıldkunst, die nıcht NUX
da dıe einzıge I rennungslinie 1mM Reich der Kunst SanzZ Anfang Geschichte un: handelnde enschen darstelle, sondern dıe CGe-
allen Schaftfens In der (jeistseele des Schaftenden als SCZOSECN stalten den Hauch göttlichen Geistes ausstrahlen lasse, ıne
und erneut ziehende erkannt wird” 61) Für Müller- läuternde Wırkung autf den Beschauer ausüben könne. Bezeich-
LEirb ıst dieser Unterschied ein absoluter Gegensatz: Hıier Hagio- nenderweıse biıldet für den Lutheraner der Gekreuzigte die ohe
graphie, dort ‚„die Kunst; die In der Sünde ist  e (Hochland aller Christusdarstellung und aller christlichen Kunst! „Könnte
Juni, 219) Darum hat tür ihn die Malereı, Architektur Uun! INan wohl einem Künstler eınen wunderbareren Vorwurf geben
Musık der Hagiographie nıchts gemeın mıt der Kunst, da s1e als den, ach Isaıas eıner zermarterien und entstellten Erschei-
gezeugt 1st AQUuS der mächtigen un tragenden Substanz des Glaubens NUNg die unauslöschlichen Spuren Von unstiTer Schuld und (jottes
und ihren Ruhm nıcht In der Welt, sondern 1mM Kreuz Christi hat Liebe aufzuprägen?. fragt mıt dem Malerkünstler Eugene
S1e ist die ‚1kone des Logos”, das Abbild der „Ars Divina" Burnand 493 ‚„„‚Gerade die ‚Häßlichkeit‘ des Schmerzens-
Mußte Müller-Erb AUSs dem grundsätzlichen Ansatz, den mıiıt INaNnnes äßt uNns die Herrlichkeit der Verkündigung, die hinter
teilt, diese Folgerungen ziehen? DIESS Frage aßt sıch verneınen. diesem Anblick steht‚ erahnen.“ Darum ordert hier uch ıne
Wle wenıg der asthetische Werkvorwurf, sondern die exıistentielle realistische Darstellung, da INa nıcht „„dUus einem falschen W ;illen
] ‚ebensentscheidung des Künstlers die tiefere und wahrhaft letzte ZUrTr Schönheit durch eine unwahre künstlerische Verkündigung d1e

zwischen heiliıger und unheiliger Kunst ist, zeıgt siıch beson- Wahrheit des F, vangeliums umbiegen“ dürfe 435 Während
ders bei der Stellungnahme Fıs Agr Werkvorwurf des Eroti- in der hierarchischen T heologie eines Haecker 11C1'1 ın der gefallenen
schen. „Dem Eirotischen ann und darf die Darstellung nıcht Schöpfung der schöne Stufenbau des Kosmos (Natur-Gnade)
verweıgert werden, sofern SlCh dem Relıgiösen unmıttelbar der erhalten bleibt, klingt be1 die tiefe Paradoxie A  9 die seıt der
mittelbar unterordnet und damıt seıne Lebendigkeit und sein W esen Ursünde In dem in Unordnung geratenen KOSITIOS herrscht. Und
als VONn Ciott empfangen ekennt. Was nämlıich VO: erotischen Nun Müller-Erb! Ihm ist belanglos, ob die Kunst eınen
Leben onlt, gılt In ben dem Maße uch vVvon der künstlerischen christlichen Werkvorwurf hat der nıcht. obh die Kunst
Darstellung des Erotischen, Ja mehr och: die Darstellung des christlich der achristlich ist, das Wesen der Kunst wird davon
gesunden, ethisch Erotischen ann allen ethisch Ratlosen nıcht erührt, wenı1g WwWIe das Weesen des Bernsteins davon
ahnung, Hiılfe Uun! Führung seın für die eıgene exıistentielle berührt wird, ob Eiinschlüsse hat der nıcht. Die Kunst (die
erotische Eintscheidung‘ 30) welst ber auf die unendliche eın eil der 1m lıegenden Welt ist) ann christliches Gut
Verantwortung des Künstlers hın, wWenn erotische Werkvorwürte aufralfen, wenn solches Wege liegt; dann vergewaltigt s1e
behandele: ‚CI sol] lıeber die glänzendste künstlerische F orm VCI-” und als eın vergewaltigtes konserviert SIE CS, ındem S1E Sanz
loren geben, anstatt hınter außerlichem Brillieren ethische Fäulnis umschließt“ (Hochland Nov., 36) A
verborgen sein lassen““ 190: vgl 180), eine Mahnung, Jahrhundert fromme Männer, die sogenannten Nazarener, den
die für den AQUuUs dem Glauben schaffenden Künstler wohl über- außenseiterischen und absurden, wenn uch bestgemeinten und
füssıg und dem Naturalisten, dem Anhänger des art DOUT art großangelegten Versuch wagten, die Kunst christianisieren,
gleichgültig ist. An dieser Stelle des Buches tut sıch die Frag- erlıitt nıcht NUr 1hre Absicht selbst, sondern uch 1hre Kunst ıne
würdigkeıt eıner reinen Eithik der Kunst auf. Schließlich hängt entsetzliche Niederlage: die Kunst War sıch iın ihren größten Künst-
alles doch der existentiellen Eintscheidung, A dem ftrommen lern voll bewußt geworden, eıne elt für sıch sSeIN. Die
der untrommen Sınn des Schaffenden, AQUS dem neraus d1e ethij- Kunst ertrug keine Eingriffe In ihre unbedingten Hoheitsrechte
schen F.inzelentscheidungen heraus Von selber gefällt werden. Der mehr und verwandelte sıch In das Haupt der Medusa jedem ihrerKünstler schafft und leht Aaus dem Glauben der AaUuUs dem T Jn- Jünger, der Jene anzutasten lähmte sıe den Genius der
glauben, das ethische Handeln ist sekundär, ist eiINe Frucht Nazarener und verurteılte sS1e spöttisch, die ersten Lieferanten relı-
des Glaubens der Unglaubens. Entweder ist seın Schaffen eine SE  g1öser Kitschfabriken werden“ (a 38) Goethe
Verherrlichung CGiottes der die Apotheose des Menschen,; se1n nannte S1e „r astenprediger mıiıt dem Pinsel“. Diese pneumatische
Werk der Abglanz eıner göttlichen dee der ein babylonischer T’heologie Müller-Erbs zeıgt. iıne ımponierende Konsequenz, das
1urm Im letzteren Falle genugt keine ethische Mahnung, sondern muß Nan zugestehen, ber INa  — kann“auc. ıne dee 'Tode reiten.
1Ur die prophetische Eirschütterung des den Dämonien verfallenen Woran lag ©S; da diese trommen Männer versagten? Lag
Menschen. Das hat Müller-Erb richtig erkannt In seiner DNEU- Wesen der Kunst, des. Ästhetischen, das keine Sakralisierung
matıisch-prophetischen T’'heologie. Allerdings überspitzt und vertragt » der lag vielleicht doch daran, daß das Christentum
überschlägt sich, Wenn CTI; Was nıcht notwendıg AQus seınem Ansatz diese Männer nıcht tief umgewandelt hatte‚ daß ihnen
folgt, jeden andern als den heiligen Werkvorwurf abweist und che Konversion och ein romantisches Spiel VOT dem Kreuze war>»?
erklärt: Hagiographen hätten eıne. Versuchung des T eufels aß die geheime Sehnsucht Z.U Mittelalter sS1e trıeb und nicht
geglaubt, ‚„ WCNnNn INnNan ihnen zugemutet hätte, eın Stilleben malen der aus dem Pn-euma geborene W ;ille ZUT Umgestaltung der
der eıne Landschaft der Sal eın Porträt“ (Hochland, Nov., Gegenwart? Sonst hätten s1e wohl dıe heiligen Gestalten nıcht In

39) Da nat Haecker recht, WeNn R sagt „ Es muß nıcht der Kleidung Verl:  Nner Jahrhunderte einherschreiten lassen.
hinter der Rose, die einer alleın malt, der Verführer se1n, ann Und schließlich eine andere Frage Müller-Erb: Auch die
hinter Ihl‘ auch eın Engel CGottes, Ursache ihrer Schönheit und Hagiographie edient sıch sinnliıcher / eichen und Bilder, die
ihres Duftes, verborgen seın Das - hängt von der exıistentiellen Gileichnisse des Unvergänglichen se1ın sollen. Wo ber gibt eın
Lebensentscheidung des Künstlers ab un wird SlCh 1Im Bilde AaUS- Symbol, se1 CsS das heiligste, das nıcht Selbstzweck erstarren
wirken. Eiine Landschaft VvVon Hans 1I1homa ist wahrlich keine und somıiıt Götzenbild werden könnte? W1e ware SONS dem
Huldigung all Pan, INa spürt hr, da: (jott ıIn iıhr gegenwärtig Bildersturm gekommen? Und uch die and des Hagiographen
st. AÄAm deutlichsten wırd der Unterschied der Schichten bei dem ıst eın eil des der Vergänglichkeit verhafteten Leibes, der 1Im
Problem der SOg C tlıc S Haeccker ufolge Argen liegenden Welt ebenso wIıe seın Auge Ja. selbst sein
ist eine solche (wenn uch In seltenen Fällen) möglıch. Wo sıe VOIN Pneuma. erleuchteter Geist 1st niıcht ber alle Versuchung
In vollkommener Gestalt zustande kommt, sieht SIn iıhr das erhaben. Das iın Christo-sein bedeutet keinen statischen / ustand,
Wunder der hierarchischen Vereinigung der Schönheit eınes über- sondern „e.ine 1mM Glauben ber dem Abgrund uNnseres Seins VOT
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(jott ımmer 1LCU ergreifende Lebensbeziehung‘, mıiıt Althaus negatıver Z/ielrichtung streben sS1e Eintleerung und seizen ach
eınen unpersönlichen Gottesbegriff VOTAaUS. )ie pOsItIV gewendetereden S 26)

Blicken WITLr zurück ! ÖOstliche pneumatische T’heologıe will Gotterfüllung un ist uch miıt theistischem Denken vereinbar.
Keine cieser yogistischen Praktiken vVeErMAaAS ach den eigentlichmıt ıhrem radıkalen Neın ZUX Kultur (vertreten durch Müller- relig1ösen Glauben bewirken, der eın Phänomen Sanz anderer

Eirb und Solowjeff) .. scholastische 1 heologıe mıiıt iıhrem Art ist. In der rit+ten Vorlesung: „Religion als Psychologıe.Sowohl als auch (Haecker, Kampmann) un: die luthe- Jaımısmus und Hınayana wiırd dargetan, da in den genanniten
rische T’heologie der Krise mıt ihrem gleichzeıtigen Ja indischen Religionsformen die relıg1öse Substanz ın psycho-
Neın Z.UX Schöpfung (Althaus, Brunner, Fremgen) stehen ogische J echnik aufgelöst wird. Hier wıird mıt dem Gedanken
1Im christlichen Raum nebeneinander oder ringen miteinander. der Selbsterlösung adıkal erns gemacht. |Diese besteht wesentlich
Sınd S1e 1U verschiedene, durch den jeweılıgen Volks- in der Auslöschung estimmter Seelenzuständlichkeiten. In

schariem K ontraste allen bisher beschriebenen Formen <tehtcharakter bedingte Abwandlungen derselben christlichen
die „Relıgıon als gläubige Hiıngabe. Bhakti", dle uns In mannıg-Grundhaltung: dıe pneumatisch-prophetische durch den
ftachen Formen begegnet. Sie ist der Gegenstand der viertenrussischen, dle scholastische durch den romanıschen un:
Vorlesung. Bhakti ist theistisch gerichtet, reicht ber gleichwohldie lutherische Theologıe der Kriıse durch den germanıschen? mıt iıhren Wurzeln zurück hıis fruhen Upanıshaden, die 1

Alsdann sollte INa S1e ruhıg nebeneinander bestehen lassen. übrigen völlig anders orlentiert sind In Indien kreıst S1e namentlich
der liegt eıne Entwicklung des christlichen Bewußtseıins die (iottheiten Siva. Kırısna, KRama, bıetet sıch allen Ständen
VOr, Z W al, daß die altere Stufe In ıhrer Konservierung anerkennt Iso keine sozıalen Unterschiede.und K lassen dar,
auf die folgende emmend wiırkt un Ss1e ihrer vollen Fnen besonders eindrucksvollen Niederschlag hat S1e In der
Eintfaltung hindert Das sind Fragen, dıe In den be- Bhagavadgıta gefunden, zugleich der Versuch unternommen

sprochenen literarıschen Errscheinungen nıcht aufgerollt und wiırd, „ Werke un Gilaube‘ miıteinander versöhnen: D1e Pflicht
beantwortet werden, aber In eıner /eıt nach eiıner Antwort muß erfuüllt werden, uch wenn sie das ] öten 1m Krijege
verlangen, in der das Abendland In eın Chaos sturzen gebietet weıl der Wılle der Gottheit st. ber der

Gläubige hat sich die Folgen seines pflichtmäßigen Iuns nıchtdroht Am gelstigen Autbau der Zukunft wird die Kunst
kümmern. Er bewahrt sıch vollkommene Indifferenz undeinen wesentlichen Anteıl haben., s1Ie kann aber 11U!X dann,

geistige Freiheit. Dar1n lıegt für ;hn das spezifisch relig1öse MVloment
W enl S1€e us ihrer gegenwärtıgen Not und Krise erlöst wird.

seınes Verhaltens. E1ne weıtere Ausgestaltung dieses Religions-Bücher WI1e die VOoO  — Fremgen können hıer wertvolle Fınger- trıtt uns 1m fünften Vortrag „Religion mıt
zeıge geben. eıner ‚Heilstatsache‘. Mahäyana, Bhakti 1m Buddhismus“ IDie

7E Aldekerk Oskar Schroeder. Heıilstatsache, die ler geht, steht in ngstem /usammen-
hang mıt den Versuchungen Buddhas, die ıhn verleiten sollten,
einmal auf die Verkündigung der VOINN iıhm gefundenen Eirlösungs-Söderblom, Olaf Jonathan Nathan, Dr. theol., Dr. phıl., Dr lehre verzichten, SOWIl1e Isobald be] seinem Tode 1INs ırvana
einzugehen. Buddha ber hat wWenn \lCh 1mM Wiıderspruch mıtmed., Frzbischof VON Uppsala, Prokanzler der Universität Uppsala,

Der lebendige ott 1n Zeugn1s der Religionsgeschichte. eıner Grundanschauung des Buddhismus seıne Heilsbotschaft
der Welt verkündigt und der Liegende zufolge das Gelübde ab-Nachgelassene Gifford-Vorlesungen. Deutsch herausgegeben VOoNn

gelegt, nıcht eher das iıhm offenstehende ıryana betreten, blSFriedrich Heiler In Verbindung mıiıt Dr. Christel Matthias
Schröder uncl Dr. Rudoltf Hafner. München, Eirnst Reinhardt, allen Menschen, deren Leıd auf sich nımmt, der /ugang

ıhm ermöglicht sel. Im Anschluß daran entfaltete siıch eine947 (XITL, 2386 8°)
„„‚Grundformen Buddha-Bhakti, namentliıch In C'hina und Japan. 1n gZanZUnter dem gemeınsamen Uhntertitel anderes relig10ses Bild entrollt der sechste Vortrag: „Religion

persönlicher Religion” sollte Söderblom wel Vortragszyklen uch In Indien kenntals Kampf das BOSC Z arathuSstra““
abhalten der Giford Lectureship In Natural T’heology, MNan den Kampf das Böse, ber wesentlich In der negatıven

ıhm bereıts Männer wI1ıe Fr Müller, Andrew Lang, Form der Meidung und des Ausweichens. Die Predigt /.ara-
Tiele, ıllıam James, Sır James Frazer I A mıt thuStras VO. (Ciott dagegen ruft alle Menschen auf ZU:!

Vorlesungen voraufgegangen aktıven Kampfe das Böse, das namentlich In der Gestaltreligionswissenschaftlichen
Die erste Vortragsreihe konnte Söderblom erledigen, sozıaler Störung un: Ungerechtigkeit gesehen wird. En eschato-

Jogischer Endkampf mıt Weltgericht sichert Clie definitive Herr-und ZWar VOIN Maı bıs. Juni 931 wenıge Wochen
schaft Ahura Mazdas ach Söderblom die früheste großealso VOoOr seinem ode DDie zweıte Ser1e War für clen
„apokalyptische Deutung“” der Weltgeschichte. UÜber dasSommer 932 geplant, kam aber infolge des unerwarteten siebte I hema ist Nan zunächst etwas erstaunt ‚„„Docrates, DieTodes nıcht mehr ZULI Ausführung. Die Vorlesungen der Reliıgion des Gewissens Denn einma|l pflegt INa  e} keine

ersten Reihe bilden den Inhalt des vorgenannten Buches. ausführliche Darstellung des Socrates 1in religionsvergleichendenSie behandeln wesentliche Grundformen un V oraussetzungen Z/usammenhängen finden, ZU) andern ist eine wesentlich rel  i =
persönlicher Religionsübung. g1öse W ürdigung des großen Griechen, der keine relıgiöse Ge-

Die erstie Vorlesung: „ Training und Inspiration in DIImM1- meinde sıch sammelte und e1in relıg10ser Prophet und Religions-
t1ver Religion” beschreibt verschiedene Arten persönlich-mensch- stifter seın wollte, etiwas ungewöhnlich. Dennoch hat der ert.
licher Bemühung den Eirwerb göttlicher Teilhabe 1Im Gegensatz gerade dieser Vorlesung besonders ogroße Sorgfalt gewıdmet und
und uch In Beziehung ZUr göttlichen Berufung und Eıinwirkung. S1e gehört den schönsten Teilen des Buches. Die W ürdigung
Eis kommen zur prache: d1e religionstiftende Kraft des einzelnen erfolgt unter ethischen, philosophischen, VOT allem aber ıınter
un der Gemeinschaft, die relız10se Veranlagung, der Rauschtrank, relıg1ösen Gesichtspunkten. Als Grundelement se1ıner Persönlich-
die Askese, der Inıtationsrıtus, ferner Vision, Eikstase, Mana, Magie, keit wird nıcht die kritische Prüfung, sondern eın unerschütter-
Mystik, Erwählung durch die Gottheit u. Dem Training WIT lıcher reliıg1öser Glaube herausgestellt. Socrates hatte ach in
jede selbständige relıg1öse Bedeutung abgesprochen und NUr eine einer übernatürlichen WCISC Gemeinschaft mıt (jott Sein DSanNnZeSs
vorbereitende zuerkannt. Die zweıte Vorlesung: „Religion Verhalten wuchs AQus eınem starken relig1ösen Vertrauen, daß
als Methode. Yoga“ spricht VOILl den vielfältigen yogiıstischen dem tugendhaften Manne weder 1M Leben 0Ch 1mM ode eın
Übungen, die sowohl der magischen Machtgewinnung WI1e der be]l widerfahren könnte. Wenn sagt, die Gewißheıit des
geıistıgen Versenkung dienstbar gemacht werden und die Voll- Socrates gründe nıcht In seliner Tugendhaftigkeit, sondern In der
endung des asketischen raınıngs In Indien darstellen. Bej bloß Ireue Gottes, darf doch nıcht übersghen werden, .daß Socrates
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den Schutz (jottes NUrTr ür den Tugendhaftefi erwarte Uun!: die Ausführungen (auch in grundsätzlıchen Dıingen ıst eın
Tugend als V oraussetzung des Glückes betrachtet. bringt dies ZEWISSeES Schwanken und Oscıllieren bemerken) ; drıttens
uch selbst 7A08 Ausdruck durch dıe Formulierung des I hemas. ein1ıge konfessionell-polemische Zuspitzungen, dıe AUS derSehr bemerkenswert 1st dıe Abgrenzung der socratischen F römmig- Feder eınes Vlannes wIıe und noch dazu In Cdieser /eıtkeıt die platonısche. Seltsamerweise unterschätzt die doppelt befremden. Nur elner Stelle S SZT) hat HeılerUnsterblichkeitsbeweise 1m Phaidon sehr: „„Seine Grundstimmung
und seın wesentlicher CGiehalt können aum VOIN Socrates stammen“ eın LA Mıßverständnıis In der Anmerkung mıt bemerkens-

247) Dxe biblische Frömmigkeit des kommt ım werter Eintschiedenheit richtiggestellt. ber 1n aHen VOI-

genannten Stücken hätte die verbessernde and des Heraus-echsten Vortrag ZUrr Sprache: „Religion als Offenbarung ıIn
der Geschichte. Der Mosaısmus” Charakteristisch für S1E ist die gebers dem Werte des Buches und damıt auch dem Andenken
Selbstkundgabe (jottes In den Fireignissen der Geschichte, die siıch des Verewıgten gedient. Indes bleibt der erwähnten
In gewaltiger Dramatık abspielt. Dabej ireten besondere, ZU] Teil Mängel Clie oroße Bedeutung des Buches unangefochten
Sanz H relıg1öse Phänomene zutlage; die Bedeutung der Funzel- bestehen. nd diese liegt VOT allem in folgenden omenten:seele, dıie Auferstehung der T oten, die eodizee als die Recht-
fertigung eıner exklusıyen absoluten Gottheit Damit steht dıe Vorlesungen bieten den AÄbschluß, dıe letzte rkenntnis

un Weisheit eiınes langen, oroßen, erfolgreichen Gelehrten-/usammenhang, da das Rıtuelle ımmer mehr zurücktritt VOoT dem
Gehorsam den Willen Gottes, da für relig1ösen ] rainıng lebens: sS1e sınd auf eiıner erstaunlichen Beherrschung des
hier eın Raum bleibt, da das Gebot Gottes unerbittlich und Quellenmaterıals (ungeachtet der Vielheit der erforderlichen
intolerant ist, Uun! da der Geschichte eine gewaltige Teleologie Sprachkenntnisse), das reichlich VOT dem Leser ausgebreıtet
verliehen wiıird Der Sonderart des Christentums wendet sıch wiırd, aufgebaut (erwähnt selen in dieser Hınsıcht besonders
die neuntke Vorlesung DE Religion der Incarnätion “ Hıier dle überVorträge /.arathustra, Socrates un!: über
wiırd eın Vergleich durchgeführt zwischen der göttlichen Mensch- buddhistisch-hinduistische Religionsformen) : sS1e rheben das
werdung 1mM Christentum, den großen Religionsstiftern Buddha
und Mohammed SOWIl1e den inkarnıerten LEirlösergottheiten In den weitschichtige relızıonsgeschichtliche Materıial unter frucht-

besonders Die baren NECUECN Gesichtspunkten; S1e vermitteln nıcht bloßeMysterienkulten, Ausgang der AÄntike.
Ansprüche, WI1Ie sS1e VOoN Christus selbst In bezug auf Absolutheit Sachkenntnis eines oft scheimbar toten Materıals, sondern
un: FEnzigartigkeit rhoben werden, kennen ach die andern bıeten dieses dar als Dokument lebendigen CGottsuchens oder

Gottwirkens: daß dıe Relıgionen das Daseıin des lebendigenReligionen nıcht. „„‚Die tortdauernde Offenbarung“ lautet der
Tite]l der le Vorlesung. Die Notwendigkeıit eıner Universal- Ciottes erwelsen, betrachtet nach eigenem Bekenntnis als
offenbarung wird stark betont. F ür iıhre JT atsächlichkeit weıst wertvollsten Eirtrag selnes reichen relıgz10nsgeschichtlichen
hın auf die ewıgen Neuerzeugungen der Natur In den Bemühungen Wıissens: endlich tehlt nıcht an der Bemühung, der
un! Leistungen der Genien und Helden, auf die großen Lebens- christlich-biblischen Welt ihr E.igenrecht sichern. Freilichdurchbrüche der Geschichte und ıhre sittlichen Gestalten, endlich

und Freiheit der Kinder (Ciottes 1Im herrschen In dieser Beziehung gewlsse Unklarheiten un:auf dle Vielförmigkeıit Schwankungen, die unausgeglıchen bestehen blieben- NebenChristentum. Eis bleibt nıcht unbetont, da alle Arten d€l'
Universaloffenbarung iıhre Norm der biblischen haben mußten. schärferer Grenzziehung g1bt Beıispiele bemerkenswerter

Grenzerw ichungen. Vielleicht hängt 1es In eiwaEis Ist erfreulich, daß dıe Veröffentlichung dieser Vor-
lesungen noch ermöglıcht werden konnte. er besondere mıt eıner der für Gıfford-Vorlesungen gestellten Bedingungen,

da S1e namlıch sich nıcht auf 1ne besondere Offenbarungank gılt dafür dem Herausgeber Fr Heıler, der viele
Mühe darauf verwandte. hatte die Vorträge ZU eıl stutzen, sondern menschlich eWONNCNHNE Eiinsichten und Be-

kenntnisse _ (welcher Art auch immer) vortragen sollten.In schwedischer, ZU eıl In englıischer Sprache nıeder-
geschrieben. ach seinem ode wurden sS1Ie VO  e} seinem Sohn Leıider die Vorbereıtungen für den zweıten Vor-

lesungszyklus beım ode S.s noch nıcht sowelıt gefördert,Jon laf In Verbindung mıt Prof Tor AÄndrae In Uppsala
(nunmehr Bischof In Linköping) un Prof Paterson daß (wenn überhaupt) mıt eıner baldıgen Herausgzabe g-

rechnet werden könnte. Sıe würden S;S christlich-theologi-In E.dinburgh In schwedischer (Den evande Guden, Stock- schen Standort wenıgstens den vorgesehenen IT hemenholm, Diakonisty-relses Bokförlag und englıscher
Sprache (The lıyıng God, London, Oxford Unıiversıty Press nach noch deutlicher In dle Eirscheinung treten lassen,

als hier die einschlägıigen Ausführungen, die Bewertungdem Drucke übergeben. Die deutsche Ausgabe
stutzt sıch hauptsächlich auf den schwedischen Text Beı außerchristlicher Phänomene, sowle d1e Krnitik Kırche un

T’heologie ermöglıchen.wesentlichen Differenzen zwischen der schwedischen un
englischen Fassung wurde die ıne Im Text, die andere In ünster Westf.) Steffes.
den Anmerkungen wliedergegeben. 1le /itate wurden nach
Möglichkeit nachgeprüft und verifiziert. Sachliche nde-
rungen vermied der Herausgeber (mıt eıner Ausnahme), va  ; den Oudenri1jn, N Les fouilles de Lakıs
auch der erf ıhm irren schien. Er tat dies ohl et l’etude de L’Ancien Testament Discours rectoral PTO-

nonce le 16 novembre 947 | occasıon de l ouverture solennelleAUS Pietät den T oten., dessen Vermächtnis hatte
dieser selbst die Vorlesungen bezeichnet möglıchst de l’annee academ1que. | Discours unıversıtalres, nouvelle serıe,
gelreu der Offentlichkeit übergeben wollte. hätte Z Freiburg l. Schweiz, Librairie de l Universite, 947

dem Gedächtnis des Verf’s nıcht geschadet, WeNn VOT (56 8°)
gewılssen Eungriffen nıcht zurückgeschreckt al  ware. Die Vor- Die kleine Schrift o1bt in flüssıger Sprache einen ber-
lesungen sınd ZU Teıl sprachlich-textlich sehr ungleich- blick über che biblischen und außerbiblischen Nachrichten,
mäaßıgz gestaltet: o1Dt mancherle; Wiıederholungen un welche cClie palästinısche Stadt Lak  Av  1S betreffen. Der erf
gelegentlich unnötige Breiten. Vor allem aber wirken rel schließt sıch der Jetzt Zut WI1Ie allgemein geteilten Auf-
Dinge störend: erstens die haufız vorkommende Unschärfe fassung . wonach dieser (Irt auf dem heutigen ell ed-
der W esens- und Begriffsbestimmung, zweıtens dıie Unaus- duwär suchen ıst, und berichtet demgemäß über die Aus-
veglıchenheit, nıcht gecn Clle Spannung oder S grabungen, welche CICI' Januar 938 ermordete CHNS-
die Wıdersprüche zwiıischen einzelnen Formulierungen un!: lische Archäologe James Leeslie Starkey seıt 932 dort
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durchgeführt hat Das Interesse des ert beschränkt siıch und bedeutet ine merkwürdige Umkehrung der wiıirklıchen
freilich bald auf Clie dabel gefundenen Sıegel und Sıegel- Sachlagze, wWenn dann weıter heißt .„Für dıe heutigeabdrucke sSOWIe namentlıch auf dıe achtzehn ÖOstraka, welche Christenheit könnten WIFr auch tormulıeren: Das Jo ıst
In eıner ] oranlage gefunden wurden und AUS der Zeit kurz die Brücke Matthäus““ 00) ] Jer ert legt viel
VOTr der / erstörung Jerusalems durch Nabukadnezzar großen Wert auf die allerdings ZuLl bezeugte }esart
(587/6) stammen. Diesen beıden Gruppen gelten VON TLOTEVONTE Jo 20, 31 (und gegenüber TLLOTEUNTE,MEl die gesamten Ausführungen der Abhandlung. und preßt den Gedanken unberechtigt, WEenNnn dahın
Man mMu ihnen nachrühmen, daß SIE auf ute Kenntnıs der versteht‘ ‚„.damıt iıhr 7ABR Glauben kommt““. Neım, das Eiv
umfänglichen un nıcht immer leicht zugänglıchen L.uteratur dient VOT allem der Vertiefung des Gilaubens be] schon
beruhen, die sich diese Funde bereıts aufgehäuft hat gJäubigen Christen, WIe Ja auch Schluß des Weın-
Was sich im lext des Vortrags nıcht unterbringen lıeß, wiırd wunders Z VOom Gilauben der Jünger gesprochen wird,
In den 101 Anmerkungen CS und eınem kurzen die natürlich schon vorher gläubig waren. Gewıiß stecken
Nachtrag S — gesagt Volle / ustimmung verdient, trotzdem viele Mısisonsgedanken 1mM Jo,.wıe das be] Heiden-
daß sıch der ert che Sucht wendet, dıe Figennamen, christen, Cclie durch Clle 1ssıon geworben wurden und in
welche sıch In diesen ] exten finden, gewaltsam mıt gleich- heidnıschem Mılieu leben, begreiflich ist Und diese
namıgzen Personen In /usammenhang bringen, die Im Mıssıonsgedanken stellt der ert recht gul ZUSaMMeN.
genannt werden, also das Sıegel-des Sebna mıt dem Jes ünster (Westf.) M. MeinertzZ un SONSLT genannten W ürdenträger dieses Namens.

Der Anlaß, bel dem der erf sprach, brachte CS naturgemäß
mıt sıch, da manches breiter ausgeführt werden mußte, als 6S für
Fachleute nötig ist. ber INan ann trotzdem fragen, ob 1n dieser Ketter, Dr Peter, Die Apokalypse übersetz+ Uun! erklärt.

Herders Bibelkommentar. Die Schrift für das Leben yklärt.Hınsicht nıcht zuweılen des (iuten zuvıel geschehen ist. War esS Band Freiburg, Herder SO 047 (AI BDD 5:8°%)wirklich nötig, das Vorhandensein eines profanen Schrifttums
In Israel umständlich beweısen, WI1e 1es 18 geschieht? Hlw 7,80
Statt dessen hätte anderes geboten werden können, das gew1ß uch Ketter hat Oire sehr ogJückliche Art, dıe Schrift für
weıtere Kreise interessjert hätte Eis Al  ware angebracht DSECWECSCH, das Leben erklären. Er bringt dazu nıcht 1Ur ın gewal-
darauf hinzuweisen. daß die Selbstverständlichkeit, mıt der tiges wiıissenschattliches Rüstzeug un eine auffallend oroßedıe Gleichung Tell ed-duwö@r La  >  N< gebraucht wird, Wider- Belesenheit auch In der nichttheologischen Literatur mıt,spruch rhoben worden 1st Die Stellungnahme Aazu hätte ohl sondern auch eın feines Verständnis für die praktischenSanz VON selbst azu geführt, konkretere Angaben ber den Inhalt
der Ostraka machen und den Hörern un! Liesern eın anschau- Bedürfnisse unsefrer Tage Das konnte INan bereıits be] seınen
licheres Bild Von ihnen vermitteln. Oder Ccs hätte ber die früheren Beıträgen Herders Bıbelkommentar feststellen
Thesen des Ausgräbers berichtet werden können, daß e1IN In einem (vgl Theol Rev 119371 446 37 1938 Z£I
Stadttor gefundener assyrischer Helmbügel die Notiz Reg Hat INa bereits des erf Firklärung der eıden Kaorinther-

briefe eın .„„Meısterstück eıner volkstümlichen Bıbelerklärung”un das bekannte Relief AUS Nineve vgl 9) bestätige, der
da eın auf der Spitze des Hügels Ireigelegter Bau die Wohnung (Holzmeister) genannt, darf InNnan ruhlg jetzt die Be-
des Stadtkommandanten In der Perserzeit (vgl Neh dar- hauptung WaZCH, daß dieser Schlußband des K ommentar-
stelle. ber das Interesse des ert WarTr ben In ersier L1n1e
chrift- und textgeschichtlich ausgerichtet. Richtig wird In diesem

werkes der bıs jetzt besten gelungene der ganzen Reihe,
Ja Clıe vorzüglıchste Apokalypse-Eirklärung überhaupt IST,Z/üusammenhang 615 auf eine in den Ostraka beobachtende Clle bisher erschien.stilistische ‚„‚Unebenheit“ hingewiesen, welche zeıgt,- daß die ogleiche

Firscheinung 1m nicht als Textverderbnis betrachtet werden Die Übersetzung des ] extes ist „„‚möglıchst getreu an en
darf, sondern einem von dem unNnseren abweichenden Stilempfinden Urtext angepaßt worden, soweıt der Geist unserer deutschen
entspringt. Andererseits bll'l iıch reilich der Auffassung, daß Clie Vluttersprache duldete“ (Vorwort). In der Auslegung,
Ostraka VvVon Lakis uns zwiıngen, uUuNnsere Meıinüung VoN dem /.ustand die gelegentlıch eiwas weıt auslädt, findet mMan NUur Yanzder altesten Niederschriften biblischer Texte revidieren. Diese selten etwas beanstanden. Besonders erfreulich ıst dieoffensichtlich ach Diktat eılıg nıedergeschriebenen Texte sind außerordentlich reichliche Heranzıehung der übrıgen T aılletrotzdem ın einem hohen Maße fehlerfrei. Man wird Iso sich
twa einen Prophetentext aus jener eıt nıcht In der Weise Von

der Schrift. Dabei nat der erf seıne eigene früher
erhobene Forderung verwirklıcht, dle Schrift dürfe nıchtHaplographien, Dittographien und sonstıgen Schreibfehlern W1m-

melnd vorstellen dürfen, WwIıe Man das och vielfach tun geneigt 1U dazu dienen, 9 Nsefre eigenen Ideen biblisch A Vel-
sSeIn scheint. brämen““ Seine Bibelerklärung iIst 1mM wahrsten Inn des

Wortes schriftdurchblutet. Da dabei vielleicht manchmalBrgslau. Stummer. des Guten etwas zuviel geschehen ist, verzeiht Man
Dle Lektüre auch dieses Bandes mıt seıner gewähltenOehler, Dr. Wilhelm, Pfarfer In Errdmannhausen W ürtt.), Sprache, dem klaren, gewandten Stil ist geradezu en GenußZu  m Missionscharakter des Johannesevangeliums. Eine Glanzpartıe ist neben der F.inführung des erf Be-| Beiträge ZUrTr Förderung christlicher T’heologie. 42 Band,

Heft. ] Gütersloh, Bertelsmann, 941 127 8°) trachtung der Gemeindeenge] als überzeitliche Iypen priester-lıcher Gestalten. Die reichliche Verwendung,. die gerade dieDer erf ll das Johannesevangelium als ıne Missions- Apokalypse In der ]_iturgie gefunden hat, wiırd nıcht NUurschrıift ZUuU /wecke der Heidenbekehrung erweısen. Damiıit sorgfältig aufgezeigt, sondern wird auch immer hingewliesenlehnt C die Zanz unmöglıche Ansıcht Von Bornhäuser ab, auf die recht bedeutsamen Unterschiede zwischen Text bzw.daß clas Eiv der Judenmission diene. ber auch selıne T hese seinem ursprünglichen INn un!: seiner liturgischen Aus-eines ausgesprochenen Missionscharakters für noch ungläubige wertung., Der erf hat damıit zugleich einen wertvollenHeıden wiıird dem Grundgedanken des Eiv nıcht gerecht. Es Beitrag geliefert der bisher noch nıcht genügend erforschtenist viel wenı1g gesagt ‚„‚Das Jo 111 1Ur Brücke seln zum Frage nach der Umformung, die der Bibeltext be] seinerChristentum, ll NUr ZU Glauben aAll Christus führen‘“, Verwendung In der Luiturgie erfahren hat
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Da der erftf nıcht In allen islang och strıttıgen Fragen Der erste Abschnitt: 91L’Eglise el les l’Eglises“ (S n ader Geh Oftb eiıne restlos befriedigende Lösung bringt der 59) stutzt sıch auf Schmidt un: legt dar, daß EXXANGLO,manche Probleme OCh ften Jaßt, WI1Ie TE 39 die Frage ach
der Bedeutung der sıeben Geister VOIL dem TI'II‘OIIC Gottes, i1st

nach der Auffassung zunächst nıcht die kunzel-
gemeınde, sondern dıe Gesamtkirche meınt, dıe überall dabegreiflich. Ob ber nıcht S} 1 diese sıeben Geister mıt den ist, Gott seIn olk sammelt. Damit entfällt d1e seıtsıeben Sternen In eINe Linie gerückt werden, besonders stark

Augustins und seiner F.pigonen Deutung auf die göttliche aur NZC  men'  ’ besonders vVon oll vertiretene These
Person des Geistes spricht? Der 51 gegebenen Deutung Von dem ursprünglıchen Gegensatz zwischen der Gemeinde
der sıeben Gemeimmndeengel auf die Gemeindebischöfe ann Von Jerusalem und den paulıniıschen Gemeinden. Holls T’hese
INnan viel freudiger beipflichten als iwa Sıckenbergers Deutung wurde neuerdings wıeder aufgenommen Von Goguel, derauf die Schutzengel der Gemeıinden, bei deren Begründung eine sich auf den Unterschied der charısmatischen EirscheinungenReihe Von Fragezeichen anzubringen N. er Reiter auf Jerusalem un: L Korinth beruft: ıhn hat derdem weıißen oß 6, wırd 103 ‚280 0VA richtig als Unglücksbotegedeutet. E.benso wiırd INnan dem erf. zustımmen, Wenn die

Löwener Professor Cerfeaux auf Grund eıner eingehendenAnalyse Von Apg Z 42522 dargetan. daß die Darstel-Wel Z/eugen FE SE als k.inzelpersönlichkeiten auffaßt, wenn
1:75 die Deutung der Frau Von Kap auf die Ciottes- Jungen der Charısmen be] Lukas un! Paulus weıtgehend

mMutter ablehnt und 238 die Vision des ÜE Kapitels end- übereinstimmen, daß aber Verschiedenheiten AaUus dem VCI-
geschichtlich erklärt. schiedenen lıterarıschen Charakter Von Apg un! Kor SOWI1e

AQaUus der verschiedenen Umwelt erklärbar sınd.07 vermiıkt der Leser dıe Eirklärung, WI1Ie die einzelnender sieben Sıege] gelöst werden können, hne da die übrigen Der folgende AÄbschnitt lautet: „L,’Eglise fondee Datverletzt werden. Eis geht wohl nıcht d Jak { E, mıt dem Jesus““ S ährend Goguel un! GuimgnebertKrıeg, spezıell einem Bürgerkrieg, In Zusammenhang bringen, noch dafür eintreten, dıe sıchtbare Kırche se] eıne deutero-WwI1e 1es 105 geschieht. Be1 Jak handelt ecs SIC1'I ebensowenig paulınısche Schöpfung un: das Eirgebnis eıner Jangen Eint-WIe bei der gleichfalls ang!  en Stelle Vl+t 10, 54 polı- wicklung, daher SEl das Wort EXXÄNGLO be] Mt 1 alstische Kämpfe. 134 ist der Hınweis auf den Mt 24,.28
genannten ‚Adler“ fehl Platz Denn mıt dem ÜLETOG dieser Finschiebung anzusehen, erblickt Nan neuerdings In der Be-

rufung der Apostel einen Beweis für die Gründung derStelle 1st nıcht, WIe Oftb S, 19 00 Adler, sondern eın Aasgeier Kırche durch Christus (so Schmidt un!: Linton) ;gemeınt vgl azu: Bauer, Griech.-deutsches W örterb. 315157 sollte nıcht von Warnungs | ım J1 empel Jerusalem Mt F1 oılt durchweg als echt (so Schmidt
gesprochen werden. En Steinblock Von und Kattenbusch)
(Deißmann, Osten * Anm 5) widerstrebt einer solchenBezeichnung. 1e Z auf 70—80 angegebene Zahl der

Eın Jängerer kxkurs (S 132 42) erortert das Buch
von  Folke Holmström über 9‚D35 eschatologische DenkenUnschuldigen Kıinder dürfte reichlich hoch gegrıffen seIN: vgl der Gegenwart“ (übersetzt vVvon Kruska, Gütersloh 936)erb Dom 15 (1935) 373Z (Holzmeister) und Lex IhKıirche Z 757 Mader). 246 wiırd 1Ur eine negatıve
Holmström unterscheidet In den eschatologischen Auf-

Antwort gegeben und Zgesagtl, Wer die sieben Könige Vvon L:  o fassungen drei E.tappen: dıe zeıtgeschichtliche VO  aWeiß bıs Schweitzer, die In den eschatologischennıcht sınd, Der Leeser ber interessiert Slch meısten dafür,
wer s1€e Nu  en ] wirklich sınd, zuma| Verschiedenartiges von ihnen Ausdrücken des zeitbedingtes, für uns nebensächliches
ausgesagt wird 1€e erwartete posıtıve Auslegung wird leider Beiwerk sah; die Überwindung dieser Hypothese wurde
vermikt. Der Druck des Werkes ist sehr sorgfältig und, soweıt angebahnt durch Bıllıng, J röltsch un: Kähler:;ich teststellen konnte, tehlerfrei. Bei den außerordentlich zahlreich die übergeschichtliche Etappe mıt Barth und Alt-angeführten Schriftstellen haben die vielen angestellten Stichproben haus, dıe gerade das eschatologische Moment als dasuch nıcht eiINn eINZIYES Versehen teststellen können. wesentliche betrachtete: die offenbarungsgeschichtliche, dieDer dankbare Leser dieses Apok.-Kommentars ertet ıne Verbindung des F.schatologischen mıiıt dem Gegenwarts-die kürzlich erfolgte Ernennung des erf ZU Dombherrn sınn sucht Heim, Lohmeyer, Bachmann,Vvon Trler und ZU Canonıcus theol mıt dem speziellen Stange; Künneth, Hoffmann, Steubing undAulftrag, Im Dom Sffentlich dem olk In Bibelstunden die Holmström selbst). Der Verf findet die rechte LösungSchrift erklären, als hohe Anerkennung der Von In eıner Fortführung der nsätze Holmströms: sagtT, dasProf Dr Ketter bısher geleisteten Bıibelarbeit Er hofft Eischatologische sel1 die zeıtgeschichtlich beeinflußte Aus-aber auch, daß die Eirklärung des etzten Buches der Bibel drucksweise für das zugleıich kommende WIe gegenwartıge,noch Jange nıcht auch die letzte Bibelerk] zugleıich zeıtliıche wWwI1Ie überzeıitliche Reich Gaottes.Domkapitular Ketter uns geschenkt hat

arung ist, dıe
Das Kapiıtel: ‚, Vers NOUVEAU consensus‘ S 1072

Malnl Nıkolaus Adler T12) oıbt 1Im Anschluß Linton ine /Zusammen-stellung der heutigen Meinungen. Weıithin stimmt INa  wüberein In Folgendem: Das Reich Gottes, künftig und tran-
Braun, M 9 Professeur l’Universite de Fribourg,

szendent, ist nıcht mehr das innere, moralısche, indıviduelleReich des Rıtschlschen Liberalismus: hängt nıcht VonAspects du probleme de l’Eglise. Fribourg uns ab, sondern kommt VO  —j oben, als Ine unverdiente Gnade:Suisse, Librairie de 1 Universitg, 941 (254 6°)
eıt Chr aur ist dıe protestantische Forschung über

findet selne volle Verwirklichung In der Eindzeit, un:‘doch ıst schon unter uns. Die Gründung der Kirchedie urchristliche Kıirche mıt ihren Ergebnissen der katho- gehört wesentlich Zum messlianıschen Werk Der durch d16ischen Auffassung vielfach näher gekommen. Darüber be-rıchtet das vorliegende, Lagrange gewldmete Buch
Propheten angekündigten messı1anıschen Gemeinschaft ent-spricht die Gruppe der Zwölf£, dıie zugleıich symbolischeSeine Ausführungen lassen sıch nach drei Gesichtspunkten Darstellung WIe Kern der EXXÄNGLOA Ist; Mt 61749ordnen: bıblisch-ekklesiologische Kınzelfragen, der

NEUeE ‚„„‚Consensus‘“‘ 1st echt. Die Kıiırche ist nıcht bloß charısmatisch: s1e ist
Standpunkt. Abweichungen VO katholischen sichtbar: Re1ch Gottes un: Kırche sınd War verschieden,aber S1Ee sınd ineinander: das Rel(lh wırkt In der Kirche, die
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Kırche strebt ZU Reich hın Dl€ Kıirche, dem endgültigen Un unerklärten deutschen Fachausdrücke WI1Ie „Aufklärung“ der
„Formgeschichte‘, VOoN der Sar heißt, da Ihl‘ Prinzıp .„‚bienReich zugewandt, 1st wesentlich eschatologisch. Als / eugen connu s€1 22) Die Bibliographie ist umfangreıch, enthältfür Ciese Auffassungen werden genannt Kattenbusch,

Schmidt, Schlatter, Gloege, Wendland. ber längst nıcht alle zıtierten Werke. Manche AÄutoren fehlen.
die eingehend behandelt un d1e uch 1m alphabetischen RegiısterDieser NEUEC ('onsensus weıicht VOIN dem katholischen Ygenannt werden, wWI1Ie Kähler, Bılling, Bachmann,

Standpunkt hauptsächlich In dre1 Beziehungen a b (S FA Rıgeaux. 19f beschäftigt sıch der ert. mıt dem System
209) Reich (jottes und Eischatologie: Gloege, inspırıert VonNn Billing; ber nırgendwo eın erk VOINl ıhm sondern
VOon Schlatter, faßt das Reich dynamısch auf: Wendland I11UT die Jahreszahl 907/08 P steht eın 15 / eilen langes

/itat Von Gloge, das 179 mıt orthographischen Abweichungenbetont selıne ]I ranszendenz: Schmidt oreift des
sind nıchtOrigenes Ausdruck QUTOBAOLÄELG. auf un Sagl, das Reich wiederholt wird uch inhaltliche Wiederholungen

se1 Im W esen Christus selbst. Ile drel beruten sıch auft selten. Die Überschrift des Kap lautet 1M Buch 43)
.„„Reflexions essals de mı1ıse point” ; die Seitenüberschrift:dle Messiaseigenschaft Chrıstı, aber SIE gelangen nıcht ZUr

klaren Frkenntnis seıner Gottessohnschaft, dl€ alleın dıe CR et m1ses point‘ In der 1 able des Matieres heißt R et
essal de miıses point:”. Druckfehler sind SONS selten. Als

volle Lösung bringen kann. Rel(‘‚h (jottes und Kırche: Erscheinungsjahr wird auf dem S YanSt 1 ıtelblatt 942 auf dem
Wenn auch der NEUE (Consensus Reich und Kiırche nahe inneren 9041 angegeben.
aneinander rückt, lehnt doch die volle Gileichsetzung Der erf zeıgt ine vornehme ırenısche Haltung und
ab Apostolische Sukzessıien: ]LLO1sys berühmte Formel: Ine reiche Belesenheıt: se1n inhaltvolles Buch ist begrüßens-‚„ Jesus annoncaıt le Koyaume, el est ’ Eglıse gul est venue“ wert un: wertvoll Im Hınblick auf das gegenseıtıge Ver-
ist ‚W al überwunden. W’endland sSagl, daß „eIn eschato- ständnıs der Konfessionen.logischer, VO Reichsbegriff abhängiger Gemeindebegrıff T elgte Nısters.schon in der Geschichte Jesu tief verwurzelt ist  ce S 82)
ber alle lehnen auch heutzutage dıie apostolische Sukzes-
SION entschieden ab Schmidt erklärt SIE als unstatt-
hafte Vermengung der 1CS5 Jurı1s dıvını und Tes Jurıs humanı Vranken, Dr Gerard, Der göttliche Konkurs 441 irejen
In der nachapostolischen LZeıit Willen nNes Menschen beiım n. uUuguslunus Librerıa

Herder, Roma, Pijazza (Costanzo Ciano, 943 (88 8°)Den Schluß macht ıne /usammenfassung2: ‚„„.Conclu-
S10NS generales” (S TE In der vorliegenden theologischen Dissertation der Gregorı1a-

nıschen Universität In Rom wiırd eın Teilgebiet der augustinıschenDem Buche fehlt eiıine Übersicht ber die verschiedenen
Gruppen Uun! Rıchtungen der protestantischen Forschung. Viele CGinadenlehre behandelt Der ert versucht die Frage klären,
Autoren werden angeführt, ber der Leser gewıinnt eın klares In welcher W eise Gott bei den menschlichen Handlungen ıt-

wirkt So wiırd 1m Kap Y 535) gezeıgt, da der MenschBild ihres wissenschaftlichen Standortes un ihrer Bedeutung. sowohl| VOoOr W1€e ach dem Sündenfall seıne bzw. schlechtenHier hätte gute |)ienste Stephan, Geschichte der
gelischen Theologie seıt dem deutschen Idealismus Berlin Handlungen mıt freıiem Willen vollbringt. Die Darlegungen
Insbesondere bei dem CConsensus erwarte Nan eıne Dar- basiıeren In der Hauptsache auf T exten. die der Schrift De libero

ar bitrio un: ın zweıter Linie aus De civılate Dei entinommen sindlegung ber Umfang un! Funfluß dieser Strömungen; dessen Das göttliche Vorauswissen der menschlichen Handlungen begründewerden lediglich s=ech s Namen aufgezählt. Unter der umfang-
reichen L.teratur, die verwertet wurde, vermıbt Man . vor allem keine absolute Notwendigkeıit des Handelns und schalte die Frei-

heit des ıllens nıcht Aaus. Man könne 1U VO  — eıner Notwendig-die E.xegeten, WI1Ie Schniewind, Feine, Klostermann, Jere- keıt 1mM. Sinne der gegebenen Tatsächlichkeit sprechen. Immermlas, Hauck:;: unter den Z eitschriften fehlt dle „„Theologische
Literaturzeitung .  *  » uch die „Biblische S eitschrift“ wird nıcht wıeder konstatiert V’ da diese Anschauung Augustins geraden
genannt. Die Eirörterung ber den Kirchenbegriff ın der Gegen- Weges der spater entwickelten molinistischen „„‚sclentla media‘

führe, und da VO  — da Aaus keine Brücke irgendwelcher Prä-
WarTrt (Peterson, Dibelius, Kähler, Stange USW..) blieb unberück-

determination 1mM Sınne des I homismus geschlagen werden könne.sichtigt.
Bei dem weıitschichtigen Stoff werden die einzelnen Punkte In den anschließenden Bemerkungen 4—5 wiıll der ert

teilweise sehr vereinfacht. be] dem Reich-Gottes-Begrifl dartun, daß Augustinus In De libero ar bitrto nur eınen Von den
Zweıl semıipelagianıschen (Girundirrtümern vertiretien habe der Menschwird nıcht beachtet, da Baoıheia vielfach als Herrschaft CGiottes,

nıcht als Reich (CGottes aufgefaßt wird Schmidt!). Die gelange vA „„1nıt1um Aidei”“ AUS eıgener Kraft, hne Mitwirkung
In diesem Begriff steckende Spannung wird übersehen; auf die der göttlıchen Gnade: dagegen werde die Notwendigkeit der

CGnade der Beharrlichkeit VO.  a ihm- bereits damals einschlußweisetellen, das Reich (jottes die inneren Heıilsgüter bedeutet
gelehrt. Das Kap 06 111 den Beweis dafür CI(Lk WAZI Mt Ga Röm 14,1 7: Kor 4, 20) wird nıcht

Bezug Cnh, ebenso nıcht auf die Frage des Reich-Gottes- bringen, daß der Kirchenvater 11'1.D6 correnptione el gratia (aus
dem Jahre 426) eine SCHAUC Beschreibung der irkweise derBegriffs ın der nachapostolischen eıt vgl Frick, Die (76
„gratia sanans “ gebe. Schließlich bemüht siıch 1mM unschichte des Reich-Gottes-Gedankens In der alten Kirche, Gießen

dıeDahl, Das olk Cott65, Oslo 1941, WaTl dem etzten Kap aufzuzeıgen, da Augustinus
ert. wohl noch unbekannt. FUI' Heilers Stellung ZU. Primat wesentlich übernatürliche Ordnung kenne und, auf dieser rund-

age weıiterbauend, bereıts die ‚„‚gratıia elevans actualıs“ gelehrt habewiırd NUr sein Werk AaUSs dem Jahre 923 „Der Katholizismus,
seine dee und seıne Erscheinung‘”, verwertet; seın erk AT Sovıel über den nhalt und die Tendenz der Schrift.
kirchliche Autonomie und päpstlicher Zeentralismus“ 1941, WIT! Auf iıne Eunzelkrnitik der T extinterpretation möchte ich mich
In der Bibliographie angeführt, ist ber nıcht benutzt. nıcht einlassen. Ich begnüge mich vielmehr damıt, ZULr

uch außerlich fehlt der Arbeit ıIn manchem die letzte Charakterisierung der In der Studie Z.Ur Anwendung kom-
formende and Vorangestellt ıst eın Verzeichnis VOoNn DE Abkür-
ZUNSCNH, die ber keineswegs 1Im Werke selbst, sondern NUTr ın der menden Methode einıge allgemeıne und orundsätzlıche Be-

merkungen machen. Da dıe Arbeıt mıt den Maßstäben,„Bibliographie‘ verwandt werden, einzelne davon 1AUr eın einzıges dıe aAll ıne dogmenhistorische Monographie angelegt werden.Ma ort Andet SlCh mehrmals die Abkürzung NF, die nırgendwo
erklärt ist; Ss1e soll wohl bedeuten „Neue Folge‘'; ob der fran- cSsSSsenh ist, mussen wesentliche Ausstellungen gemacht
zösische Leser das erraten kann? Z .weifelhaft ist auch, ob der werden. Der selbstverständliche methodische CGirundsatz,
französısche ]_eser die richtige Deutung weıiß für die unübersetzten daß alle T extinterpretation aus den historischen /usammen-
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hängen erfolgen muß, ist nıcht ınwandrfrel befolgt. ] Jer Kırchengeschichte: ıhm Ltreten seıt 928 die ‚‚ForschungenVerf hat sıch den /ugang ZU hıstorischen Augustinus Z.Ur Kırchengeschichte des E Isaß‘“‘ Z.Ur Seıte, deren vorliegen-
Sanz unnotig erschwert, weıl von den in der NeEUETCNHN den Band der Altmeıster der Eilsässıschen Kiırchen-Dogmatık gebräuchlichen T ermin: ausgeht. Dadurch ist geschıchte Pfleger verfaßt hat Bereits 936 veröffent-teilweıse der Versuchung erlegen, Vorstellungen un! Aus- lıchte Ine rechts- un: kulturgeschichtliche Studıe unter
agen des Kırchenvaters In das Begriffsschema der heutigen dem Titel ‚„„Die elsässısche Pfarrei“, der nunmehr ınespekulatıven Dogmatık einzuzwängen. ] Jıe Aufgabe des
Dogmenhistorikers, dle augustinıschen Gedanken In einer

Kırchengeschichte der Stadt Straßburg 1Im Mıttelalter folgen
äßt Ess ist nıcht allzu häufıg, daß das kırchliche L.ebenDarstellung vorzulegen, dıe AaUus einer SCchauechN Kenntnis un einer deutschen Stadt In einer IVlonographie dargestellt wird.psychologischen E.nfühlung In ıne ZU eıl längst VCI- Von anderen CGiründen abgesehen Mag dıe ] atsache, daßklungene Begrilfs- un: Vorstellungswelt herauswächst, VeI- oft die Quellen noch nıicht krıitisch bearbeıtet vorliegen odermochte nıcht lösen. Seine Ausführungen 1efern ohl infolge der Verluste In der Vergangenheıt dürftig sınd,den Beweis dafür, daß Gia Im Sınne der heutigen Dogmatık davon abgeschreckt haben, eın reizvolles I hema., WIelogısch scharf olıedern und unterscheiden eImMas, dle Kırchengeschichte eıner alten deutschen Stadt ist, be-jedoch steht ıhm als Anfänger dıe sehr schwer erwerbende arbeıiten. Freuen WIFr uns, daß jetzt die Stadt Straßburg mıttiefere Vertrautheit mıt der phılosophisch-theologischen C3e: ihrer großen kirchlichen Vergangenheıit ine Bearbeitung g_dankenwelt der Leıt 400 erklärhcherweıse nıcht ZU1I funden hat, der WIr Sermrn IiseIe volle Anerkennung zollenVerfügung. Die Lehre des Bischofs VO  - Hıppo muß auf In Vler oroßen Abschnitten sucht- der erf den umfang-dem Hıntergrund des vorausgehenden patrıstischen Denkens

un:! unter entsprechender Berücksichtigung der antıken, reichen Stoff bewältigen. Das erste Kapıtel bringt die
Anfänge bıs Z.U Neubau des Münsters, also etwa bıs 1200spezıell . der neuplatonischen Philosophie entwickelt werden.

Nur auf diesem mühevollen Wege werden sichere wWI1ssen- Während unNns manche rheinische Städte auch lapıdare Z/eug-
nlisse für das altchristliche Leben In ihren auern lıefern,schaftliche krkenntnisse erarbeitet. [Das VOIN ert befolgte

Verfahren ist sehr einfach, führt jedoch nıemals ab- Ist Straßburg an solchen /eugen arm Als altester Bischof
schließenden Eirgebnissen. trıtt uns die Mlıtte des Jahrh AÄmandus entgegen.

Die hıer angewendete Methode führte auch dazu, dıe Die äalteste Kıirche ist ohl I Peter $ S1IEe wurde VOTLI
den Mauern des romiıschen Kastells inmıtten der Siyvıl-Untersuchungen auf elner schmalen Basıs ‚ aufzubauen

un: verschiedene Schriften Augustins’ un!' Ine Menge VOI bevölkerung gegründet un! wird ohl die einz1ıge Kırche des
romischen Straßburg sewesen se1ın. Der erste fränkischel exten ungenutzt lassen oder nıcht grundlıch USZU-

schöpfen. DDem erf erschiıen cdas ertorschende hısto- Bıschof, den WITr mıt Namen kennen, ist der bogast In
rische Problem In eıner einfachen Sıcht, weiıl In der Mlıitte des Jahrh Er erbaute innerhalb der alten
ungebührlıicher Weıise isolierte. Man kann In der Frage der romıschen Befestigung selne Bıischofskirche, die Vor-
goöttlıchen Mıtwirkung ZU. freien Wıiıllensakt des Menschen gangerın des heutigen Münsters, und clen Bischofshof. Unter

keinem quellenmäßıg gesicherten Resultat gelangen, tüchtigen Bıschoöfen, unter denen Adaloch, Bernold, Werner
INan nıcht auch die angrenzenden Probleme, die Liehre Von und Eirchembald hervorragen, SEeTz: eın gesundes Wachstum
der Prädestination un der Eirbsünde, in ihrer allmählichen der Stadt un d€S kirchlichen Lebens 1INn. Rechtsgeschicht-
FEintwicklung be] Augustinus mıt In die Untersuchung e1n- 1Ch ist bemerkenswert, daß der Bischof über dıe Straß-
bezieht. CGanz unzureichend ist auch dıe Berücksichtigung burger Gotteshäuser als Eugenkirchenherr verfügen konnte.
und tortlaufend notwendige Auseinandersetzung mıt der Das Zzweıte Kapitel tragt die Überschrift: ‚„„‚Bıschof, Mün-

und neuesten Forschung. Nıcht einmal dıe VOoMmm sterbau und Eirstarken des klösterlichen Lebens Im Jahrh.“erf. 85 verzeichnete Spezialliteratur ıst genügend Was WIr In anderen miıttelalterlichen Städten beobachten,
herangezogen worden; dabel sınd hıer zahlreiche Arbeıten erleben WIr auch in Straßburg, daß dıe Bischöfe allmählich
nıcht genannt,; un! VOTr allem fällt auf, daß nıchtkatho- Aaus ihren Rechten als Stadtherren herausgedrängt werden.
lısche Autoren, abgesehen von einem Fall, überhaupt nıcht H ler War das Jahr 262 für die bischöfliche Herrschaft das
antührt un: be] der Diskussion Sahz außer cht 1äGt Aus kritische Jahr:; In der Schlacht beı Hausbergen erleidet das
meınen Ausführungen ist ersehen, daß dıe In Angniff Rıtterheer des Bıschofs Ine vernichtende Niederlage. Das
SCNOMMENE historische Frage nıcht befriedigend und ab- hat .abgesehen von dem Verlust der polıtischen Herrschaft
schließend Selöst wurde. des Bischofs auch die Folge, daß nunmehr der Bischof auch

Für die 54 gebotene chronologische Liste von Augustinus- nıcht mehr der Bauherr des Straßburger Münsters Ist Die
schriften hätten 0Ch die Arbeiten Von Krüger ın Schanz- Leıitung des Baues geht das Domkapitel über. Im
Hosius-G. Krüger, Geschichte der TOMmM. ]Literatur Z 920, 13 Jahrh Ist dieser herrliche Bau Im wesentlichen fertig.406—408; / arb, Chronologia Operum S5.. Augustini, Das gleiche Jahrhundert bedeutet auch für das geistige LebenRomae 9034, und Goldbacher 1mM CSEL 586, 1923, der Stadt einen Höhepunkt. Die Gründung der Klöster derbenützt werden sollen. 1265 Mendikanten führend sınd hıer vor allem die DominikanerBreslau. Berthold Altaner hat einen mächtigen gelstigen Aufschwung ZUr Folgeoch zeıigen sich schon hıer neben den Lichtseiten d1e

Schattenseiten Jeder menschlichen Institution: schon sehr baldPfleger, Luzian, Kirchengeschichte der Straßburg gerat der Ordensklerus mıt dem Weltklerus In häßlicheim Mittelalter. | Forschungen Zur Kirchengeschichte des
Isaß VI1.] Kolmar, Alsatia-Verlag (264 69) Geb 6,50 Streitigkeiten Clie Seelsorge, Streitigkeiten, die sıch bıs

ZUur Reformation fur das kırchliche Leben verhängnisvollAuf dem Gebiete der heimatlichen Kirchengeschichte be- auswirken. „Dle ewıgen . / änkereien der Welt- unkundet das Elsaß Ine erfreuliche Regsamkeit. eıt 1926 CI- Ordensgeıistlichen“‘, beurteilt abschließend der erfscheıint all;ährlich das angesehene Archiv für Elsässische Dauerdiesen Streit S 169); „entfremdeten auf die
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eiıden die Gemüter der Gläubigen. Welche der streitenden Schreiber, Georg, uny und Eigenkirche. Zur
Parteien trug dıe Hauptschuld? Das entscheiden W ürdigung der T radıitionsnotizen des hochmittelalterlichen
ist uns heute kaum mehr moöglıch. F ür jede kann Nal Frankreich. | Sonderabdruck Aaus Archiv für Urkundenforschung

VII Band, eft 59—418.] Berlin, W alter demildernde Umstände geltend machen. Beide kämpften ür
Garuyter O: 9472das, Was S1E rechtens glaubten. Beide ließen der mensch-

lichen Leidenschaft sehr dıe /ügel schießen. Die (er Es ist bekannt un Schreiber hat seibst In rechtsgeschicht-
nach Eirwerb und der Wılle Z.Ur Macht iraten hüben un: lıchen Abhandlüungen wıederholt darauf auftmerksam g‚-
drüben stark heryor-“ macht, daß sıch Kluny AUS seinem hochgesteigerten

] ranszendentalismus heraus nachdrucksamst BefreiungDas drıtte Kapıtel zeichnet dıe Straßburger Kırche 1Im
Jahrh Wır sehen, WIe die Eireignisse der Zeit, der der Nıederkirchen aus aıkaler Gewalt bemühte. ] diesen

klun:azensischen Kampf die Entlaisierung der F.gen-Streit zwiıischen Kaıisertum un Papsttum, das oroße Sterben kırche auf einem kleineren Raum, Im Bereich des Prioratsund die Geißlerfahrt, das abendländische Schisma sıch Im
relı21ösen Leben der Stadt auswirken. Eimne besonders hebe- aınt-Mont (Gascogne) SCchauUer herauszuarbeiten ist AT

gabe un: Kern der vorliegenden Studıie. Saıint-Mont eıgnetevolle Darstellung erfährt dle Mystik, in den schweren und
bewegten Zeiten des Jahrh erblüht SIE stillen, ZOLL-

sıch für eine derartige Untersuchung besonders gul, da ImM
Cartulaire du Prieure de Saint-Mont, herausgegeben VO  ageweihten Stätten wWI1e ıne W underblume. Das letzte Kapıtel Jean de Jaurgain 904), en iwa sechs Jahrzehnte (umbehandelt das kirchliche Leben 1ImM Jahrh und ist aus- 055 umspannendes Urkundenbuch mıiıtgezeichnet durch ine eingehende Behandlung der relıg16sen zahlreichen Traditionsnotizen ZUEF Verfügung steht. NıichtKulturgeschichte. Wır hören da. vVvon der Volksfrömmig- wenıge Eigenkirchen hat Saıint-Mont in dem angegebenenke1t‚ den /ünften un Bruderschaften, den Wallfahrten in Z eitabschnitt, meıst auf dem Wes  m  e der Vergabung, an sıchdie Ferne, den Ablaßpredigten, der Devotion des Stadtrates, gebracht und somıt der unmiıttelbaren kırchlichen Verfügungs-dem Wounder- un Aberglauben. Der Abschnitt schließt mıt gewalt zurückgegeben. Schreiber begnügt sıch Jedoch nıcht

eiıner eingehenden Schilderung des osroßen Münsterpredigers mıt einer Statıistik dieser Vergabungen. Eir untersucht und
Geıler Von Kaysersberg. das sehr eingehend auch die Beweggründe, von denen

Zur Krıtik se] Aur weniıges angemerkt. Es läßt sıch ohl sıch die Schenkgeber leiten lıeßen, dıe Gegenleistungen des
nıcht bestreiten, da: die kirchlichen Z/ustände ım Laufe der Jahr- Priorats, dıe Stellungnahme des Diözesanbischofs der
hunderte siıch verschlechtert haben SONS' d  ware doch wohl aum Überführung der Nıederkirchen In klösterliche Hand, dıiebegreifen, da innerhalb wenıger Jahre sıch Straßburg VON der Rückwirkung dieses ausgedehnten Besitzerwerbes auf CIICalten Kirche oßrıß und sich der Lehre L.uthers zuwandte. Das kluni:azensische Grundhaltung, die F.igenart des Urkunden-Urteil des Verf., daß neben manch en Schlagschatten doch das stils der klun:azensischen Priorate. Darüber hinaus erfahrenLicht vorherrsche, klingt wenıgstens für das ausgehende Mıttelalter WITF Näheres über die Eintstehung un!' Sonderart dieserreichlich optimiıstisch. Das Hauptübe! War der Fiskalismus, der Priorate, dle dıe altbenediktinische Cella anknüpfen. Undauf allen Gebieten des kirchlichen Lebens eingerıssen WAar, der
VOT allem uch die Seelsorge beeinträchtigte. Es 1st doch bezeich- schließlich oder oleich Begınn hıetet uns Schrei-
nend, daß eın Beispiel anzuführen, eINe Pfarre einfach VCI-

ber ıne krıtische Überschau über (1 AÄrbeiten ZUur
kluniazensischen Geschichte un: ine Fülle Von Hınweısenpachtet wurde, WIE 3772 der Kustos Heinric. Rhein tat, der

dafür die beträchtliche Summe Von Pfund löste. Was ach auf Fragen, die auf diesem Gebiet noch offen stehen un
Abzahlung dieser Summe och übrigblieb, WAarTr das Einkommen nach Loösung verlangen. uch diese Abhandlung bekundet
des pachtenden Priesters Nikolaus VO  —_ Ensingen. Merkwürdig somıt die außerordentliche Belesenheit des Verfassers, seıneerührt uns heute die E.hrfurchtslosigkeit, mıt der der städtische gründliche Vertrautheit mıiıt den einschlägigen roblemen unRat das Münster, das als se1ıne Kırche betrachtete, behandelte. seıne Fähigkeit, eıne Frage nıcht NUr bıs Einde durchzu-Nicht NUr wurden dort Versammlungen und Beratungen für
städtische Angelegenheıten abgehalten, och schlimmer War da denken, sondern sS1e auch, Mag s1e noch abseitig und
während des Gottesdienstes der Rat seine Boten Ins unster ortlich begrenzt erscheinen, Aaus weıteren FEintwicklungen
schickte, der Geistlichkeit Schweigen gebot, um seıne Anordnungen heraus verstehen un Von ihr AUSs umgekehrt wıederum die

verkünden S 30) Der Satz STA „„Seit dem Jahrh Hauptlinie beleuchten. Das gllt besonders VO etzten
Tat ın der Christenheit eıne merkwürdige Erkaltung 1m Eiifer tür Abschnitt, der die kluniazensische T ragik, die eben In der
den Kommunionempfang eın  x dürfte wohl In dieser F orm 1M erstrebten Besitzgewalt über die Niıederkirche beschlossen
Hinblick auf die Forschungen BI'OWCS nıcht halten SEIN. War, bespricht un Von ıhr her den Aufstieg der /isterzienser
Schon In der Merowingerzeit ıst der häufige FEimpfang der Kommu- und Prämonstratenser verständlich macht. Die Studie bıldet10N eiIne AÄusnahme (vgl Browe, Die häufige Kommunion Im somiıt einen gewichtigen Beıtrag Z Geschichte der klunıa-Mittelalter, ünster Gewünscht hätte ich die Beigabe zensischen Idee un Wirklichkeit.eıner Karte des mittelalterlichen Straßburg, auf der die wichtigsten Z u 3589 A  Ware noch hinzuweisen auf Reallexikonkirchlichen Gebäude eingetragen sind

Z.UTr deutschen Kunstgeschichte 2, 332355 2393 1mIm orwort bemerkt der Nert.. daßer bereıts das Ma- besonderen auf 343 Abbter1a| gesammelt habe, dıe Kirchengeschichte Straßburgs
bıs In Nsere Zeıit fortzusetzen, daß 1hm aber durch einen Dillingen d riedrich Zoepfl.wıdrıgen Zufall der Kriegstage dieses Materıial verloren g‚-
Zangen sSEe]1 Möge der erf durch diese Schwierigkeit siıch Oswald, Josef, Riıga und Gnesen 1m amp L die

Metropolitangewalt —_-  ber die altpreußischen Bistümer.nıcht abhalten Jassen, Ns auch den AÄbschluß seınes schönen
Werkes schenken! Des aufrichtigen Dankes aller Freunde Beigabe ZU Vorlesungsverzeichnis der Akademie BraunsbergW.-S Braunsberg 943 (78 Sder Kirchengeschichte darf versichert selIn.

Sıegburg. Es ist ein interessantes Kapitel AQUS der Kirchengeschichtedes deutschen Östens, das hıer unter Heranziehung desW ıilbrand.
einschlägigen gedruckten un ZU. 611 noch ungedrucktgn
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Quellenmaterials un mıt vollıger Beherrschung der Sıedler, PE Intellektualismus un Voluntarismus beideutschen Fachliteratur Z.UTr Darstellung kommt. Mıt — Albertus Magnus. | Beiträge Zur Geschichte der Philosophietreffendem Urteil wırd eın wichtiger Abschnitt Aaus dem und T’heologie d€S Mıttelalters, Band eftJahrhundertelangen Rıngen zwıschen Deutschtum un! Polen- unster Westf.) Aschendorff, 941 (AXV. 256 8°)
LUum 1Im Osten geschildert. Die vorliegende Studıie beschäftigt sıch mıt der ıllens-Nachdem durch dıe Begründung der Eirzbistümer Ginesen und leh1 e Alberts des Großen, dıe nıcht zuletzt deshalb VonCGiran das Jahr 1000 der deutschen Kıiırche die Fortführung der Interesse ist, weıl In ıhr der durch die arabısche Philosophiegroßen Aufgabe 1mM Osten unmöglıch geworden WafTl, dIE ıhrOtto mıt der Frrichtung des Eirzbistums Magdeburg zugedacht

un c]en latemmischen Averroismus, aber auch durch denArıstoteles hochgetriebene Intellektualismus mıt demhatte, War ıhr NUr och die Möglichkeit der Mıssionierung un: tradıtionellen Voluntarısmus nıcht bloß In den die 1 heo-Ausbreitung ach dem Nordosten verblieben. Im Jahre 201wurde Riga als erstes deutsches Bistum In den baltischen Landen logıe berührenden Fragen, sondern auch auf rein phılo-sophıschem Gebiet einem Ausgleich drängte. AÄAlbert hatteerrichtet: als ann der weıtere Ausbau der kirchlichen Organisationerfolgt und namentlich Preußen miıssıon.ert und Jler ler Bistümer eben auch auf diesem Gebiet die der Hochscholastik g—geschaffen worden 3 wurde durch Innocenz ıga ZUr stellte Aufgabe lösen, den Arıstoteles In den über-Metropole für die baltisch-preußischen Gebiete erhoben. Die kommenen Augustinismus einzubauen.Handhabe für Gnesen, Ansprüche aut FEingliederung der DI'Bıschen Bistümer, besonders Von Kulm, In den eıgenen Metro-
erf zeıgt NUunN, WIe Albert sich dieses Auftrages CI-

ledigte, indem zuerst darstellt, wWas Albert über denpolıtanverband erheben, War adurch geboten, da die erstenMissionsversuche In Preußen polnischerseits unterstutzt worden
menschlıiıchen Wıillen lehrt Er sondıiert Alberts Stellung-

1, un: da Innocenz 111 den (inesener LEirzbischof mıt der
nahme ZU) menschlichen Wiıllen als Naturtrieb und Wille;
ZU freien und überlegt freien Handeln, Z.U ıberum ar bitriumW ahrnehmung bischöflicher Funktionen betraut hatte, solange InPreußen och eın eıgener Bischof eingesetzt Warl; uch die un War dessen metaphysischem Wesensgrund, physischerPrüfung un Beglaubigung der In dıe Preußenmission gehenden Wesensgestalt und Freiheit und endlıch ZU Verhältnis/sterzienser War ıhm übergeben worden. och mıt dem Er: zwiıschen der Freiheit auf der einen Seite und Gnade unscheinen des Deutschen Ritterordens auf dem preußischen Missions- Sünde auf der andern Seıte. AÄn zweıter Stelle wiıird dannteld hörten die Einwirkungen vVvon polnischer Seite auf; ebenso-wenıg wurden ber uch die Ansprüche Uun! Aussichten auf die
dıe Liehre Alberts Vom gzöttlıchen ıllen geboten un hıer,
Was Albert a hat Von Dasein, Wesen un FreiheitLeitung der verselbständigten preußıschen Kirche als Eirzbischofverwirklıcht, für die der erste preußische Missionsbischof Christian
d€3 goöttlichen ıllens, Von Gottes Wıllen als Grund des

In erster Linie In Betracht gekommen MS  ware. Mit verschiedenen Geschöpflichen (Allmacht und Heılıgkeit) un schließlich
neu.eren Historikern 1st der Verfasser gene1ngt, diesen Christian VO Objekt des göttlichen ıllens, wobe] auch der goöttlıchemıt dem Abt Gottfried VON Liekno ıdentifizieren, und Heıilswille und dıe Frage berührt wiırd, ob Gott Böses be-treffend bemerkt daß Christian keineswegs polnischer Her- fehlen kann.
kunft SeCWEeESsSeEN seın braucht, wenn uch Von einem polnischen In seıner theologischen Willensiehre wırd AÄlbert als/isterzienserkloster ausgıing, Es entsprach dem W unsch des
von dem papstlichen Legaten Wiılhelm VonNn Modena unterstutzten

gemäßıgter Voluntarist erfunden, der sıch den trachtio-nellen Augustinismus hält, dabe!] €es aber versteht, arıstote-Neutschordens, der „IN seinem treben ach AÄutonomie uch Inkırchlichen Dingen keine geistliche Zentralgewalt 1mM Staats-
lısche Ideen verwerten un! platonıisches un! neuplato-nısches' Gedankengut einzubauen. In der philosophischenWESeEN zulassen wollte  A 23) da Preußen in mehrer e Bistümer Willenslehre neıgt Albert In seiner Frühzeit Arıstotelesaufgeteılt wurde und diese ann dem fern gelegenen EirzbistumRıga unterstellt wurden. Solange der Deutschorden seıne Macht- un dessen Intellektualismus: gerat aber mıt zunehmendem

stellung aufrecht erhielt, lieben Versuche der CGinesener EI'Z- Alter (in De pnroblematibus und in der Summa theologiae)bischöfe, das Bistum Kulm iıhrer Metropolitangewalt unter- stärker In den ann des Augustinismus.
stellen; die zweımal 1Im Ausgang des 1:3 und In den ersten Jahr- Sehr anerkennenswert ist, daß erf auch ungedruckteZ€hl'lt€l’l des Jahrh unternommen wurden, hne Eirfolg, obwohl Werke Alberts heranzıeht, und daß ferner bestrebt ist,Johannes XII 1Im Interesse der Entrichtung des Deterspfennigs Älbert nıcht bloß In seın Milieu stellen, sSo ern auchsıch die polnische These on der ursprünglichen ZugehörigkeitKulms ZUrTr Gnesener Kirchenprovinz A eıgen machte. Anders

selne Quellen und seın Nachwirken aufzudecken. Hierbeikonnte sıch In vielen Punkten auf dıie bahnbrechendenwurde C als seıt Beginn des 15 Jahrh der Niedergang desDeutschordens unaufhaltsam einsetzte. In dem für ihn überaus
un! ungemeın wertvollen Untersuchungen des WwWI1Ie 1Ur ganz

ungunstıgen zweıten Frieden von TIhorn VO: Jahre 1466, wenıge die Erforschun
dessen der Lottin stutzen.

der Scholastik verdieptenVerhandlung polnischerseits bekannte HistorikerJohannes Dlugosz teilnahm, der ın seınen Geschichtswerken den Interessant sınd die Feststellungen hinsichtlich des Ver-Tatéachen zuwiıder den Herzog Miscka als den ÖOrganisator derpolnischen Kirche hıinstellt, wurde
hältnisses Alberts Odo Rıgaldı. erf möchte Alberts

gemäaß dieser These die Summa de creatüurıs Vor dos Sentenzenkommentar undursprüngliche /ugehörigkeit Kulms ZUr Ginesener Kırchenprovinzbehauptet un! dieses Bistum, dessen Gebiet Polen abgetreten Quaestiones disputatae ansetzen, während umgekehrt Albert
246 das Buch der Sentenzenerklärung Odos eingesehenwerden mußte, demgemäß Cinesen unterstellt. ber trotzdem hatsiıch ulm och volle undert Jahre bis ZU. Untergang des Erz- und In seinem Sentenzenkommentar In überlegen selbständiger1Se verwertet hätte. uch die Summe Alexandrina wirdstiıftes Riga 1Im Jahre 1566 zäh die E.ingliederung in den als VvVon Odo Rıgaldi gespelst erwlesen. Des ferneren wareGnesener Metropolitanverband gewehrt. In diesem VO: Verfassereingehend geschilderten Ringen trıtt Vor allem che tapfere Persön- ıne Abhängigkeit VO  am Alberts Summa theologiae gegenüberichkeit des Bischofs 1 iedemann Giese 5382 549) hervor. der Summa Alexandrına auszusprechen.Die Schlußkapitel der Arbeit befassen siıch mıt der Eixemtion Die AÄrbeıt verdient volle Anerkennung und aäßtEirmlands un! mıt den Metropolitanverhältnissen des Bistums wunschen, daß ertf hr weıtere folgen lasse. Wır bedauernPomesanien se1t dem TIhorner F rieden. 16

versehentlich Klemens Klemens Anm 35 steht lediglich das Fehlen eines einleitenden Kapıtels, das über
die bereits vorliegenden Untersuchungen und deren WertBreslau-:. Franz AXMaver Seppelt. Aufschluß hätte geben sollen, und ebenso eines abschlıe-
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Benden Überblickes über die NEUCH Lirgebnisse des VOLI - 028 und Fılza Rınuccin1 1 9u, / wickau 938 FEindlich
lıegenden Werkes, das allein schon mıt Rücksicht auf dle ‚‚Dantes Briefe die Fürsten Italıens und K alser Heın-
Nıchtfachleute unter den Benützern nötıg SCWESECN ware. rich V1II AUS Cod 101 an Pantaleo der Bibliothek

Die einschlägige Literatur 1ST nıcht restlos herangezogen Vıttorio F;immanuele In Rom und Cod Marcıanus E
worden. Zu 114 ware uch meın Buch ber das Wesen der tinus XIV 145 der Bıbl San Marco in Venedig““, / wickau
läßlichen Sünde In der Scholastik bıs I homas VOIl Aquın (Bam- 930
berg berücksichtigen DEWESECNH, Lu FÜa ware  P eıne In der Einleitung besonders der erstgenannten AusgabeFunsicht In meıne Arbeit ber die Eirkenntnis der helfenden (inade findet INa  —_ die NEeEUETIE Kontroverse kritisch dargestellt undIn der F rühscholastık (Zeıitschrift für kath '] heologie 55 19311)
VOIN Nutzen SCWESCN. Die autf 1A44 zweımal zıllerte Arbeıt: besprochen. En iınwels auf diese Arbeıiten sollte In Engel-
„Partes anımae gravıtatıs peccatı" VO: MI Landgraf” stammt hardts gelehrten Anmerkungen un Frgänzungen Barbıs
von mır. Lottin, Von dem erf das /itat unbesehen ber- Buch nıcht fehlen.

Vollig verändert hat sıch gegenüber Kraus dıieNOINMeEN häat, meınt ber mıiıt nıcht meınen Vornamen, sondern
ach Art der Franzosen das höfliche Monsieur. Beurtejlung der durch Barbı 132 35)

Bamberg. Artur Laäandseraft. un Friedrich Schneider hät diesem zugestimmt (Dante,
N uch die Quaestio de aQqQ UQ eit terräa;

die Kraus für ıne 100 Jahre nach Dante liegende
Barbı, Mıichele, ante, Leben, Werk und Wirkung, übertragen Fälschung hıelt Ist durch Barbı] als eın 91

VON Georg Engelhardt. Regensburg, Pustet, 943 256 Akt 1ın Verona anerkannt worden, dem sich Dante noch
89) Geb 4,20. als 5D)Jähriger unterzog S un 133 {f.)

Wer dıe Ausgabe Lie D dı Dante, T esto crıtico der In der Beurtejlung der [/ıita Nuova, des Conviwio0, der
Schrift De Vulgarı eloquentia, und der M onarchia herrschtSocietä dantesca (Florenz kennt, der kennt un ehrt

schon lange den Namen Barbı. Er W ar der Dante- zwischen Barbi und der Kraus’ Z eiten geltenden Meınung
Forscher Italıens. dem schon als Dreiundzwanzıig)ährigem orößere Übereinstimmung. Bezüglıch der U

die Societä Dantesca das Vertrauen entgegenbrachte, hm die der Dıvına Commedia vermık&t INan beım deutschen Heraus-:
Vorbereitung der kritischen Ausgabe der [)ita Nuova un: geber des BUCI'I€S VONN Barbı eıinen 1INnweIls auf C116 sehr
der Rime übertragen. Seinem Organısationstalent VC1I- beachtenswerte Stuche VOIN über dıe Ur
danken WIr die kritische Gesamtausgabe der Werke Dantes. Comedia“ 1ImM Dante- Jahrbuch 93() (S 11==235) hre

Anregungen scheinen Barbi den ersten Zeıilen derJetzt bringt Georg Fngelhardt UunNs das Leben und Schaffen
Barbiıs In der Studıie Z.Ur intımen Kenntnis, dıe selner 139 bestimmt haben Friedrich Schneider ist hler * —
Übersetzung Von Barbıs Dantebuch vorausschickt: Michele allerdings ohne Bassermann zıtıeren vıel ausführlicher
Barbı, Eın Leben für Dante (S / 1) zeıgt uns In seinem Dante (S bır stutzt sıch auf Fer-
Barbis ‚„„‚manzonmuanısche Seele””, zeıgt 1hn u1ls als den Sammler rettıs Studie ”I due tempI1 della composızlıone della Div
toskanıscher Volkslıieder, VOTL allem aber als den Dantısten Com.“ (Barı un kommt dem Schluß, daß mınde-
selines Landes. Wır bekommen durch E.ngelhardt eınen ber- Stens die NMlöglichkeıit anzuerkennen ist, daß Dantes Arbeıt
blick über d1e Beıträge Barbis Z.UT zeitgeschichtlichen For- den ersten Gesängen der Hölle schon In die Florentiner
schung, ZUr Dante-Philologie und VOL E:\HCIII ıne gzule Ein- Zeit tällt Übereimnstimmung besteht dann bei allen, daß mıt
ührung in das VoNn Eingelhardt übersetzte Buch, In dem 3()/ die Hauptarbeıt der oroßen Diıchtung begımnt, deren

belde ersten Teıle ohl rAbin Zeit VOI) Heinrichs VII RömerzugBarbi u1ls das Ergebnis elnes fast 507jährigen Dante-Studiums
vorlegt: Dante, uvla fortuna, Firenze 940 E fertig vorlagen, während das Paradıso die

Die Dantephilologie von heute hält gegenüber der VOTL etzten Leebensjahre des Dichters In Anspruch nahm.
Jahren die Briefe Dantes für echt. Wer allerdings die In der Eirklärung der Diıvına Commedia erquickt be1

Untersuchung Von Kr über d1€ Dante-Briefe un Barbx dıe entschlossene ealıstık der Auffassung, die
die Eikloger auf den Seıten selnes oroßen Dante- den hınter d€l'l wirklichen Gestalten stehenden Lehrgehalt
werkes (1897) mıt Barbiıs 1432A9 un Kl nıcht verkennt, aber eben doch den Fıguren der Diıchtung
vergleıicht, wiırd außer einıgen für dıe Echtheit sprechenden hre Lebenswirklichkeit un hre persönlıche Bedeutung für
Hınweisen vergeblich ine gründlıche Wiıderlegung der Von Dantes Leben und gelstiges Schicksal beläßt. DE eigent-
Kraus un selinen / eıtgenossen vorgebrachten Bedenken liche Poesiıie erwächst der (CCommedia Von wirklichen

Menschenwesen her un! AaUSs der Gestalt Dantes selbst,die Echtheit suchen. Barbı geht Sar nıcht ın das
Einzelne dieser sehr ernsten Bedenken IN Mıt der Bezeich- des Lebendigen, der unter dıe Verdammten trıtt  .6 (S 45)
Nung „spitzfindige ] üfteleien elner schon einıge Jahrzehnte „Das Purgatoris kann MNan clas Lued der /ärtlichkeit un:
zurückliegenden Krıitik" sınd die tatsächlichen Unstimmi1g2- der In sıch gesammelten Melancholie NeNNeEN uch 1n
keiten In den Briefen nıcht geklärt. Man muß deshalb ıhm o1bt die Mannıgfaltigkeit der Gestalten un:‘ Szenen
Friedrich ‚„„‚Dante, Ine F.inführung In seın Dle Woucht fehlt aber In keiner anderen Cantıca findet
LLeben un Werk‘“, Weımar 935 S R und die der Affekt des Dıichters eınen süßeren Ausdruck““ S 1°50z
dortigen zusammenfassenden Ausführungen über dıe Eicht- 55) „‚ Wenn Poesıie nıcht 1Ur Abbildung der sinnliıch
heitsfrage der Briete Hılfe nehmen“ sıch gegenuüber wahrnehmbaren Naturen oder Wiedergabe der gewöhnlıchsten

Kraus eın begründetes Urteil arüber biılden. Vor F,mpfindungen ist,  Cn Poesie auch In der lut lıegt, mıt
allem  aber mMu. INall Schneiders sorgfältige Spezlalarbeıiten der tiefe Wahrheıiten erfaßt un ausgedrückt werden, dann

Rate ziıehen: ‚„‚Dantıs Monarchiae liıber el epistolae darf INa  > nıcht sagen, daß SIE 1Im Paradıso schwächer wird
Codice Vatıcano Palatıno AI Romae 1950, und .„„Die oder siıch  verliert:“ S 57 uch Beatrıce ıst 1Im Paradıso-
Handschriften des Briefes Dantes Can (irande mıt clen keine Allegorie der ] heologıe oder der ewıgen Weısheit
bisher unbekannten, ZU ersten Male veröffentlichten Hss Kraus), sondern: . Sie ist ıne Selige un spricht VOIN dem,
der Biıblioteca Nazıonale In F lorenz,; Maglıabechiano Cl. VII Was jedér Selige Sanz natürlıch . beı seıner beständigen An
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schauung CGiottes ertfährt‘“‘ (S 54) Es LUL wohl, nach dessen Eirhebung ZUTK Bischofswürde beıfügte. Voste hat
all den allegorischen Verflüchtigungen In der früheren deut- außer letzterer noch wWel kürzere lexte der Sammlung mıtschen un: noch In der französiıschen Dantedeutung tranzösischer Übersetzung ebenda veroöffentlicht: ine Para-(Mandonnet noch 9550 diese sachliıche Würdigung be] phrase des Johannesprologs 1Im sıebensilbigen Metrum undBarbı lesen, che auch dem anderen ıtalıenischen Dante- einen I raktat über dıe gelstliche Freude. Das bemerkens-
buch eıgen ist, das WITr Jüngst In deutscher Übersetzung werteste Stück legt 3880881 Vanl Helmond VOr: ıne langevorgelegt erhielten: Gallaratı-Scotti, Dante, übe_rsetzt Von Abhandlung Im zwol{fsılbigen Metrum über dıe J] ’ rmtät,ıch Hoffmann Berlin Inkarnation un dıe göttlichen Gnadengaben. Inhaltlıch

W enn 1Ch der Realistik Barbis eınen Vorwurf maci1en bietet freilich dieser Lext nıchts, Was uns 1NEUE Eirkenntnisse
habe, ist der. da der Beichte Dantes 1mM Purgatorio über Dogma uUun: Askese der syrısch-Jakobitischen Kirchenıcht genügend realen Ernst eimißkt: Er hat nıchts Schweres
begangen, doch brächte: der Herausgeber sagt selbst S 29) „(Sonmuß C gestehen, da C} sich nıcht ımmer discours) constıtue plutöt uUunNne sulte plus monmns coherente
Von Flecken un erdenhaften Gelüsten treizuhalten gewußt habe“

82) ‚„ / anto SIN cadde“ sagt Beatrice und Dante haucht
de meditations theoloz1co-mystiques, ecntes dans un style
sımple et S5dIls relief‘““. ]I rotzdem verdient die Schrift alssSeIN unhörbares Ja aus tiefster Scham! (Purg. 26 und 315 14)

Diesen Enst, den och unterstreicht durch Nennung se1nes Specımen der theologischen Geisteshaltung Aaus elner sonst
Namens ‚‚che dı necessila qui S1 registra” (Purg. wollen fast lıteraturlosen Spätperiode einıge Beachtung.
WITF weder miıt Mandonnet (o] Cl'l mıt Barbij abschwächen. Ich darf Der Herausgeber chickt dem Text eiıne umfangreiche Studıe
Jler auf meıne Purgatorio-Studie 1M Dante- Jahrbuch 936 VeCI“- VOLIAUS, In der ber Lieben un! Werke Mas‘uds un! besonders
welsen PE A antia ACCUSAa IUa confesston convLENe b€l' den edierten ] raktat berichtet. Aus der Biographie des
congiunta ” (Purg 3175 f:) Dieses ernste Wort Beatrices den Z17 erfahren WITF, da 1mM Alter VOo  n} eLiwa T Jahren,
Dichter muß uch VO.: realıstischen Dante-Interpreten erns D 1452/3, Mönch wurde, wahrscheinlich 1m Kreuzkloster bei L.äZ,
NOINMEN werden. das ntier der Leıtung des Bischofs ] )ionysius stand. Nach fimf

Jahren ZO2 SlCh In eine Eunsiedlerzelle zurück, bis achNoch eıne Bemerkung ist machen S O() spricht Barbi
von der ‚‚gebräuchlichen Stilform“ der „ Vısion ‘, die Dante In weıteren tünf Jahren dıe Spitze des Klosters gestellt wurde:
der Vita häufig anwendet. 137 wiırd der Schluß der als Oberer bemühte CI sich die W ıederherstellung seines undViıta zıtiert, der VOINl jener entscheidenden Vision spricht, anderer Klöster des Tur- Abdin, ber dıe der Herausgeber alle
AUSs welcher der tejerliche Entschluß ZUrTr Lebensarbeit dem erreichbaren Notizen gesammelt hat twa 480/ wırd
großen Lob- un! Dankeslied auf Beatrice erwachsen 7 ist. Der ZU Bischof des Kyriakosklosters In / argel bei Hisn-Kephawirklich realistische Dante-Erklärer hat meınes Eirachtens uch ewählt un! nımmt den Namen asılius aAll, damıiıt schließt die
die Realıtät dieser Viısion, dieser ‚„ UunNna mirabile Vvisıone an Biographie des AZIz: ıne unvollständige Autobiographie, die In
erkennen, eben deshalb, weıl sS1e als Quelle se1ınes ‚‚feierlichen der Hs enthalten 1st, soll NUur Angaben ber Visionen und gelst-Eintschlusses‘‘ VOoNn Dante selhbst bezeichnet wird Ich möchte heute lıche Betrachtungen bringen hne irgendwelche geschichtlicheannehmen, da dem Dichter Jjene mystische Vısion der T Trinıtät Nachrichten. Die Frage, ob identisch se1 mıt dem
einmal gnadenhaft gewährt wurde, die Im Schluß des Paradiso gleichnamıgen Gegenpatriarchen des Tur- Abdin, muß ach den
In Worte gekleidet hat. Denn das Kennzeichen echter mystischer Untersuchungen H.s unentschieden leiben. Ich möchte hlel‘ ochFirfahrung 1st gerade, grundlageändernde Lebensentschlüsse auf eıne Notiz hinweisen, die sıch ıIn der Hs Sl der Samm-begründen, denen der Fmpfänger solcher CGinade War wıeder lung NVlingana findet Mıingana, Catalogue of the Mingana-
untreu werden kann, WI1Ie Dante tatsächlich wieder Jahre ang Collection of Manuscripts. Vol Cambridge 933 364)untreu wurde, die aber, wWwenn In Reue un: Zerknirschung wıeder Die Vorlage dieser ist eın Codex der 1 homaskirche ın Mossul,aufgenommen, orößter Lebensleistung führen können. Die Ge= geschrieben 1mM Kyriakoskloster ın Z argel 1mM Jahre 483, welschichte der echten kirchlichen Mystik zeıgt dafür manche Belege Jahre ach Erneuerung des Klosters: der Mönch Davıd chrıebbıs ZUE Gegenwart. Die bedeutendste Parallele ZUur Danteschen 1hn „für seınen geistlichen Vater, Basılius Mas’ud, Bischof VO  —Vision und Dichtung bietet das mystische Geschehnis dar, das Largel, Hısn-Kepha, der festen Stadt Se’ert und Hamrud (3)Johannes VO. Kreuz ıIn dem Fnleitungsgedicht se1ınes „Aufstiegs die folgenden Synchronismen der kirchlichen Obern seiner Zeit
ZU Berg Karmel‘“‘ schildert. Eiinmal deutet Barbi AÄhnliches geben, talls sS1Ee Von Mingana vollständig wiedergegeben sınd,. WEenNnn 166 schreibt: ‚„ Wichtiger ist C: festzuhalten, da: uch keine L ösung der Frage.die Commedia nıcht als eın allegorisches Gedicht entworfen Das ın der einzigen Hs überlieferte Werk des enthältwurde, sondern als die Darstellung einer n b außer dem ler herausgegebenen Stück ] raktate ber das aske-damıit Dante verkünde, Was ıhm Gott während seliner schicksal
haften W anderung ZU eıl der verırrten Menschheit tische Leben, ZU eıl uch unter dem J ıitel VO.  } Briefen, ber

lassen wollte‘ biblische IT’hemen, terner wel Reden über den Tod des BischofsDante War E, mpfänger wirklicher 1ONYySI1us. Der Korm ach sınd S1e größtenteıls im S 1eben- undmystischer Eirfahrungen, das scheint mMIr, Je länger, Je mehr, die zwölfsilbigen Metrum abgefaßt,wahre KErklärung für ‚„„die Geburt der (CCommedia“ SEeIN,; einıge uch mıt alphabetischer
Akrostichıs. Mit letzterer bringt Van die BezeichnungenFreiburg Br Engelbert Krebs ‚„‚Wardune “ (Voste las „‚Wazzune) und ‚‚masqgane‘” der Bio-
graphie In Zusammenhang und möchte darunter die fallende un:
steigende Abfolge des Alphabets verstehen; ach Chabot wareVan Helmond, A Mas oud du our ‘'Abdin. eher die wechselnden /Z.ustände der geistigen HochspannungUn mystique syrıen u XVe s1ecle.  ..n Etude Jexte. und Niedergeschlagenheit denken Da angeblich [lliterat| Bibliotheque du Vluseon,; Vol 14.]

Museon, 9472 (AIV, 64, 1037 S
Louvain, Bureau du WAar.  9 haben seıne Schüler auf Anordnung des Bischofs Dionysiusdie Ansprachen nıedergeschrieben: soll uch ach AzlzIn der Hs 256 geschr. um 1481/2) des chaldäischen „Sedre  s verftfaßt haben und ach eıiner späteren Randnotiz

Klosters A der Saaten““ be] Algo  S  X Ist unter dem drei „Anaphoren“ Van wıdmet dem edierten Text ine
J itel „Das geistliche Schiff“ - eine Sammlung asketischer gründliche Behandlung hinsichtlich aller wichtigen Punkte: ber

die sprachliche Form, besonders ber ber die Lehre M.s: seineAbhandlungen eınes Mönches Mas‘üd erhalten, über die
JM Voste‚ Le M useon 936) R0 Näheres Anschauungen ber T rinität, Angelologie, Anthropologie, Sakra-

eNTE: das zukünftige Leben, Mystik un! Askese werden e1n-berichtete: geschrieben ist S1e Von ANZIZ: einem Schüler des gehend analysıert, Quellen und Abhängigkeit VO:!  a alteren LehremVerfassers, der auch iıne Biograph?é seınes Lehrgrs bıs Zu der Theologie und My#ik ach Möglichkeit festgestellt.
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Der zweite Hauptteil des Buches gıbt en syriıschen lext Euine besondere Schwierigkeıit für jede bayerische Kırchen-der Abhandlung wıeder, ach dem Metrum (Strophen ZwW el geschichte und für Ine solche der evangelıschen Kırche InVersen mıt Je dreimal Jler Sılben) ZeseTtZl; es folgt dıe ateinısche
Übersetzung mıt ausführlichen sprachlichen und sachlichen JA verstärktem Maß lıegt darın, daß Bayern seıne heutige Aus-
merkungen, un die bereits VOonNn Vost herausgegebene Biographie, dehnung über Schwaben un: Franken hın YST In der 1NaDO-leonischen Leit erhielt, daß also bıs dahın zahlreiche heuteebenfalls mıt ateinıscher Übersetzung. Ell'l Register der Bibel-
stellen und Eiigennamen ist beigefügt. bayerıische Gebietsteile Iıne Sanz andere Entwicklung durch-

1efen als das Kernland. Soll INan mıt der Geschichte dieserDie Ausgabe dieses Textes‚ der kaum etwas Neues
bietet, sondern als Ine Quelle für das Fortleben alterer Gebietsteile IST In dem Zeıtpunkt einsetzen, In dem SIE

Bayern kamen und hre rühere Geschichte diıeser Stelletheologischer un: asketischer Überlieferungen In eiıner Spät- etwa kurz nachholen? der soll Nan dıe Geschichte derzeıt bewertet werden muß, ist mıt groößter Sorgfalt her-
gestellt: alle Fragen, dıe ]lext und nhalt stellen, sınd nach einzelnen bayerischen Gebietsteile bıs Begınn des

Jahrh unverbunden nebeneinander hinsetzen ? der sollMöglichkeit beantwortet, Quellen und Literatur sınd AaUS-

gıebig benutzt. Man darf darum wünschen, daß Vall INa  — das heutige Bayern gedanklıch bıs den Anfang
nach dieser ausgezeichneten Arbeıt, die AUS dem Orijentalisti- zurückverlegen und die Geschichte einer gedachten und

spater TST verwirklıchten Eunheit schreiben? Sımon hatschen Institut der Universıität Lowen hervorgegangen ist,
u1ls noch weıtere Beiträge ZUE IFrforschung der syrıschen sich für die letztere MVlöglichkeıit entschieden und WI1Ie 1Ch
Literatur schenkt. glaube, mıt Recht _ Allerdings besteht be] solcher

Adolf Rücker. Anlage die Gefahr, daß dle Darbietung auf Jange Streckeünster Westf.) 1mM AÄAnnalıistischen stecken bleıbt, ıne Gefahr, der auch
Sımon nıcht Sanz entgangen ist Eirst VOMmM Jahrh ab
ist der Stoff Sanz durchgeformt.5Simon, Matthias, k vangelische Kirchengeschichte Bayerns.

Bände München, Paul Müller, 047 7895 Ö°0) 16,60
Eine andere Geftfahr hat: Sımon dagegen miıt Gilück Vel-

mieden, Clle Ausfälligkeit che alte, besonders SGSCH dıe
Sehen WIF Von dem allerdings sehr weıtgreıfenden Artikel miıttelalterliche Kırche. DCI' Katholik würde Ja manches‚„„‚Bavıere““ 1Im Diıctionnaire A’histoire et de geographıe eccle- anders SAHYCH, manche Schärfe miıldern, auch dle ine oder

s1astıques 67 SE Bıgelmair) ab, andere kle1ne Bosheıit unterdrücken. ber 1mM großen undbesitzen WITr ine Geschichte .der katholischen Kırche ın Sanzenh hat sıch Sımon eıner vornehmen Sachlichkeit be-Bayern nıcht. h Miünchen beabsıchtigte, Hıssen und auch der mıttelalterlichen 1r! h€ die iıchten
In Verbindung mıt F achgenossen sıch Ine mehrbändige Seıiten offen un reudıg anerkannt. Man freut sıch
bayerische Kirchengeschichte machen (vgl /eitschrift fu1 der durchaus gerechten Beurteijlung des Bonıifatıus, derbayerische Landesgeschichte L: 1934, Alleın Klöster der Frühzeit und iıhrer Kulturleistungen, des
nahm dıe Absıcht mıiıt INs trab und In Lirbe seınes Planes Investiturstreites. uch das spatere Mıttelalter wiırd nıchtscheint nıcht erstanden seln. In Bausch und Bogen verdammt: wırd SCIHNEC zugegeben,

DE ist d1e evangelısche Kirche Bayerns Rheins 1U daß  auch In der hiıerarchischen Kırche der mittelalterlichen
besser daran. Sıe erhaält mıt dem vorliegenden Werk 1nNe Eindzeit „„reiches, echtes Leben blühte‘‘ (S 532)
allseitige, erschöpfende Darstellung iıhrer Geschichte. Ver- E.ll'l Werk, das ine solche Fülle Von Stoff bewältigentaßt hat SIe eın einzelner, und no Ch dazu einer, der—von hat, das Jede Seıte des kırchlichen Lebens (Kıirchenbildung,Schule un: Kıirchenamt stark In Anspruch SCHOMMEN ist Leehre, Kult, F rommigkeıit, Zucht, Kunst USW.) behandelt.
und sıch nıcht mıt gesammelter Kraft dem großen Werk kann nıcht beım ersten Wurf Al allen Ecken und Einden
wıdmen konnte. Allerdings ekennt der erf dankbar. daß ausgereıft seln. Eis muß sıch erst In der Benützung voll-

Von den verschiedensten Seiten, VOTr aHem Von dem Heraus- enden. Wen n ich,. vornehmlich us meınem CNSereN Arbeits-
geber der Zeitschrift ftür bayrısche Kirchengeschichte Archıv- gebiet heraus, für die kommende Neuauflage verschiedene
direktor In Nürnberg Hılfe Un Forde- F.nzelverbesserungen empfehle, moge der Verf. das nıcht
ung erfahren hat ber die Hauptarbeıit hat 1i d0 Cl'l selbst als Beckmessereı, sondern als Mitarbeit al der Ausreifunggeleıstet. nd dle W ar nıcht gering. Wenn der Verf auch des verdienstvollen Werkes betrachten.
auf archivalische Forschungen anscheimmend verzichtet hat, Der lgenannte Abt Valentin WAarTr aum Bischof VOLden kaum übersehbaren, vielverzettelten Stoff ammeln, Augsburg; vgl Heuwieser; Geschichte des Bistums
E sıchten, In übersichtliche Gliederung bringen, das WAar Passau E Passau 939, 47 Die Moosbergsiedelung be1
iIne Leistung, dl€ vorbehaltlose Anerkennung verdient. Murnau C 28) War eiıne einfache MAaNnsı0 un hatte nıcht die

Bedeutung, Cll€ ihr VO.  —_ mancher Seite zugeschrıeben wird.„Simon beginnt selıne evangelıische Kirchengeschichte der Magnus eiIN Ire War 5Z) wWıissen WIT nıcht. Er annBayerns nıcht WI1Ie eınst 665) Medicus YSst
mıt der Tat Luthers. Ausgehend Von dem Gedanken, daß

auch Alamanne gEWESEN se1IN. Gegen dıe V ermutung, OE habe
St Gallen verlassen, wel dort Cie Columbanrege] durch die Bene-CII€ Reformation nıcht etwas vollıg Neues bringen, sondern diktusregel Ysetzt worden sel, hat bereits Baumann, Ge-ıne Reimigung der mittelalterlichen Kirche und ihre Er- schichte des Allgäus 17 Stellung DIB in

NCUCETUNGS AaUSs dem F, vangelium erstreben wollte, Setiz Sımon alamannischen Gräbern, uch be1 Schretzheim, gefundenen Löftel-
richtig mıt der Christianıisierung Bayerns en und ver- hen als eucharistische Löffelchen anzusprechen: 323 ist ab-

Weg1g2; vgl Braun, Das christliche Altargerät In seinerfolgt d1€ Schicksale der bayerischen Kıirche durch das SanNnzeMıttelalter. Allerdings ist en wa 500 Jahren mıiıttel- geschichtlichen Eintwicklung, München 1932 76 Z79 Die
alterlicher Geschichte ein weıt CNSerer Raum m

Uffilafibe] wird 700, nıcht 600 35)) anzusetzen seIN.
Benediktbeuren (das die übliche Schreibweise!) ist nıcht 740gewlesen als den iwa 400 Jahren der Folgezeıt (52Z6D1e Darstellung bricht, Was viele bedauern werden, mıt der geweıht worden 44), sondern Z WIEe 4'] uch richtig

Neugestaltung der bayerischen Landeskirche nach der Staats- gesagt ist. Zur Frage des. Bistums Neuburg-Staffelsee (S 4A6 f.)
ist NU:  — vergleichen LZeeitschrift bayerische Landesgeschichte 15umwälzung Von 918 ab 1941, 94-—10 Pıppin War nıcht Hausmeister 50),
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sondern Hausmaier. Die Eintwicklung der klösterlichen Nieder- verlıehen 148). Nicht recht verständlich 1st mI1r der Satzassung be] fra In Augsburg (S 545) ist wohl denken,da SlCh e1m Grabe der Heıligen eine Vlönchsgemeinde bıldete,
148) Von solchen örtlichen Ablässen konnte schon eın leiner

Privatmann WI1Ie Degenhart Pfeffinger In seiner Kırche Salmanns-deren Abt Bischof un deren Kıiırche Kathedrale des Augsburger kırchen iwa für 750 Jahre besitzen. Wenn BischöfeSprengels WAarTr. Die MVlönchsgemeinde stellte den Domklerus dar, eine Stadt, die einen sıttenlosen Geistlichen bestrafen wollte, Stel-dem sıch ach un ach weltliche Kleriker tür die Seelsorge be]1- ung nahmen, nıchtr eshalb, weıl S1e dıe Unsittlichkeit desgesellten. Mıt der LZeijt wırd sıch als vorteilhafter h€\l'&ll S- Klerus schützen beabsichtigten, sondern deshalb, weiıl s1IE dasgestellt haben, den Bischofssitz in die Stadt Augsburg selbst Vorgehen es Rates als Einbruch In die geistliche Rechtssphäreverlegen. Dorthin mıt dem Bischof die weltlichen Dom- betrachteten 50) In Mindelheim estand nıcht eınkleriker, während die Mönche bei St. fra verblieben. Später Klarıissen- 1709 sondern eın F ranziıskanerinnenkloster. Daverwandelte sıch uch die Mönchsgemeinde Von St fra in ein der Augsburger Bischof auf Betreiben der Oberin dieses KlostersKanonikerstift. 012 ZOg ann dort die Benediktusregel eiNn. Johannes °b anner einschritt, ist nıcht ekannt. Eis stehtÖOttenbeuren ist der Überlieferung ach 764 gegründet, nıcht erst nıcht unbedingt fest, da Sebastian Lotzer die Artikel derach S00 54) Fllwangen wurde 750 gegründet, nıcht Oberländer Bauernschaft vertakßt hat 89) Für die Verfasser-764 353 Bischof Udalrich hat nıcht persönlıch schaft können uch Hubmaier und Schappeler In Frage kommen.der Lechfeldschlacht teılgenommen 78) Um Mißverständ-
nısse auszuschalten, ware 54 letzte Zeile VOT „nıedergeschrieben““

Wiedertäufer 200) gab uch 528) In Mindelheim,
einzuschalten ‚‚erstmals‘

worüber ıch Näheres In meıner Geschichte der Stadt Mindelheimuch ware empfehlen, die VOoOoNn bringen werde. Statt Kaiser 208) schreibt INan zutreffendereıgel übernommene Auffassung, das SO8, essobrunner Käser:; vgl Leeb, Leonhard Käser, üunster Westf.) 928,Gebet sS€1 be] St Emeram In Regensburg entstanden und dort 15 Der 2365 angeführte Schwenckfeldianer hieß damerstmals nıedergeschrieben worden, als Hypothese kennzei  nen.
St. Stephan In Augsburg ist sıcher unter Bischof Udalrich

Reiser, nıcht eisner. Er wird mıt dem Mindelheimer Stadtschreiber
dam Reißner, der übrigens uch Schwenckfeld Beziehungengestiftet worden und ‚WarT Von ıhm selbst 85) Als hatte, aum etwas tun haben Der Augsburger Kardinal-etzter deutscher Papst gılt Hadrian 88) Eimbriko ıschof hieß (Jtto Truchseß W aldburg, nıcht Otto ] ruchseßVON Augsburg scheıint sıch vVvon dem Verdacht der Simonie geremnigt, (S S42 Als Verfasser < der chrift ‚„‚Deutschland In seinersıch Iso nıcht einfach unterworften haben 90) Das

Gottesgericht, das Bischof Embriko 075 auf siıch haben
tiefen (!) Erniedrigung“ 541) wird neuestens der Nürnberger
Jurist Dr Johann Leuchs erweısen gesucht; vgl Historischesoll, tand der Überlieferung ach nıcht In Augsburg 90) / eitschrift 166 942, 196 Sehr mißverständlich 1st die Aus-sondern auf einem königlichen Tag Ulm Im übrıgenwird der Vorgang Von dem gregorjanısch gerichteten Annalıisten drucksweise, Himmelfahrtsfest sel „„eıne P uppe ZUrTr Kirchen-

von St. Blasien überliefert und halt nıcht Jjedem / . weifel seiner decke‘‘ hinaufgezogen worden 564) Ess handelt S1C| die
Fıgur des Auferstehungschristus. Zur katholischen Eirweckungs-Geschichtlichkeit stand; ach den Augsburger Quellen ist Embriko

selıg 1Im Herrn entschlafens Nach Bischof E:mbrikos Jlod hatten bewegung 5972 f;) A  Ware Geschichte des
dıe Augsburger Wigolt Z.U] Bischof gewählt, worauf König Allgäus. Das Jahrhundert, München (1938) Z96-—738:
Heinric| seınen Kaplan Siegfried ZU Bischof bestellte Die heranzuziehen ZeCWESEN. Statt Hüttenried 5972 Hutt_en-Reihenfolge der LEreignisse 1st Iso umgekehrt als WIT 01 lesen. red F eneberg 593 War nıcht der Hochschule, sondernWındberg War Prämonstratenser-. nıcht Benediktinerkloster 95: Gymnasium Dillingen Professor. Schmid W ar In Thann-rıchtig 101 Der Satz a CS se]en erst Früh-, ann hausen Benefizıat, nıcht Pfarrer 594) Be; den AusführungenMıttel-, schließlich Engel- un! andere Messen gestiftet worden, ber Sailer vermiıßt INnan Hinweis auf Ph uUunk. Von der Aüuf-erweckt eım Leser, der In der Sache nıcht Hause ist, dl€
alsche Vorstellung, als hätten SICh die genannten Messegruppen

lärung ZUT Komantik, München 925 724 ware
als das maßgebende Werk Specht, Geschichte der ehe-zeıtlich abgelöst, Was keineswegs der Fall 1st. Übrigens gab und maligen Universität Dillingen, Freiburg I: Br. 902 anzuführengibt 6cs Eingelmessen verschiedener Art 6 Simon meınt anscheinend SCWESEN, Überhaupt weıst das Literaturverzeichnis TOtZ seınesdie Donnerstag gebräuchlichen AÄmter eXpOsıto Ehren

des Brotes der Eingel Bepfründete Eingelmessen sınd aum Umfanges 067—701) mahche Lücken auf VOI' allem vermıkt
Inan wichtige Reihenwerke Wwıe das Corpus Catholicorum undnamhaft machen;: gab wohl gestiftete, ber nıcht bepfründete die KReformationsgeschichtlichen Studien und JT exte:F.ngelmessen un Engelämter. Die Eintstehung Eittals ıst anders

verlauten als 156 dargestellt wiırd. Euttal wurde 330 als In der Ausstattung ıst geschehen, Was gegenwärtigBenediktinerstift gegründet un: 332 mit önchen Aaus Reichen- möglıch ist. Dank verdient dle Beigabe von Karten un:
bach besiedelt. Dem Benediktinerstift Wal eın Rıtterstift aNSE- Abbildungen kırchengeschichtlich bedeutsamer Persönlich-glıedert, das mM 350 wıeder eingıng. Nach den neueéten keiten un! Stätten. Wenn ich vorschlage, b€l eiıner NeuauflageForschungen vgl Ka ft: Andechser Studien 1, München C]li;‘ Anmerkungen orößer drucken und anderer Stelle937, 25—3260) entstand ın Andechs 3972 ein Benedik-
tinerkloster, das 1410 durch eın Augustinerchorherrnstift unterzubringen als sämtliche Schluß des Bandes, <o

abgelöst wurde, 58 1455 wıeder einem Benediktinerkloster Platz spreche Ch ohl den meısten Benützern AUus dem Herzen.
Dillingenmachen (zu 36) Kloster immern 36) ist nıcht Friedrich Zocptlwıederholt gewandert, sondern NUur einmal;, vVvon Stahelsberg ach

immern. Die Augustinereremiten D haben In Mindel-
eım nıcht einen anderen Eremitenorden abgelöst, sondern das Aland, Kurt Spener-Studien. Arbeiten Zur Geschichte desWiılhelmitenkloster Bedernau hat sıch 256 In eınen Augu- Pietismus | Arbeiten ZUI Kirchengeschichte. hrsg; Von Hırschstinerkonvent umgewandelt, und dieser ist ann 1263 ach Mindel- un! Lietzmann. 28 Berlin, Walter de Gruyter Co.,eım übergesiedelt. Maihingen 537 ist bereits 437 9043 Sr 00)gegründet und Von Gnadenberg Aaus besiedelt worden. /L u den
Hostienwundern A  ware Browe, Die eucharistischen W under Diese Studien seizen sıch AUuUs wel ungleichartigen Ab-

schnittenn. Im ersten eıl sınd SIE Untersuchungendes Mıttelalters, Breslau 038, heranzuziehen. Unter ahrtagS 139) verstehen wir den jJahrlichen Gedächtnisgottesdienst für Philipp Jakob Speners - E1a desideria“‘ hre Zzweıte
eınen Verstorbenen, nıcht die alljährliche Feier e]ınes Kirchen- umfTfassendere Hälfte macht Angaben über Archivbeständetestes. Druckereien 43) gab VOTLr 500 uch noch in Speners etztem Lebensabschnitt als Konsistorjalrat undanderen heute bayerischen Städten, in Lauingen, Memmingen. Propst St Nıcolai ın Berlın un: teilt einschlägıige Akten-Ablässe wurden eıner Kirche nıcht ausschließlich Geld stücke mıt
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Die Untersuchungen des ersten Teıls gelten der Ent- Da sıch hıer als tatkräftigen un begabten Dıplomaten
stehungs- und Überlieferungsgeschichte der berühmten Ab- ewährt hatte wurde anschließend VON Papst 1US NI

als außerordentlicher Nuntius den russiıschen /arenhofhandlung, ihrem Inhalt samt den (iutachten Von Speners
Schwägern ıhr, iıhren Quellen und Abhängıigkeıten, ihrem geschickt eıt zwolf Jahren WarTr dort keıin ofhzieller Ver-
Eicho un ihrer Wırkung Bekanntlich erschıenen dıe Pıa treter Roms mehr erschıenen Luttas Sendung W afT außerlich
desideria Jahre / ZU erstenmal als Einleitung durch dle Fejerlichkeiten der Krönung des Zaren Paul
e1INem Neu druck der .„„Postille Johann Arndts VOoNn 606 OGN 801) veranlaßt Ihr eigentlıcher /Sweck Wa
und kamen unmıttelbar nachher L1EUCT Bearbeıtung als aber dle Neuorganıisation der katholischen Kirche uß-—ME e —— B y — A G O —— Sonderdruck heraus Von dieser FE.inzelausgabe „‚ISt dl€ and dıe durch die /arın Katharına die Mutter Pauls I’
hıstorische Wiıirksamkeıt aus  e S SIe lıegt weıtgehende Fiinschränkungen erlitten un: clurch diıe - e1s
auch dem selbständıgen Abdruck zugrunde, den Aland lungen Polens beträchtlichen /uwachs bekommen hatte
schon kurz VOT dem FEirscheinen Büches besorgt hat Latta |öste SCINE Aufgabe gul ach geschickter ber-
Kleine [ exte für Vorlesungen un: Übungen, hrsg VONN wıindung verschiedener Schwierigkeiten gelang ıhm Jahre

LLietzmann, Nr 10 Berlın ber Speners Ver- 798 dıe Eirrichtung eiNer russischen ateinıschen Kirchen-
} hältnıs verwandten theologıischen Schriftstellern, insbeson- mıt dem schon SEeIL 783 bestehenden Eirzbistum

dere dem vielgenannten Labadıe, urteilt Aland recht Mohilev (Mogıilew Weıßrußland) und den fünf Suffra-
abwägend der Beweıs unmıttelbaren Abhängigkeıt ganbıstümern Wılna, Samogiıtien Luzk Schitomir Kamenetz
lasse sıch nıcht erbringen ‚, Wır befinden uns der und Mınsk uch dıe Wiıederherstellung der VOIN
ogleichen Atmosphäre des Strebens nach Ciner Reformation Katharına gänzlıch unterdrückten Hierarchie des S11C=

H der der Kıiırche un Christentum CINSCIISSCHENH Miß- chisch-unierten Rıtus rachte ZUWESEC (ruthenisches F.rZz-
stände, nach Verwirklichung der christliıchen ] heorie, bıstum Polozk mıiıt den beiden Suffraganbistümern Brest-
nach praktischen Auswirkung der F römmigkeıt auf Litowsk un Luzk) Luttas russische Nuntiatur IST autfs
das Leben der Chrıisten 57/) Sehr starken E.unfluß engste auch mıiıt der ]LLeiıdensgeschichte des Papstes Pıus VI
auf Speners Auffassungen übte dıe Straßburger evangelisch- verknüpft An ıhn hatte sıch nämlıch der Papst nach dem
theologische Fakultät insbesondere woruüber freilich auch Überfall der Franzosen auf den Kırchenstaat März 799

Arbeit noch nıcht endgültig befunden werden gewandt dıe V ermittlung des ıhm Von C1ihem früheren
kann ıhr Mıtglied Dannhauer Aaus Eis können zahlreiche Besuch her persönlıch bekannten /aren erlangenUrteile über die .„„Pıa desiıder1a ” nachgewlesen werden, die Welchen Wiıderhall SCIN Hılferuf 11 Petersburg weckte,
iNn der Hauptsache zustimmend lauten. erhellt daraus, daß Paul ihm nıcht bloß Petersburg oder

Aland rechnet ı dem Buch mehr Is 1 den .„„Kleinen Texten Moskau als Regierungssıitz anbot sondern sıch auch bereıt
damıt daß der als bezeichnete UDruck der T a desiderıa VO: erklärte, bewaffnete Streitkräfte senden, Was indes beidesHerbst 675 überhaupt nıcht exXistierte Lag dieses Lirgebnis nıcht der Pontifex ablehnte uch für die Geschichte des
Von vorneherein nahe? Anderseıts Wale die Aufzählung der AUS' Malteser Rıtterordens 1sSt Luttas Petersburger Tätigkeıt VOIgaben AUS „Kleıine L exte 'E Buch wohl besten
wiederholt worden Bedeutung geworden. Unter SCINEI Beratung errichtete

Paul 3881 russisches Großpriorat dieses Ordens, ernannteDaß Spener Von 691 bıs SCINCINH ode 705 hıer
Berlin wirkte, War Anlaß die Materıialıen über ıhn Luttas Bruder, den Giraten Juhus Litta, ! Großprior

Stadt- desselben ıhn selber aber ZU Großalmosenıer, un! alsGeheimen Staatsarchiv: in der Staatsbibliothek Napoleon Malta besetzte cla nahm zuerst den Tıtel SI6archiv un Archiv der Nıkolaikirche besprechen un
Auf Ekunzel- Protektors des Ordens 80l schließlich 1eß siıch 0923Wesentliches Aaus ihnen gleich drucken

SC1INEM Großmeıster erwählen (an Stelle des abgedankteni ODW D O zn - mitteılungen AaUuSs den Angaben über dıe AÄrchive und aus

6 dr JC  6 dr JC dem Aktenbefund muß ich dieser Stelle verzichten Der CGiroßmeisters Ferd Hompesch) DA der Fapst CeiINheN

Schismatiker dieser Würde nıcht bestätigen konnte, gabAktenanhang Buches zahlt nıcht W ! a]s
Nummern Es Mas 1U vermerkt daß ZU Beispiel iINne starke Abkühlung zwiıischen diesen beıden bısher

freundschaftlich sıch gegenüberstehenden hohen Macht-dıe ‚„‚.nahezu unbekannte aber für ihresgleichen bezeich-Ll nende Geschichte des Archivs Von St Nıcolal erortiert wird tragern Eiine VON Paul vermutete Indiskretion des Papstes
obwohl ‚‚der tatsächliche Beıtragz, den AAZUr Berliner bzw SEINECT Umgebunzg Sachen der russischen Hılfe-

Jleistung dıe Franzosen vertiefte dıe VerstimmungWirksamkeit Speners 1efert clem Was
Inan hıer eigentlich erwarten sollte, sehr dürftig” IST (S 96) Als ıhr Opfer mußte Lutta Ma1 799 einahe über

Nacht d1e Stätte SCEINES zweıjahrıgen erfolgreichen W1rkensDer erf geht sSseINenN Fragen mels bis ı hre etzten verlassen.Verästelungen nach. Besonders viel Sınn ZzeIZ fur bıblio-
graphische Eirmittelungen uncl literarısche Abhängigkeıts- Damiuit sınd dıe Hauptpunkte der Petersburger Tätigkeit
verhältnisse Er Lut vıel nutzliche Vorarbeit für dıe Spener- J_ıttas, WIEC S1€ sıch In der vorlıiegenden Aktenpublıikation
Biographie auf archivalischer Grundlage, durch dıe das bıs wıderspiegelt, kurz umschrieben. Versteht sıch, daß daneben

noch manches andere vorkam So enthalten die oku-heute maßgebliche Werk von Paul Grünberg, Goöttingen
906 einmal Yseizt werden soll mente für die Geschichte d€3 nach SECeINeTr Aufhebung zunächst

In Rußland noch weıterbestehenden Jesurtenordens CINI£E NCUECBerlin Schnütgen Einzelheiten uch auf die kirchlichen /ustände deutschen
Nordosten, den durch dıe polnischen T eilungen Preußen

RKRouägt de Journel Noncilature de 1  a, gekommenen Gebieten tallen Streitlichter Bemerkenswert(Cıtt.  a de] Vaticano, Biblioteca Apostolica Vati- erscheint hier VOL allem, daß die Diözese Eirmland VOIN
Cana 943 LKA VUHII 457 O9 Nuntius als ZUT Metropole Cinesen gehörıgz erklärt wird

Lorenzo _Lutta, Sprößling Mailänder Grafenfamilie. während doch dle Krmländer seıt dem Untergang .des Eirz-
War VonNn 794 bis 797 Nuntius Woarschau bistums Riga der Reformationszeiıit behaupteten, exemt
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sein (sıehe insbesondere dıe umfangreiche Schlußrelation W ıederherstellung der gefallenen Menschheit SE 9Sanz ırkung
des Nuntıus, deren nNneuntLer Artikel VO  cw der Lage der katho- des Logos un: Sanz Wırkung der Menschheit Chnsti, jedoch unte
ıschen Kıirche In Jjenen Jeilen des ehemalıgen POICIIS verschiedener Rücksicht. Und deshalb ist dıe Wiırkung 1M Sein

ahnlich dem Seıin des L.ogos un ahnlich der Menschheit Chunistihandelt, dıe ZUT preußıischen Krone gekommen arch,;
441—443) als dem Werkzeusg. d1e vollendete Wiırkung, die

W ıederherstellung, ıst ‚consortium dıvinae naturae‘, AÄAhnlichkeit mıtWiıe sıch be1 den Herausgebern VONn Nuntiaturberichten dem Sein (jiottes un Fähigkeit 7A8 beseligenden Anschauungals Brauch herausgebildet hat, verarbeıtet auch Rouet de CGiottes, da S1e Wirkung der Gottheit als Causa princıpalıs SE ndJournel sein dargebotenes Aktenmaterıa| (S — in insofern Ist der erlöste Mensch übernatürliches E.benbild des drei-
einer umfänglıchen Eumnleitung S VATIZEANV) einem einıgen CGiottes. Indes, 1Ur der Liogos hat dıe menschliche Natur
geschıichtlichen Gesamtbild der Petersburger Nuntatur mıt seıner Person veremigt, un! darum i1st dıe Wiıederherstellung
Luttas. Vlan kann über diese Gepflogenheıt verschieden als CGinade der Kındschaft In der Kraft der princıpalıs die
denken. Sıcher scheıint selmn, daß dıe der OÖOffentlichkeit Gleichförmigkeit mıiıt dem ewıgen Sohne Cottes. ber der Logos
erstmals unterbreıteten Berichte dadurch” viel Von dem Reız hat die Wiederherstellung ewirkt durch seıne heiligste Menschheit
der Unmuittelbarkeıt verlieren. Manch einer, der SOoONs SC als instrumentum con]Junctum, und darum ist die (inade der ınd-

schaft zugleich un! unabtrennbar Gleichförmigkeit mıt dem enschenware, diese selbst studieren, begnügt sıch mıt
clen abgeleıteten Ausführungen des Bearbeiters. AÄndrerseıts Jesus Chrıstus, Ciottes natürlichem Sohne AaUuUs Marıa, der Jung-

frau (n Z1J „W1e wohl die Heıiligungsgnade in ihremMUuU zugegeben werden, daß Z monographischen Ver- Ansıchsein dıe gleiche ist, ist jedoch die In 1hr und mıiıt lhl'
wertung des edijerten Materıals ın der Regel nıemand gegebene Christusförmigkeit als instrumental bewirkt) unter-
geeıgnet ist, als eben seın Herausgeber. ] Jies trıfft gerade chieden Die Einzigkeit des Mıttlers und che Einmaligkeit des
auch in Falle Eis wiırd nıcht viele geben, Ch€ Verdienstes 1m 1 odesleiden hindern nıcht eine Verschiedenheit In
dle etwas CGieschichte der katholischen Kirche der Ausübung der instrumentalen Tätigkeit. Es leuchtet eın, daß
Rußlands beherrschen WI1Ie Rouet de Journel. Die Akten- die mittlerische Tätigkeit per merıtum allein nıcht die gleiche
edıtıon selbst aber ist mıt jener vorbildlichen F xaktheit be- instrumentale Veerähnlichung ewirkt, wıe die PDPeI merıtum effi-
Ssor Von der schon die Bearbeıtung der russischen Nun- cacıam quamdam durch die Menschheit Christi bewirkte‘‘ (n
tiaturberichte YeZZOS durch hn Zeugnıs abgelegt hat (Non- 50  Z Da uch auf manche andere Liehren, VoNn dem

Mıttlertum Christi, der gratja capıtıs und dem Corpus Christiclature d’Arezzo Russıe, 806 Bde., Vat mystiıcum, Licht tallt, se1 nebenbe] emerkt.Druckereı 1922/2 ach diesen Prolegomena kommt der 11 e11 ZUu demBemerkt sSE€]1 noch, daß das vorliegende Werk Papst
1Us X11 ZU 25)ährıgen Bischofsjubiläum VOI der Ver- eigentlichen Gegenstande der Studıe, Nlysterıum chrıstla-

1Um Dxe Untersuchungen gehen davon dUS, cdaß dıe Sakra-waltung der Vaatıkanıschen Bibliothek gew1ıdmet ist
mente sowohl Bılder als auch /eichen sınd, kurz Bıldzeichen,Braunsberg Östpr.) Josef Oswald. und W ar der ırkung Gnade), Ch€ SIE hervorbringen, un:
der übergeordneten Ursache (Gott un: Menschheit Chrısti
als instrumentum conJunctum der Gottheıt) Näherhin ist dasKülle Heinrich, Sakramentale Christusgleichgestaltung.

Braunsberg 939 943 Sakrament bekanntlıch sıg2num demonstrativum, prognosticum
(propheticum) und rememoratıyum. sagt ohl mıt Recht;Unter diesem itel gab der Braunsberger Dogmatiker daß das sıgnum prognosticum NUur J.  J7 1ImM

Heıinriıch Kühle iıne sehr beachtenswerte Studıie ZUI sıznum demonstratiyum enthalten ist beıide lıegen niıcht :auf
allgemeınen Sakramententheologıe heraus Fıs handelt sıch eıner E.bene (vgl 2 E} f.) Der atz ‚„„sacramentadıe Frage, inwiefern d1e Sakramente ıne Gleichgestaltung efficıunt, quod significant““ trıfft Im eigentlichen Sınne NUur fürmıt Chrıistus bewirken. Näherhıin ist das eigentliche Anlıegen, das sıg2num demonstrativum Inwiefern SLHd die Sakra-
aufzuzeıgzen, inwıefern dle sakramental bewirkte Gnade mente sıgna rememoratıva, Zeichen der Eirlösungstat Christi?
uns Chrıstus gleichgestaltet; allerdings wırd ın der Unter- Das ist. die Frage, auf dıe VOT allem ankommt. gehtsuchung die Gleichförmigkeıt mıt Christus, dem Hohen- soweıt, daß meınt, Jedes Sakrament versinnbilde eın kon-
prıester, die der sakramentale bewirkt, mıiıt- kretes Datum AUSs dem Lieiden oder Leben (es ist nıcht geradeberücksichtigt. notwendig, daß dıe Dassıo 1psa symbolisiert wird) Christi.

Der Jeıl behandelt die Grundlagen. „Mysterium Er halt für angängıg, daß ıne Haltung, ine opfer-Christi i1st eın ıchtvolles Kompendium der gesamten Christo-
logıe, das den inneren Konnex der einzelnen Teile dieses TIrak- bereite und durch das ÖOpfer erhärtete Gesinnung al VOL-

bildliches Konkretum gelte. In diesem Sınne erg1bt sıch ınees: Unio hypostatica, Perichorese, Einheit der Sohnschaft. sıebenfach verschiedene eilnahme Herrenleiden. Im eIN-ommunicatıo iıdıomatum, theandrische ] ätıgkeiten gut aufweıst.
Da der erf sıch ufs engste den TIhomas anlehnt, vertrıtt zelnen symbolısıert dıe Faufe das Begräbnis des Herrn,

die irmung dıe Herabkunft des Geıistes auf Christusuch dıe Einheit des : Daseins bei Christus und macht diese
Lehre seinem / wecke, den inneren Zusamm\enhang zwischen den beı der Taufe, die Buße das (ungerechte) Gericht VOTI
Teılen aufzuhellen, dienstbar. Pılatus, dem der Herr sıch freiwillie stellte, die Letzte

„Mysterium reparationis: skızziert Uurz die Wieder- ÖOÖlung die Ölbergstunde Christi, die hn n orößter seel:i-
herstellung des Menschen 1m Geheimnisse der Gnade:. Die AUS— scher un körperlicher ual zeıgte, die Pr 1€e Le h
führungen, dıe die thomistische Lehre VOINl der Menschheit Christi die feierliche Stunde 1Im Abendmahlssaale, selbst ZUals der instrumentalıs oder dem Heılsorgan der Gottheit ersten Male das nt Opfer elerte. Das Urbild der L.heVoraussetizen vgl » 30) urzeln ın der Feststellung: Die sıeht in jener ständigen Gesinnung Christi der Hıngabe

Als Beilage Z.U)] Personal- und Vorlesungs-Verzeichnis der all seıne Kırche, der unwandelbaren Liebe und JI reue bıs
Staatlichen Akademie Lyceum Hosianum) Braunsberg. Z.U äufiersten Einsatz. Be]l der Eucharistie wırd das

Wintersemester 939/40 (38 ME S5ommersemester 943 sacramentum in fer] und in factum sSse unterschieden.
(54 55 Da in beiden Teilen die Nummern durchlaufend sınd, ährend jenes Nachbildung des Opfers Kreuze ist, Ist
wird ach iıhnen zıtlert. In diesem ‚, 1Ur eın Abbild des Kreuze gestorbenen Herrn
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gegenwärtıg ” (n f! I 9 39) \DIE sakramen- Welt, noch die Macht des ] eufels, noch die Realıtät und
tale Gnade der einzelnen Sakramente ist nıchts anderes Härte des Kreuzes verkennt. CGierade der 1M Glauben mıt
als diese J6 und Je verschiedene anteilsweise Gleichgestal- dem verklärt ebenden Christus vereıinte Mrystiker wünscht

nıchts sehnlıcher als die ethische Veremigung und Verähn-(ung mıt Christus“”
Im Gegensatz hıerzu 1st dıe Vorbildlichkeit beım kr lıchung mıt dem gekreuzıgten Herrn. D1e jubelnde Begeıste-
{l | Le nıcht In eiınem k.inzelereign1s des IUNS ür Christus muß un!: das betont gerade der (Jsten

Lebens Christi suchen. .„„Die exemplarıs lıegt viel- nuüchtern seın und darf nıcht In sinnliıche Gefühle zerflattern,
mehr In Jjenem Können CCAT1St. wodurch.er den WIEe die Brautmystik CICS Mıttelalters In allzu konkreter

Schau des hıstorischen Chrıstus nıcht selten hat geschehenCultus dıyınus legıtım vollzog“ (n 3 ’ 50)
Aus dieser kurzen Übersicht dürfte sıch ergeben, daß lassen. Besonders befruchtend ist der Gedanke des „„‚Keims“
sıch be] allem CHNSCH Anschluß Al I homas, den klar das gottförmıge und gottverbundene Leben kommt nıcht erst

und lıchtvoll interpretieren weıß, ine durchaus selb- mıt der Parusie, ist schon da, INan MuUu 1LUT! ebendig
davon durchdrungen seIn.ständıge spekulatıve Leistung handelt. Auf manche ıislang

wenıger geklärte Fragen der allgemeınen Sakramentenlehre I Jen Unterschied zwiıischen erworbener und eingegossener
tällt überraschendes ] .ucht Manche Schriftstellen und Väter- Nlystik scheint der Osten nıcht kennen. In der Wahrheits-

fIrage welst mıt Recht darauf hın, daß selbst WE daserhalten eıne tiefere Deutung. Wiıderspruch dürfte
VOT allem die Beziehung des sıznum rememoratıyum der Unterbewußtsein /ustandekommen des mystischen Fr-

lebens beteıligt ist, dessen außergewöhnlıche Kraft noch iıneeinzelnen Sakramente auf konkrete F.inzelereignısse des
Lebens und Lieidens Chrıistı und damıt die Bestimmung der Ursache ordert. uch das unlls wichtige Problem der
oratia sacramentalıs begegnen, aszetisch wertvolle An- Notwendigkeıt der Mystik für die Vollkommenheıt behandelt

nıcht ausdrücklich: löst aber doch ındirekt durchreSUNSgECN auch gerade diese Ausführungen bieten. Ell'l
Beweis j1erfür wırd sıch wohl schwerlich ühren lassen. seline Sanze Darstellung: Mystik ist wesentlich Liebe, nıcht

Schauen und S1E stellt das rechte Verhältnis zwiıischen (je:E.ne Schwierigkeıt liegt VOTLT allem darın, daß der Begriff
“,Geschehnis 1ImM Leben Christi weıt gefaßt werden muß schöpf und Schöpfer her Dieser F.nıgungsweg ist
Man denke das LE.hesakrament, das in Abbild einer zweıtellos Clel letzte und notwendiıge Abschluß des oll-

kommenheitsstrebens, während das Gileiche weder VONGesinnung Christi ist. Wenn somıt auch manches noch eiıner
weıteren Klärung und eıner eingehenderen Begründung F.xtasen noch vVon dunkler Schau des I rmitätsgeheim-

nısses gılt.bedarf, ist doch d1e Dogmatık dem erf für selıne überaus
anregende und orıginale Studche nıcht geringem ank So kann INall für As vorzüglıches Werk 11UT dankbar seln.
verpflichtet. Raitztv. Frentz.Konigstein

Paderborn. Brinktrine.
W enger, Leopold, Canon in den römischen Rechtsquellen

Arseniew, Nikolaus onN, Ostkirche und Mystfk. Ver-
un in den Papyrı .Eine Wortstudie. |Sıtzungsbericht der
Akademie der Wissenschaften In Wien, philosophisch-histo-mehrte Auflage München, Erést Reinhardt, 943 rische Klasse, 220 Bd., Abhandlung.] Wien und Leipzig,202 69) Hölder Pickler, Tempsky, 047 (194 8°)Der erste eıl des überaus ansprechenden Lll'ld anregenden Dem VON Franz Joseph Dölger In Angriff S éenom-Werkes beschreıibt allgemeın den (CGieist der morgenländischen iNnenNnen Problem Antıke un! Christentum 111 auch W.sKirche. Es ist der Geıist der Auferstehung un Verklärung, Studıie dienen. Denn WI1Ie der Kirchensprache, 1st auchder auch beı Uulls In den letzten Jahrzehnten viele Freunde

SCWONNEN hat, seıt WIFF hn Von den Mosaiken der alten der heidnischen Antıike Canon ein geläufiger T erminus (S. 8)
Für die Antıike ist eIn vortrefflicher Wegweiser” die ArbeıtBasılıken abgelesen haben, sicherlich auch nıcht unbeeinflußt

Von der wachsenden Kenntnis der Liturgie des ÖOstens. Mıt Von erb Oppel, NON, Zur Bedeutungsgeschichte
des Wortes un!' seiner lateinıschen Eintsprechungen (regula-diesem Geıist ınt sıch, wıeder ahnlıch wI1Ie In unserer neuzeıt- norma), in Philologus, Supplementband 30, 4, 1957 dıelichen Religiosität, der Gemeinschaftsgedanke;, der In der

Eiucharistie selne konkrete Eirfüllung findet. 1 rotzdem fehlt aber kulturgeschichtliche /wecke verfolgt. Demgegenüber
WAarTr die Aufgabe des Rechtshistorikers naturgemäß ıne1hm keineswegs der Bußgeıist.

Im eıl arbeitet besonders gul den Gegensatz andere. Dabei War erf bemüht, die / eugnisse In en
Quellen des römiıischen Rechts, sowelıt möglıch, In vollstän-

Von griechıscher und christlicher Mystik heraus: ort die diger Sammlung un übersichtlicher Anordnung darzubieten.rein gedanklıche Verbindung mıt der höchsten dee und die Ausgehend vVoN der sinnlichen Grundbedeutung XAVOVLEirfolglosigkeit einer kosmischen Harmonie WEBCMH der In SlCh Meßgerät, wird 1m ersten Abschnitt Canon un! Aequıtas behandelt
bösen aterle, hıer die J persönliche Verbindung mıt Der zweıte zeıgt Canon als wirtschaftsrechtlichen
dem menschgewordenen CGiott un: dle TSt durch dıe Sünde T erminus, sıngulär schon In eiınem Papyrus aus der eıt Hadrıans
gebrachte, aber durch d1e Eirlösung aufgehobene Disharmonie. vorkommend, aber erst seıt dem vierten nachchristlichen Jahr-
Das der griechıschen Ratlosigkeit notwendige bel wird hundert geläufig, die regelmäßige, fest umschriebene Steuer-
durch dıe eschatologische Schau des Christen vollständıg auflage (im Gegensatz allen /uschlägen) der sonstige Abgabe
überwunden. (Pachtzins) bezeichnen. H1er wird die Grundbedeutung des

griechischen Lehnwortes, die auf Ordnung, Geradheit, FestigkeitFür die Gegenüberstellung der östlıchen un westlichen hinweist, sichtbar. ertf hätte In diesem / usammenhange daraufNlystık de> Christentums scheint wichtiger als das Aufzeigen
der feinen Unterschiede das Hervorheben der richtigen Mıtte: hinweisen können, da! 11Ch 1m heutigen kirchlichen Gesetzbuch

och siıch Canon in der Bedeutung Mlıetzins, Pachtschilling findetMystik ist In wahres Gegenwartserlebnis, das aus dem (cc. 541 s.) Der dritte Abschnitt untersucht die entsprechenden lat.
Glauben geschöpft ist Es mu ın brennendes un doch Termini für XOV@OV: regula Uun! und ihre verschiedenartıge
nüchternes Giefühl auslösen, das weder Clle Schlechtigkeit der Verwendung ın der Jurisprudenz un! der kaiserlichen Gesetz-
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gebung er folgende beweist den YVNONYME: Gebrauch VonNn rechtmäßiges Gewähren des kirchlichen Begräbnisses Kap 11)
HAVOOV und regula bei Justinian und der letzte Clie Verwendung und das hartnäckıge Ausharren der Besserungsstrafe (Kap 12)
des Wortes C'anon der kaiserlichen Gesetzgebung des und Von der Systematık des (CGjiesetzes wird dabe; NUr insofern abge-
namentlich des Jahrh Sınne kırchenrecht- wichen als für die Verschwörung (c 2331 C111 CIHCNCS
lıchen Vorschrift Den gegebenen Anlaß benutzt der ert Kapitel angesetzt und bezüglıch des 2338 kritisch emerkt

Justinijans (Cäsaropapismus Stellung nehmen Zum wiırd daß dıese Bestimmung besser der Lehre VO. Interdikt
Schluß WEeIS' auf eıtere Forschungsaufgaben hın und nenn angebracht SC (p 41) hätte SlCl'l erf weIıtL-
darunter erster Stelle e1iNe SeEeINET Arbeit entsprechende Unter- gehendere Aufgliederung und / usammenfassung untier dem Gesichts-
suchung, die AUS den kırchlichen Quellen aller Art B punkt des Jeweıls geschützten Rechtsgutes emühen dürten
schöpft IST Bei der Darstellung der einzelnen Strattatbestände chickt erft

Dle gründlıche un! gediegene Studıe, deren reicher kurzen Überblick ber die jeweılıge geschichtliche Eintwick-
lJung VOIaAUS und erorter sodann das geschützte Rechtsgut enInhalt NUurr angedeutet werden konnte, empfiehlt sıch selbst
äterkreis, den Kreis der VON der Straftat Betroffenen den objek-Freiburg Br Iheodor Gottlob iıven Strattatbestand die subjektiven V oraussetzungen der Tat-
begangenschaft und die vorgesehene Strafdrohung Besonders VeI-

dienstlich smd die VOINl Juristischen Verständnis zeugenden
LIuZZIl, Ferrutius IIr 1UT Call GLV GCommentarıus de Auseinandersetzungen ber dıe Fragen, Wann ein F ormaldelikt VOI1I-”

Singulis elic1ıs 1Ure CaNnonNnNıic0o De delictis cConira lıegt, welchen Fällen ein Deliktsversuch möglıch Ist und 16

auctorıtates ecclesj1asticas (cann 2331—23540) Rom, Officıum WeIıt der Rede stehenden Delikte durch T atfahrlässigkeit
begangen werden annLubri Catholicı 047 (XVI 164 gr 8(l)

Die bedeutsamste Reform, dıe u1lls dıe kirchliche Rechts- Mıit der Schwierigkeit den Tatbestand des hartnäckigen Un-
gehofsams (c 7331 das Strafrechtssystem des CC e1Nz

CETINECUCTUNGS gebracht hat, I1St die gemeımnrechtliche Wieder- bauen hat sich erf etwas leicht Er schließt den Un-herstellung des kırchlichen Gerichtswesens, das Laufe der gehorsam Gesetze AuUS, weıl hierfür dıie gesetzlichen Straf-etzten Jahrhunderte ZUr Bedeutungslosıigkeıit abgesunken un: drohungen bzw dıe allgemeine Strafdrohung des VD hın-
ZU fast volligen Eirliegen gekommen W al Mlıt dem Wieder- reichten, und ebenso den Ungehorsam Strafgebote (S 24)erstehen der Gerichte War jedoch dıe seIlIt EINCIN Dazu bietet 2331 keinerle; Handhabe: mıt den Worten
halben Jahrtausend 111 der Kırche vorherrschende Abneigung legitime TAaecCINerE vel nrohibere werden Hoheitsakte jeder Art

die Justız keineswegs überwunden Dies sıch (Gesetz, Urteil Befehl) bezeichnet dıie irgendetwas gebieten der
verbieten, und Z7WaTr hne Rücksicht daraut ob das /.uwiderhandelnheute noch auf dem Gebiet der Strafrechtspflege, dıe

nach WI1e VOT überwıegend den Händen der Verwaltung bereıts anderwärts mıt Strafe bedroht 1st der nıcht IJen Schlüssel
ZU richtigen Verständnis g1bt das W ort pertinacıter muß C11NEClıegt obwohl der gemeıingerichtliche Weg Strafsachen hartnäckige Gehorsamsverweigerung SCIMN, die sıch praktisch alstast allgemeın treisteht un: wenıgstens beı Verhängung der

schwersten Sühnstrafen auch beschrıtten werden mußte Fıs Verleugnung der Autorität des Papstes bzw des eiIgeNECEN Ober-
hirten darstellt So hat die Bestimmung Rahmen der Straftaten

Ist daher VON den Bedürfnıssen der Praxıs her gesehen die kirchliche Autorität ihren Sıinn, un! esteht
nıcht verwunderlich WE der besondere eıl des kırch- eın Anlaß den Ungehorsam (jesetze Uun!: Strafgebote AUS-

zunehmenıchen Stratrechtes bislang nıcht die hm gebührende Behand- Der wichtigste Anwendungsfall 1st der Ungehorsam
lung erfahren hat Befehl (praeceptum) sowohl der Form des Gebotes

(ad instar legis) wW1e uch der Verfügung (ad instar sententiae)] Dieser mangelnden theoretischen Würdigung 111 Luuzzı,
CIn Rechtsgelehrter AaUuUus dem Laienstande, abhelfen und legt Da der ftormlose Befehl W IC erf 1l 255 als hinreichend

gelten habe 1st jedoch Hinblick auf 74 unbedingt abzu-
uns als Probe SCINCS Könnens Untersuchung über CI1E lehnen Ferner darf die Frage der Nachprüfung der Rechtmäßig-Straftaten die kırchliche Autorıität VOTr (cc Z E keit des Befehls durchaus nıcht, WI1Ie erf mIt 1TY1ger BerufungEs andelt sıch hıer Strafsatzungen, die auf die Kirchenverfassung behauptet 26) auf dıe bloß tormelle
unmiıttelbar dem Schutz der Kırchenverfassung un!' der Be- Seite beschränkt werden. Vielmehr 1ST Verwaltungsbefehle
atızung der kırchlichen Hırtengewalt dienen, ohne / weıfel des Bischofs che Beschwerde die zuständıge Kardinal-

kongregation möglıch (c SOWEeIT subjektive Rechte verletztdie schwierigste aber auch interessanteste aterıe aus clem
besonderen eıl des Strafrechtes Uhnter ausglebiger Ver- worden sind, der Regel uch e1iNe gemeingerichtliche ach-

prüfung (c und War beiden Fällen sowohl] der Formwertung der kirchlichen WIC der weltlichen, insbesondere aGer
WIeEe der Sache ach Gegen Hoheitsakte des Papstes gıibt eındeutschen Strafrechtsliteratur erf 1Ne gute Methodik Rechtsmiuittel wohl ber eiNe Bitte Gehör mıiıt deren (je-un!' versteht C5, iM der sachlichen Abwägung der Probleme währung uch CINeE Nachprüfung der Sache selbst nıcht NUurden Weg der Mıtte nden. möglich, sondern Rege] ISt.

Nach kurzen Einleitung ber die Straftaten geEZE cdie Universitas 27337 1STt nıcht tachlicher Gesamtheits-
Kirche allgemeıinen werden Kap die formalen Besonder- begriff, bedeutet vielmehr WIe uch Sons C4E: mıt großemheiten der Straftaten die kirchliche Autorität aufgezeigt und Anfangsbuchstaben! Hochschule, Universität Von promul-
CINISE Probleme, die das allgemeıne Strafrecht aufgıbt Hıinblick fachlichen Sinne spricht mMan NUur bei Gesetzen 2333
auf cdie Rede stehenden Delikte gestreıift In den Kap PE handelt SlCh aber die Behinderung jedweder Hoheitsakte
werden die einzelnen Straftatbestände folgender Ordnung ab- (hitterae vel cla quaelıbet) des Stuhles und SCINECGTI Gesandten;gehandelt Ungehorsam und Verleitung ZU Ungehorsam schon Aaus dieser Überlegung folgt daß h161‘ nicht fachlich
Befehle de: Papstes bzw. des CISCHCNH Oberhirten (Kap 2) VGI" gemeıınt SC1IMN kann, sondern weıleren Sinne VO.  — Bekanntgabeschwörung dieselben (Kap 3) Anrufung Allgemeinen verstehen Ist 62) Unverständlich ist die Deutung Von Il S —
Konzıils Anoitdnungen des Papstes (Kap 4) Verletzung der dict1ıo 2334 S Ö3 163 Unter Berufung auf 2279
Verkehrs- un: Anordnungsfreiheit des tuhles Kap 5) An- iurısdtctio VON otlesLias admiınistrativa unterschieden
ordnungen Freiheit und Rechte der Kirche (Kap Be- wird, hat erf STa dubium geltend gemacht und als die
hinderung der kirchlichen Hirtengewalt (Kap Z ugehörigkeit strafrechtlichen Dingen vorzuziehende mildere Ansicht behauptet,Freimaurerverbänden und ahnlichen Vereinigungen (Kap ö) Be- da: hier nıcht die Verwaltung umgreife. Dadurch würde ber
hinderung der kirchlichen Hiırtengewalt den Pfarreien (Kap 9) gerade die bedeutsamste Funktion der Hırtengewalt €s ] 2334
Mißachtung Lll'ld Verletzung von Besserungsstrafen (Kap 10) . vorgesehenen Schutzes beraubt Zudem ist die Berufung auf



944 HEOLOGISCHE EVUE Nr ı

die Sprechweise des 2279 abwegıg, weıl OlesLias INC1 e admıiın.- einem Girund dıe deutsche Kunst sucht In ihrer Eingels-
stratıva ler eine wohl mıiıt dem AÄmt gegebene, ber niıcht-hoheit- gestaltung der transzendenten Wesenheıt des Engels gerecht
liche Verfügungsgewalt kennzeichnet un durchaus nıcht mıt Ver- werden, während dıe iıtalıenische Kunst WI1Ie überall
waltung gleichzusetzen ist. Dagegen ware angesichts des CENSEICH auch hıer Schönheıt un die französıische Formenklarheitund weıteren jurisdictio-Begriffes 1mM GIE wohl der Untersuchung anstrebt. ] dıese und manche andere T hese, dıe uns der ertwert DBCWESCH, ob un inw1leweıt uch die Hırtengewalt der Nicht-
Ordınarnn den Schutz des 72234 genießt. Recurrere ad vortragt, vereinfacht allzusehr den ] atsachenbestand, und
quamlıbet) l|laıcam potestatem (cc 2343 272334 Z} Hegemann wıderspricht sıch selbst, sSagt,
wırd CNZ dahın ausgelegt, da NUr das Angehen eınes daß das Eingelsbild 1Im Baro Ck 95 Sanz vermenschlicht auf-
mıt staatlıcher Gewalt (publica potestas) ausgestattet Organs trıtt  06 und ‚„seınes einstigen überpersönlichen (soll ohl
gemeınt se1l 56 88); dagegen scheıint mMIr das mißbräuchliche
Angehen eıner beliebigen weltlichen Macht, uch eıner hne staat-

heißen übermenschlıichen, überiırdischen, übernatürlichen) Ge-
haltes entledigt ist  s uch Behauptungen WI1e dıe S 8)lıche CGiewalt (z Wirtschaftsverband, politische Partej ä

unter die Strafdrohung fallen. Den Ausdruck sepultura daß ‚„den deutschen Eingel 1Im (Gegensatz den E.ngeln
ecclesıastıca (c 11 erft. entigegen der gesetzlichen anderer Völker dle unerhörte Strahlkraft un Geladenheit
Begriffsbestimmung (c. 1mM CNSECICH Sinne VO.  a Beerdigen auszeıichnet, durch dıe den Menschen emporreıßt un:
verstanden wissen 147 geht ber in der Eirklärung des ebendig macht‘, mussen INahn denke 1Ur Lochner!
sepulturam donantes unverständlicherweise weıt, da uch ] oten- stark eingeschränkt werden.gräber, Leichenträger un! andere Hilfskräfte einbezogen werden
sollen 53) Dagegen dürfte dem Sınn der Strafdrohung Im übrigen ist der T extteil mehr als F.inführung den
bCSSCI‘ entsprechen, WeNn allein der für die Veranstaltung des Biıldtafeln gedacht; die mıit sıcherem Blıck ausgewählt
Begräbnisses Verantwortliche, : In der Rege]l der arrer, dieser un innerhal des heute Möglichen technisch gul wıieder-
ber nıcht 1Ur fur das Begräbnis 1 S< sondern uch für die gegeben sınd. Bevorzugt ist be] der Bildauswahl che Plastık.
Überführung der Leiche ZUT Kırche und dıe Abhaltung der T oten-
feier getroffen werden soll. Dıllingen dAs Friedrich Zoepfl.

Münster Westf.) Klaus Mörsd9rf.
Kleinere MitteilungenHegemann, Hans W., Der nge 1n der deutschen Kunst

Brünn, München, Wien, Rudolf Rohrer-Verlag, 9043 (38 »Martın, SyStematisierung des Iraite de l’amour
64 Bildtafeln ST. 6°) de Dieu des Franz V: ales. | Sonderdruck aus I heol

Auf [ extseıten können unmoglıch alle Fragen be- Quartalschrift 943, eft 1.]« Martin hatte bei der Veröffent-
lıchung selner Dissertation .„„Die T heologie des Franz Sales‘‘andelt werden, dıe das I hema ‚„Der Eingel In der deutschen (Rottenburg 1954; besprochen In der Theol RevueKunst““ umschließt. Der erf muß VOoNNn vornhereıin VeI-

zıchten auf ıne eingehende Ikonographie, auf erschöpfende Druckschwierigkeiten eıne Reihe VonNn Kürzungen vornehmen mussen.
Der vorliegende Aufsatz erscheint als Eirgänzung der richtigenBehandlung der biıblischen un: legendären Szenen, In denen Feststellung: Während Ihomas Aquın den I raktat De carılate

Eingel auftreten, auf Herausarbeıtung der volkhaften Fın- ach ontologischen Prinzipien aufbaute, lıeß sıch Franz bei der
schläge 1M Engelsbild, auf Bloßlegung aller Fäden, dıe Abfassung des T raite VO  . psychologischen Gesichtspunkten be-
zwıschen deutscher un nıchtdeutscher Engelsauffassung hll'l- stimmen. Vel „ 1 heologie des Fr S 5658 Aufsatz

/um Beleg veröffentlicht 19808  — Wel große Tabellen,un! herlaufen. bır muß sich darauf beschränken, In großen
/ügen dıe Wandlungen aufzuzeıgen, dle das Eingelsbild In ın denen den Aufbau des 7 raıte und der Abhandlung De

carıtate darlegt Die mühevolle Arbeit des ertf ıst gew1ß sehrder deutschen Kunst durchgemacht hat Die Eintwıicklungs- anzuerkennen; ber der Versuch, Franz I homas nzunähernlinıe führt über den noch stark VOoOn der christlichen Antıke un die große Verschiedenheit mehr AUS der - Täktık... der
abhängigen karolingischen Eingel den apokalyptisch g-« „Opportunität “ (Theologie 4—8 en „pädagogischen Ab:
waltigen Gestalten der ottonıschen un! den lıturgisch fejer- sichten des Genfer Bischofs‘ Aufsatz DZ) erklären, ann doch
lıchen der salıschen ZE6 dıe wıederum abgelöst werden nıcht überzeugen. 1 homas un Franz sıind eben beide selbständige

Persönlichkeiten, zwischen denen eın geschichtlicher Abstand VonNndurch den hımmlıschen Riıtter der staufischen LEipoche. Den Jahren lıegt Müller.Höhepunkt erreicht che miıttelalterliche Eingelsdarstellung
dıe Mıiıtte des 13 Jahrh In den Bıldwerken des Straßburger”n 2 ’ » Lotz, Johannes B., Angst un Geborgenheit oderFngelpfeilers, 1n denen ormale Schönheıt un seelische Furcht und Liebe. Kolmar 1, E Alsatıa- Verlag (32 16°).«Durchstrahlung ıne wundervolle E.nheit bilden. Im spateren Gemeinverständlich werden skizziert das WCSEII Uun: d1e Formen
Mittelalter steıgt der Eingel mehr un mehr 1n die Sphäre der Angst; die unechten Haltungen ‚UT Angst, nämlıch das Be-
des Menschlichen herab, ohne freilich seıne / ugehöorigkeıt ZUT täuben der Angst, das /erbrechen der Angst SOWI1Ee der heroische
Welt des Jenseits verleugnen. DI€ Aufgewühltheıit des Tragizismus Heideggers; 1m Gegensatz azu steht die Furcht des
anzen /eitalters dringt In die Eingelsdarstellungen des Christen, ‚„„die In dıe Liebe hineingebundene Angst”. Alles dieses
16./1 Jahrh eın Mıichael, der mıiıt titanıscher nstren- wird veranschaulicht Gestalten aus dem Roman „Das Schweiß-
gung den Drachen In den Abgrund schleudert, wiırd ZU. tuch der V eeronika VOoN Lie ort Der Inhalt des Schriftchens ist

besser un! solıder als der unphilosophische Anfangssatz: ‚Angstbevorzugten Ausdruck eıner kämpferischen Zeit. Das Barock
entäußert bel aller Eikstatık den LEngel selner Geistigkeıt. Im ann nıcht 1M eigentlichen Sinne definiert, sondern NUur beschrieben

werden, weıl S1e den: Urerfahrungen des Menschen gehört.Jahrh wiırd der Eingel, VON der kırchlichen Kunst ImM „Angst” ist eın psychologischer Begriff. Ess ist heutzutage odeSınn abgesehen, ZUTr schönen Allegorıe. Der ert geworden, damıt uch eınen metaphysischen Sınn verbinden: dıeglaubt und hofft, daß In der deutschen Kunst der /ukunft Bedrohung der menschlichen E.xistenz durch eıne übermächtigeder Engel als Idealısıerung des Menschentums NEUE Bedeutung Gefahr. Wäre 65 nıcht richtiger, unklaren V ermengungen VOTI-
gewınnen werde. lTe Sonderprägungen der verschiedenen zubeugen, für diesen metaphysischen Sinn einen anderen Ausdruck
/eitalter stehen nach des Verfassers Meinung jedoch auf wählen, etwa „Unsicherheit”“ der ‚„Bedrohtheit ‘ ? Nısters.



044 IHEOLOGISCHE EV Nr F3

SC '.l.‘i1eologi.e-Bücher- und Zeitschriftenschap 7
Allgemeine Religionswissenschait. Les EMPrUNIs bıbliques ans la Nnum1s-

matıque ıtalıenne (ReyHistLEcel 3/4,
SA VONL. F’ Apporti etnologıcı cı recent] ıtalıane (Scuola Fhilipp., Kremation der Erdbestattung? Eine biblische

att 942, 53 23068/403 Antwort. Basel, Brunnen-Verlag (47) Fr 1,5  ©
Bloesch, H, Agalma. Kleinod, Weıihgeschenk, Götterbild Meurers, °9 Die Erklärung der Schrift In den I)om-

Ell'l Beıitrag ZUr frühgriech. Kultur- Religionsgeschichte. kırchen (ThSeels Nov. 45, 53/59)
Bern, Bentelij (40, mehr. Taf.) Fr 500 losen, E‘Y Die Schrift das Beten des Christen

ZAszMyst /Kath Ih 45, 128/S  S ch G., Das Wunder IM Völkerglauben. Amst.-Lpz.; Pa'nker. Die schrittstellerische Ü, relıg1öse kgenart desl?antheor3‚ 947 60) 4,80. Psalmes 119 1 hSeels Nov. 43, 66/AÄAHFern: P Dal culto alla preghiera pel mort] (ScuolaCatt H | G Die Anfänge der. hebräischen Geschic942 28/40) htsschrei-  VIn Ciz Der Auferstehungsgedanke In agyptischen relı- Schoeps,
bung. Hdlb., Carl W ınter, 1942 I

1e jüdıschen Prophetenmorde. Uppsala-g]0sen L exten. EDz Harrassowitz 88)
Junker, H’ CGiza Bericht ber die VOoN kad Wiss In Hopfiner.,

Z.ürich, Viax Nielggps (ZZ) Kr
Judenfrage be] Griechen Römern.Wien auf gemeınsame K osten mıt Dr W ılhelm Pelizaeus unter-

Grabungen auf dem Friedhof des Alten Reiches Reichenberg, Kraus (84 4
bei den Pyramıden VoNn (3iza. W ien-Lpz., Hölder- Fridrichsen, A n Svensk E.xegetisk Arsbok FE Uppsala,
Pichler- T e 0(/ reitmans Boktryckeri 423 Kr Inhalt Fridrich-
4°0) ilpsky (VII 275: 24 Ta 106 - T extabb. A’ - Gıllis Wetter. Mıinnesor (57A
Zu einıgen Reden Rufen auf Grabbildern des Alten Reıiches. sk G’ Förnyelse, nyskapelse, nyfödelse
Wıen-L.pz., Hölder-Pichler- T'empsky (55 bb.) FTIdIicChSsSeNn, A) Herdekapitlet, Joh 530/48)Kercke. B Lagen och denna världen hos Paulus. NägraGramer N Das altägyptische Lebenszeichen 1m christlichen

Eine [UTF-
tankar intör Gal 4, E } 49/70).(koptischen) Ägypten. relıg10nsgeschichtl. 120 VY e Cyrnilli Stavroveckyyı Ev9ngeliario Finis]Studie. durchges. u,. erb Aufl Wien-L.pz., Harrassowitz (ukr.) (Bohoslovia 118/59In Komm (66 65 Fiıg. 54 Abb., mıt Kt 4° ) Morgenwache. 1ne Ife ZU. taglıchen Bibellesen.E beling, F Altbabylonische Briefe amerıkanischer Samm- St Gallen, erl Eivang. Ges Fr O, DAlJungen AUuUSs Larsa. L.pZ.; Harrassowitz 55) 15 Winterswyl, A Die Botschaft vVvon Jesus, dem Herrn.Bartheel, C Uhnter Sinaı-Beduinen Mönchen. Berl., Lim- Eune Einführung In dıe Lesung des N611611 Testamentes.Dert (293 mıt bb.) 9.60

VOoN, Hethitische (jötter ach Bild- Brn ZzZIer:
Kolmar f E 9 Alsatıa-Verlag (80) Hlw. 1,85  ©

beschreibungen In Keilschrifttexten. CSUS seıne Mutter ach dem Z eugnis der
(104; XII Abb. mehr. JTaf L%>z., Hınrichs-Verlag F, vangelien  18/19). (Klerusblatt 1942, 349/50 359/61: 943, 4/6,

Mlaker, e Die Hierodulenlisten Von Maccin nebst Uhnter-
suchungen ZUr altsüdarabischen Rechtsgeschichte U Chrono- z ] Der Auferstandene U, seıne Mutter (Klerusblatt 16/1 -

‚ Jogie. BoyA Harrassowitz (127:; bb.)Meiıer, ( W esen der ıslamıschen Mystik. Basel, U: Der Auferstandene seıne heiligste Mutter
Schwabe 52) Fr 3,80 LEbd 238/47)

Blinzler, Nochmals ZUr Frage der Christophanie VOTI MariaRempis, Chr. H! Neue Beiträge Z.UT Cha)) än_1-qu_schung. (Lbd 2472Sagen mar Chajjäam. Die altesten Auszüge AauUs Vorträge gehalten auf FrontlehrgängenOmar-e  Na Chajjams Rubaä 4  1]Jat. Lpzi‚ Harrassowitz (53) für die kath Kriegspfarrer In Rıga Eixegese Von
Mt Z 21; Die Ostkıirche; Christliche Existenz als Über-D y  ilchner, W., Om manı padme hum Meine China- U, T ibet- windung der LZeit. Berlin, Jos Bernard (30expedition 9025/28 SA Aufl L.pz., Brockhaus (1 D5Z; Rahner, H! Ströme fließen aQus seiınem Leib 1€e Assäteche103 Abb Skizzen SOWI1e Übersichtskarte). Pp. 9,60. Deutungsgeschichte VoNIl v! Der T aoismus der Frühzeıit. Die alt- Joh fn GE 58 (ZASZMy5t /KathTIh

gemeınchines. Weltanschauung. W ıen-Lpz., Hölder-Pichler- 141/49
Tempsky (56) 350 Het Christendom vVan Johannes, ECII inlei-

dıng LOT de ectuur Vall het vierde E.vangelie. s-Hertogenbosch,W Japanische Religionsgeschichte: Die Religionender Japaner Koreaner geschichtl. Abriß dargestellt. Malmberg, 947 Z  \n
Stuttg., Gundert 267:; einseıtig A() doppelseitig RE Petrus (Klerusblatt 2 » 189/90).
bedr. Bildtaf Kt | Neudr., Aufl.]) Hlw Blinzler, I Petrus aulus. ber 110e

OSatas KG Fleyer,, S! Vom Glauben des des Tages Von Antiochien (Ebd 190/93 gebli}che Folge
apanıschen lorıt, E! prımato dı Pietro negl; AttiVolkes. Vorträge, Marburg, Eilwert (81 1,50 Rgma, Libr. ed ‚„ Verbum , 947 (24)

deglj; Apostoli.
uth O; Vesta Untersuchungen ZU indogermanischen Feuer- Meinertz, erstorung des T’empels ın Jerusalemkult. Lpz.-Berl. Teubner 66)

INn a G’ Studien ber den ıtalıschen den romıschen ThSeels pra  OV. 1943,
aIs. Übers Von Glöde. Kobenhavn, GyldendalskeBogh (zu beziehen: Ep2Z:; Harrassowitz), 940 (191 Kirchengeschichte.

Snell, B‚ Meinungen der Sieben W eisen. Griech. Gy Historik Vorlesungen ber KEnzyklopädielateın. Quellen erläutert übertr. (-0000 Aufl Mchn., Methodologie der Geschichte. Hrsg. Von Nn eHeimeran 74) Pp Mchn.-Berl.; OUOldenbourg AIX, 444; Titelb.) Hlw. 16lın S NC'I s F! Römische Geıisteswelt. Eissays ber Schrifttum Hönn, K, ustius seıne eıt EIW. erb. Auflgeistiges Leben 1m alten Rom Wien,12 Abb.) Pp..M
PDZ., Dieterich (AXI 2703; Hlw. %hroll Co. (396; Bildtaf KÜ). 8,50;

| Aemilius Paullus als Augur Ma ms Jahre 160 Artheim: Fr., Die Kr  1se der Alten Welt 1m Jahrh 7 w.das Augurium des Heıils (Hermes 1942, 3/4;, iıhre Ursachen. Mıit Beıtr. on rautmann-NehU! Kaiser L.wigkeit (Ebd. 3107595 rıng. Bd Berl., Ahnenerbe-Stiftung-Verlag (ZZZ; 180
HCS Die geıstige Welt der Germanen: Halle, Niemeyer bb.) Hlw. .5(196; mehrere Bl ABB:: Titelb.) 5:20 Taeger, F, Das Altertum. Geschichte U. Gestalt. Bd1 € .9 Die germanische Gestalt. Betrachtungen Aufl Stuttg., Kohlhammer

Aaus der Vorwelt unserer Ahnen. chn Zinnen-Verlag 491, Har Kt.) Hlw 1 94128FXI‚ 477, 24 Waf. K 9
Pp ‚S |-e P, Lees ettres ÖOccident De acrobe

Cassiodore. arıs, de Boccard (440Die Schriften, b€l d-enen keine Jahresbezeichnung angegeben Alfonsi,ist. gehören dem Jahre 943 +
puntı sull” Octavius dı IVlinucio Felice Scuola‚att 194Z; 1,70/73).
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91 M., attualıtä dell apologetica dı (iustino
ScuolaCatt 1942,

Von FHoldersKoger Aufl | Dass. Bd 78.| LE.bd
941 88) 7,60.

S S Studien ZUT lateinıschen Irenäusübersetzung. oht: F, (Otto VoNn St. Blasien: Die Chronik (Fortsetzung der
Lund, Gleerupska Univ.-Bokh. 41) Kr 6,50. Chronik (Ottos VON F reising). UÜbers Au |Dass Bd

Eiscoula, D Irenee el Ia connalssance naturelle de |)ieu Ebd 9041 (AIL, 20) 3,20
(RSciencesRel 940, 3/4, 32/10) — Rahewins Fortsetzung der [{ aten Friedrichs VOIN Bischof (Jtto

Nicolaas, Praetextatus. Nijmegen, Dekker, 940 Von Freising. Übers Au | Dass Bd 60. ] LEbd 941
AVT,; Z2) AA 248) 5,4

Ernout, A7 Liber de consolatione Valentinianı (RPhilologie1941, 3/4, 66/73)
Wınkelmann, P Bernold von Blasıjıen: D1e Chronik

Übers Neu bearb Von W attenbach Aufl | Dass
L, y Los „E.Xcerpta Viıncentii Lirinensis“ Ia VCOHÜO' Bd 48.] Ebd 1941 (AlL, 20) 5:26.

versia adopcionista (RevEsp T’eol erte | G.,; Das Leben des Norbert, Eirzbischofs Vvon Vlagde-
Vega, C, comentarıo al} Cantar de los (Cantares ABr do burg. Nebst der Lebensbeschreibung des Grafen Gottfried VOI

Cassıodoro, espaNol?} (CiudadDios 154., 942, 43/55) Kappenberg Auszügen AaUSs erwandten Quellen. Übers Mit
P! Hıiıstoire d’un brouillon Cassiodorien REtudes einem Nachtrag VON ufl |Dass

AÄAncıennes 1942, 65/86) Bd 64.| Ebd 941 (AIL, 88) 4 .40
ch I ie [ld., Come fıni la Biblioteca dı Cassıodoro? Scuola Contii 81 C& Iyäasu LE E.tiopia martıre (RivStudiOr
att 1942, 6, 09/14) 942 5/128)

Kurk; Prevotna Charta Caritatis.Noordeloos, DE et Hialkın, F7 Une histoire latıne de Lubiana, AÄAccad delle
Antoine: I_a „Liegende de Patras‘“ (AnalBoll 43, 11/50) Scienze, 947 (56

D Gregors VOIN Nyssa theologische Anthro- COdurn., PF CCantıco dı Frate Sole (ScuolaCatt 942, {
pologie als Bildtheologie Scholastik 1! 31/5 80/8

R., Lies dernijers ommentateurs alexandrıns d’Arı- Felder, PE Der Christusritter Aaus AÄssısı /.ürich-Altstetten,
ofe: L’Ecole d’Olympiodore; E.tienne d’Alexandrie. Lille, Götschmann, 941 65 J itelb.) Lw Fr
Facult&s catholiques, 941 Alonso, Alvaro de 1 oledo: Comentario al B substantıa

orbis“” de Averroes. Eid noT. Madrıid, Instit. Filos LUISÄmand, 1, PTroDOS d’un Iıvre recent. „Bıldersprache” el
Viıves, 041crıtıque d’authenticite des (©UVTES Basıleennes (RevBened 942,

45/50) Koch, / u der Durandus-Hs der Biblioteca Antonıana In
—2 68a une histoire crıtique des editions generales Padua D ThomasF'r 942, A09/

greco-latines de Basıle de esaree sulte) (RevBened 942, DEn  4S Alberto Magno psıcologo 10 12073124/ (ScuolaCatt 1942, SE DA 6)OSXr as F 9 De typıca apud Chrysostomum prophetia (Grego- BihR L, M., Statuta generalıa Ordıinis edita In Capıtulıs generalıbusranum celebratis Narbonae 260, Assısı 127 ParıisıiisDIehl. Ghs T’heodora, ımperatrıce de Byzafice. P de Boccard, 2972 E.ditio erıtica synoptica (ArchFranciscHist 941,940 LAZ 3/4,Ka Zatg, G’ Osservazioni intorno alla doppia redazione delle Maccaferrtı, Lie dynamısme de la fo]j selon Albert le
D' dı Prudenzio (Attilst VenetoScienzeLettArti C 9 9041 Grand -] hese Le Saulchoir, Revue des philos. et theol.,

Lambot: C |es (XUVTrTeESs completes de Saıint 'esaıre d’Arles 940 (278/303)
(RevBened 942, 151 /53) Kaeppeli, A Acta capıtulorum provinclalıum provıincıae

TINON pseudo-ambrosien attrıbuable Gregoire le Grand
omanae ZÜFE 344) Roma, Instit. Sabina, 9041

(RevBened 942, (AVIIL 405) 65
Madoz Autenticıdad de las Cartas de San Braulio de L/.ara- Resende, S Sacrnificio da Missa Frei (GGaspar do

Casal Porto, avarez Martıns, 9041 94)
OZa (EistLcel 67/ vol E 433/85) Garcias Palou,, S | rımado TOMIManNno los eSCY1tOS deGonzälez, s, Tres anNneras de penıtencıa. La discıplina pen1- Ramön L.lull | (RevEsp 1 eol 1942, 3‚ S71tencıal de la Iglesia espaNiola desde e] siglo \ sıglo 111 Monti, M., Cino da Pistoia, Le 35 uaestiones‘“ ‚„‚Consilıa ”(RevEsp T'eol 1941, D 85/101 9 Mılano, Vita Pensiero, 9047 147E disciplina penıtencıal e Ia glesia espaNiola L.bd E Z Fantozzı. N Bughetti, B Terz‘ Ordine Francescano1941, 37 In DPerugia da secolo III al A (contin. fıne) (ArchStach:, W., König Sıisebut, eın Mäzen des isıdorianıschen Z eit- FrancıiscHlıist 940. 172 5931143 3/4, 319/65a'lters‘ Antike 15 63/7 Delorme, F-M:: Cordeliers ans la Limousin au  b&

BINt1LeS, De OPSaNg van den menschelijken Geest tot
Go: volgens Maxımus Confessor (BijdrNed Jezuieten 1942;

2CHIS= (Ain.) (ArchFranciscHist 940, TLZ. 14/60)hurm,; omınıkaner-Nonnenkloster Cronschwitz be12’ Weida Jena, Fiarchnisviılij M 9 Die Legende der Nino die Geschichte Beil scher (15n ‘'Komm.), 1942 (AIT, 347; Kt.-
des georgıschen Nationalbewußtseins (ByzZ£. 940, 1 48/75) CS DA Frere Willaumes des CordielesPeeters, P S5ymeon tylite SCS premiers bıographes(AnalBoll 943,

ans la chronique rımes cde PhilijPPC Mousket (RHistEcel 1942,
de Gaıffıer. 3/4, 422/35Le martyrologe de Saint-Cyrique. Son mıd, T oni, TI‘OIS Jegendes de 1g frid (AnalBoll 942,influence SUr le martyrologe Romain (Ebd /90 82/90)eh 81 C x Dl€ Jahrbücher Von Fulda Aanten. Übers Dini, A; Ottavıano, O Bartth. T , Belelli, GYNeu bearb. Vomn n b Aufl Die Geschicht- ntorno Ockham Duns Scoto Sophia 1, 54/69)schreiber der deutschen Vorzeit. (Giesamtausgabe Bd Z runı, G! ncerti auctorıis impugnationes Conira Aegidium Roma-EDZS Liorentz, 1941 XIN:; 84) 26 NU. contradicentem. OM ae rımum Sententiarum.Hüffer, Leeben des Bischofs Adäalbert Von Prag. Rgma.e_‚ T'ypis Polyglottis Vatic., 9472 106Übers Neu bearb von W.attenbach Aufl |Dass 1N€, De methodiek der Formgeschichte (BijdrNedBd 34.] Ebd 041 AIV, 54) Jezujeten 1942, Z 397/41 5)fund, G., Der Hrotsvitha. Gedicht über Gandersheims OpeZ,Gründung die Taten Kaiser Oddo Übers bearb 881

.J3J[ 1SPOS e] Africa septentrional desde e] siglo
Von attenbac Aufl |Dass Da Ebd Pes 15

I1l Tänger, Tip Hispano-Aräbica; 1941
941 (AIIL, 62)

PTüutz P Herbord: Leben des Bischofs Otto von Bamberg.
Henquinäat, M., La canoniste Fr. Mainfroid de TOI"'

tona OL discıple d’Alexandre de Hals de Jean de laÜbers NBL! bearb. VO  ‚en Aufl |Dass Rochelle (Ebd 1940, 1/Z; Z1/25)591 Ebd 941 (AVI, 200) 5,60 Grabmann, M., IMNas VoNn Erfurt die Sprachlogik desWeiland, S Die Werke des Abtes Hermann Von Altaich mittelalterlichen Aristotelismus. Mchn., Beck in Komm 103nebst den Fortsetzungen seiner Jahrbücher. bers Neu bearb
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| D: War der selige Odorich Von Pordenone Va Anneliese, An der Grenze Von Scholastik U Naturwissen-In Japan? (ArchFranciscHist 942, 3/4, 193746):
Zunzunegui, Reıino de avarra Obispado de

schaft. Eissen, ssener Verlagsanstalt 384
Pamplona durante Ia prımera eDOoca de] (Cismä de Oeccidente.

Nishi  [ yu®* da Kıitarö, Die intelligible Welt philos, AbhandlunzenIn Giemeinschaft mıiıt Motomori Kımura, l wao KöyamaPontificado de Clemente VII San Sebastiän, Fax, 947 Ichıre Nakashima ins Dt. übertr. ‚eingel. VOoO  3 Schin-Römer, F Jeanne d’Arc die Franzosen. Berl., Junker ZIN geT: Berl., de Gruyter 6) PpDünnhaupt 4,20 May, E Am Abgrund des Relativismus. erb. Aufl Berl.,acettı DE Le prediche autografe dı 1acomo Aella. Marca Lüttke, 947 9,5
931 476 (ArchFranciscHist 1942, 17Z. 906/327 UKn O Die Deszendenztheorie. Eine kritische ÜbersichtE 170 Garay, L 3 La finalidad de Ia Eincarnaciön segun e] ZKath Ih 1’ 45/74)Raımundo Lulio (RevEsp T’eol 942, Z 201 Medicu S P Von der doppelten Basis der menschlichen Dinge.| ‚eb N Teölogos espaNoles del siglo1 ostado. Su doctrina ACeICcCa de Ia

/ .ürich, Polygraph. Verlag (519. 1!
Justificacıön ('RevEsp Pıcard, N., Notae ad metaphysicam Ca3meli Ot?aviano (Anto-Leo] I : 940 OC 211/42) nıanum 3: IT

EW Observaciones de]l AÄntonio Raimundo e Die materıjalistische Geschichtsauffassung, ;hrPascual (). Cist. sobre L.ulistas Älemanes. ülismo Recht Unrecht 1mM Lichte der Scholastik. Rorschach, Cavaltı-las obras del Card icoläs Krebs de (Cusa (RevEsp I'eol 941 Hubatka, 947 (1111341765 942, Z: Cer1anı G 9 La fılosofia dı Carmelo Ottavıano ScuolaCatt Dugh E IS B5 Un sermonarTIıoe dı autiore Francescano de SéC. 3863/87)(Bıbl Univ. dı Padova, cod (ArchFranciscHlist 940, Cortesi, 5 otfe3/4 400/25) (ScuolaCatt +
DEr uUNnoO stuci0 dell” individualitä

W eıse, G., Der Realismus des 15 ahrh seine geistıgen Schulien, M., L unıtä de genere alla Iuce delle ultimeVoraussetzungen Parallelen Forts.) (WeltAlsGesch 942, risultanze antropologiche, lin5/6, 00/22) Viıta Pensiero 56 1690 gulstiche  ; ed etnologiche. Mılano.,
Peucke S E’ Theophrastus Paracelsus. erb Aufl Eingelson, M‚ Leben Geıst Der Mensch in Raum ZeitStuttg.-Ber]., Kohlhammer (471; zahlr. JTaf Lw. 6,50 Aus dem Franz. Bern, Haupt (VI 70) (  ©

V 9 Die Geschichtsphilosophie Giambattista Vicos. Haensel. C Über den Irrtum. Elne Krritik unNnserer AÄn-Bonn, Bonner Univ.-Buchdr. (28) schauungen. NO  a
JI romp, Sa Roberti Bellarmini Opera oratorıa postuma.

ul Berl., Suhrkamp, 047

Introductio generalıs. Ratıo formandı CONnc]lones: Sermones Koecehler, D Die Aufgabe der Tierpsychologie. Halie‚ Nie-
y (35 4°) Z56dominicales Romanı. Roma, Univ Gregor.‚ 947 AIV, 352)

C1 E.‚ UDimostrazione gnoseologica dell‘ es1stenza SNCar C La _posizione de De Lugo nella dottrina della E,ssere onniscıente (ScuolaCatt 942, J 2378/unıversale necessıta poss1bilitä della ede Caglıarı, TTOIS, Epping, AB De STITUCtLUUTFr Van Scotus’ godsbewijs (StudiaCath941 188 942,Serin1, Pascal. 1 orino, FE.inaudi, 047 Marcozzı. V., Le OTgBlaschke, W., Galıilei U, Kepler. Lpz.-Berl., Teubner 4) 047 107 16 Inı dell” uomo. Roma, Edit.rice BENG

B u_r;c ;‚ F /Zur Geschichte der I heologie des Jahrh. Guzzetti, Itinerarı umanı Dio e alla relıg10ne ScuolaAl 942, 4! 318/23Scholastik E: 54/7
GE La polıtique royale la secularısation des abbayes

ÖONtFandkTt., 1 temp eterno. 2a ed R.oma, F.ditr. Studium,
unıes de Mürbach de Luce

947 (152 16°) 5
( RSciencesRel 1940, 3/4, nk C 9 J 'ranszendentallogische Eirkenntnisbetrachtung U, me_ta.-physische Seinserschließung‘ (Scholastik Z Z397/61Todesco, L 9 Corso dı storı1a della Chiess }a ed ol Pelloux, L E Attualitä 3801 nellaLa Chiesa ne1l tempı1 modern.]. Parte Llemporanea (RivyFilosNeoscol 1: 60/

peculazıone tlosofica (?Ol'l'
Marietti, 947 5FE 11 S70 4) Torino,

Bozetti, G! NMarruüucchı., Z FOossi; P CTamMp iı Ra
ch Der Urteilssinn. Eine logıische Untersuchung. Berl.,Junker U, Dünnhaupt (88) 3,8Kosminı, ] asceta, 1} losofo, 1' uomo, I” amıco. Roma, E.ditriceStudium Bärth. T’ De trıbus 115 diversis existentiam divinam attıngzendi

Orban, s Theologia Giüntheriana eit Concilium Vaticanum. (Antonjanum Z O1 /
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